Tpyebliion: Herrenſtraße Nr. 20. Außeldem übernehmen alle Peß⸗ 
Anftalten Befiellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zwelmal erſcheint. 


3 Die Reform der Provinzial⸗Verfaſſung. 
II. 

„ H.fisen Provinziollandtage follten nach unſerer bisherigen 

legung hervorgehen nicht aus Volkswahlen, ſondern aus Wahlen 
dat Kirlelage, wodei das paſſioe Wahltecht unbeſchränkt fein muß, und 
Pr indewahlrecht als Grundlage für die Mehrzahl der Ktels⸗ 
das Geme eine weltexe Ausdehnung zu erfahren hätte. 
te nich erſcheint uns dabei, daß der Kreistag für den 

Selbſto dlag nicht nach Ständen, ſondern als Geſammthelt wählt. 
engel der Sntexefien innerhalb des Provinziallandtaged 
f e e dee e 

inen Theile der Provinz. niſpricht die Wah 
reifen. Die Wahl nach Ständen iR innerhalb des Kreistages, 
n 1 dag Verhältniß des großen Grundbeſitzes zu den Landgemeinden 
ubetrfft, auch ſchon deshalb unmöglich, weil nach der neuen Kreis⸗ 
ordnung die Vertretung des großen Grundbeſitzes oder der Landge⸗ 
meinden auf den Kreistagen gar nicht an Angehörige des Wahlver⸗ 
bandes geknüpft if, vielmehr große Grundbeſitzer Landgemeinden ver⸗ 
treten können und umgekehrt. 

Wenn man auf Kreistagen, fo lange noch ſelbſtſtändige Gutsbe⸗ 
zinke beſtehen, ein verſchiedenes Intereſſe von Landgemeinden und groͤ⸗ 
serem Grundbesitz zugeben kann, ſo iſt doch ganz und gar nicht abzu⸗ 
ſehen, wie auf Provinzlallandiagen von vornherein ein ſolches ver⸗ 
ſchledenes Intereſſe ſich geltend michen könnte. Faſt eben fo wenig 
wird dies der Fall fein im Verhällniß von Stadt und Land, man 
denke nur an den Bau von Provinzialchauſſeen, Oderregultrung u. dgl. 
Auch ohne künſlliche Beſtimmungen werden ſich zudem ſtels unter den 
Provinziallandtagsmitgliedern eine Anzahl Städter, größerer und klei⸗ 
nerer Grundbeſitzer vom Lande finden. Die Stadtkeeiſe entſenden 
ſchon von vornherein nur Städter. Wenn im Uebrigen die bevöl⸗ 
kerten Kreiſe das Richt erhalten, mehr als einen Abgeordneten in den 
Provinziallandtag zu wählen, fo wird es ſich ſchon von ſelbſt ſo ma⸗ 
chen, daß dort ein Abgeordneter des Kreistages für den Provinzial⸗ 
landtag aus dieſem Wabloerbande, ein anderer aus jenem genommen 
wird. Sogar bei den Wahlen für das Abgeordnetenhaus ſtellt man 
ja mitunter, wo zwei Abgeordnete zu wählen ſind, einen Candidaten 
aus der Stadt und einen für das platte Land auf. 

Wenn man hiernach auf der Grundlage der Provinzialordnung von 
1850 die Mitglieder des Provinziallandtages ſtatt aus Volkswahlen aus 
Kreistagswahlen hervorgehen laſſen will, fo muß auch in Ueberein⸗ 
fimmung mit dieſer Provinzialordnung jedes andere Element daneben 
vom Provlnziallandtage ausgeſchloſſen werden. Schon die Krelsord⸗ 
nung hat dem großen Grundbeſitz eine über feine wirklihe Bedeutung 
hinausgehende Vertretung auf dem Krelstage geſichert. Daneben dem 
großen Grundbeſißz nochmals auf den Piovinztallandiagen eine beſon⸗ 
dere Vertretung und ſei es auch nur in Geſtalt der Fürſten und Stan⸗ 
desherten zu geben, iſt durchaus nicht angänglich. Wenn es den ſchle⸗ 
ſiſchen Fürſten und Standeshezrn darum zu thun iſt, fo haben fie auch 
Einfluß genug, um von den Kteistagen Mandate zu den Provinzial⸗ 
landtagen zu erhalten. Die Erfahrung lehrt, daß dieſe Herren rühri⸗ 
ger ihren politiſchen Pflichten obliegen, wenn ſie ihr Mandat durch 

Wahl erhalten haben, als wenn fie nur angebotene politiſche Rechte 
auszuüben haben. Die Rolle, welche unſere Magnaten im Reichstage 
einnehmen, iſt eine viel bedeutendere als diejenige, welche ſie im 
Herrenhauſe ſpielen. Wenn in der neuen Hohenzollerſchen Communal⸗ 
verfaſſung neben 14 Vertretern der Städte und Amtsbezirke der Fürſt 
von Hobenfollern eine Virilſtimme und die beiden Fürſten von Fürſten⸗ 
berg und Thurn und Taxis zuſammen eine Stimme erhalten haben, 
fo iſt dies ohne Präjudiz. Der dortige Communallandtag repräſentirt 
nach Verhältniß der Bevölkerung und indem er unmittelbar über den 
Städten und Amtsbezirken ſteht, nicht einen Provinziallandtag, ſondern 
nur einen Kreistag. Die genannten, übrtgens reichsunmittelbaren 
Fürſten ſtellen bier eben die einzige Vertretung des größeren Grund⸗ 
befiged neben den von den Städten und den Amtsverſammlungen ge⸗ 
wählten Mitgliedern dar. 

Unfere Zeit hat an Herrenhäuſern, am Lehns⸗ und Fideicommiß⸗ 
weſen jeglichen Geſchmack verloren, es kann ſich nur darum handeln, 
das, was davon ſich noch erhalten hat, abzutragen, ulcht aber um künſt⸗ 
liche Stützen dafür im Wege der Geſetzgebung zu ſchaffen. 

N Noch weniger als im Provlnziallandlage iſt eine ſtändiſche Unter: 
ſcheidung für die Wahlen im Prooinzial⸗Ausſchuß angebracht. Die 
Voiſchrift für den gegenwärtig beſtebenden ſchleſiſchen Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuß, wonach von den 7 Mitgliedern deſſelben je 2 dem 2., 3. und 
4. Stande und je einer dem eiſten Stande angehören muß, hat alfo 
in Wegfall zu kommen. Rechtferligen ſchon im Provinziallandtage vir 
ſtändiſchen Intereſſen keine beſondere Vertretung, ſo kann dies noch 
weniger in Bezug auf den Provlinzial⸗Ausſchuß der Fall fein, welcher 
lediglich die Exccutibe für die Beſchlüſſe des Provinziallandtags zu 
bilden, dieſelbe Stellung einzunehmen hat, wie der Magiſtrat zu den 
Stadtverordneten. Auch für die Bildung des Kretsausſchuſſes iſt, ob: 
wohl der Kreistag ſelbſt aus verschiedenen Wahlverbänden der Städte, 
des großen und kleinen Grundbeſizes hervorgeht, jede ſtändiſche Rück⸗ 
ſicht fallen gelaſſen. Selbſt die jetzigen auf fländiſchen Grundlagen be⸗ 
ruhenden Provinzlallandtage von Polen und de: Rheinprovinz haben 
bei der Bildung von Provinztal⸗Ausſchüſſen von jeder Berückſichtigung 
der einzelnen Stände Abſtand genommen. 
überall, fo wird es möglich, den Ausſchuß aus höchſtens 5 Perſonen 
beſehen zu laſſen. Eine größere Zahl ſchafft leicht in dem Ausſchuß 
eine den Provinziallandtag beherrschende Coterie; die kleinere Zahl 
6—5) giebt der Verwaltung — der Provinzial⸗Ausſchuß ſoll ja nur 
ausführende, nicht auch wie der Kteisausſchuß, richterliche Behörde fein 
— Raſchheit und Energie. Die Mitglieder des Ausſchuſſes ſeien theil⸗ 
weiſe beſoldet, theilwelſe unbefoldet, wie die Mitgliedes ſtädtiſchet Ma⸗ 
giſtrats⸗Collegen. Außerhalb oder unter den Ausſchuß ein beſonderes 
andes dircelorium wie in Hannover zu beſtellen, macht die Provinzial⸗ 
erwaltung doch allzu künſtlich und erſcheint nur angezeigt, wenn der 
Drovinztal⸗Ausſchuß aus eine! zu großen Zahl von Mitgliedern ge⸗ 
budet wird und darum ſchwer zuſammenzuberufen iſt. Wirkiamere 
Börgſchaften dafür, daß die Verwaltung bei alledem im Geiſt und 
inn des Prooinziallandtags geführt und auch von demſelben genug⸗ 
ſam conttollir“ iſt, würden gegeben werden, wenn 
1) der Provinzlallandtag künflig, was fein erweiterter Wirkungskreis 
ohnehin bedingen wird, nicht mehr von zwei zu zwei Jahren, 
ſondern alljaͤhrlich zuſammenberufen wird; 


Geſchieht dies künftig] Gneſ 
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) die usſchuß bei den unbeſoldeten Mit 
gliedern jedenfalls nur für die Dauer der Wahlperiode des Pro⸗ 
oinziallandtages, bei den beſoldeten aber auf höchſtens 6 Jahre 
geſchehen; 

3) a Borfig im Provlnzialausſchuß getrennt wird vom Vorſiz im 
Provinziallandtage. = 

Wünſchenswerth erſcheint es uns, daß die Mitglieder des Ausſchuſſes, 
um eine wirklich parlamentariſche Regierung durchführen zu können, 
auch Mitglieder des Provinziallandtags find. Ob eine ſoſche Vorſchrtft 
aber auch in Bezug auf die beſoldeten Mitglieder des Provinzialaus⸗ 
ſchuſſes durchführbar iſt, halten wir für zweifelhaft. x 

Was im Uebrigen noch den Provinziellandiag bettifft, fo erſcheint 
eine dreijähr ge Wahlperiode einer 6jährigen mit theilweiſer Eineue⸗ 
tung vorzuziehen. Für den Verbleib eines alten geſchäftskundigen 
Stammes im Provinztallandiage ſorgen die Wähler ſchon ſelbſt; theil⸗ 
weſſe Ernennungen aber ſchwächen das Wahlintereſſe und führen leicht 
zu einer Verknöcherung des Geſchäftsganges. 

Ueber das Verhäliniß des Provinzialverbandes zur Staatsregierung 
iſt wenig zu ſagen. Die Provinzen ſind groß genug und haben In: 
teen, genug, um ſich innerhalb ihrer Competenz und innerhalb der 
Staatsgeſetze vollfändig ſelbſt verwalten zu können. Von einer ſtaat⸗ 
lichen Genehmigung oder Beſtäligung einzelner Landtagsbeſchlüſſe ſollte 
daher überhaupt nicht die Rede fein. Der Oberpräſident beſchränke 
ſich darauf, Wächter des Geſetzes zu fein, er nehme von der Verwal⸗ 
tung Einſicht und ſuspendire ſolche Acte, die ihm ungeſetzlich erſchei⸗ 
nen, bis zur Entſcheidung durch einen oberſten Verwaltungsgerſchts⸗ 
hof. Ein Veto „im Intereſſe des Stagtswohls“ iſt nach der neuen 
Kteisordnung ſelbſt der Kreis⸗Commungloerwaltung gegenüber nicht 
mehr zuläſſtg. 
vinziellen Selbſtoerwaltung erheſſcht — Namentlich in Betreff der Be⸗ 
ſteuerung halten wir ſolche Schranken für geboten — ziehe man die⸗ 
ſelben von vornherein duich Geſetz. — Einen Prtovinzialverband ver⸗ 
ſuche man aber nicht durch Minsfterlalgeferipte zu meiſtern; das führt 
entweder zur offenen Auflehnung der Provinz gegen das jeweilige 
Staatsminiſterium oder es ertödtet jedes Jatereſſe an der Selbſtver⸗ 
waltung. Auf das Beſtäligungsrecht für die Mitglieder und den 
Vorſitzenden des Provinzialausſchuſſes wird darum beſſer verzichtet. 
Dem Staatsintereſſe geſchieht nach allen Selten Genüge, ohne daß die 
Selbſtoerwallung der Provinz gehindert wird, wenn das Ministerium 
das Recht erhält, den Provinzlallandtag aufzulöſen und alſo von dem 
Landtag unmittelbar an die Provinz zu appelliten. 


Zur Charakteriſtik der päpſtlichen Hierarchie 
theilt die „Poſener Zig.“ die berelis geſtern erwähnte Beſchwerde⸗ 
ſchrift des Domherrn Dulinski in Gneſen an den Papſt mit. 
Dieſes Schrifiſtück iſt noch inhaltreſcher, als das geſtern mitgetheilt 
Schreiben des genannten Canonleus an den Oberpräſidenten der 
Provinz Poſen, denn ganz abgeſeben von den Enthüllungen über die 
Verwaltung von Kicchengeldern (Peteröpfennigen ꝛc.) deckt es die Ma⸗ 
nöper auf, weſche unternommen wurden, um den Grafen Ledochowski 
auf den erzbischöflichen Stuhl in Poſen zu bringen, und enthüllt die 
Motive, von denen die römiſche Clique dabei geleitet wurde. Das in 
gutem Latein abgefaßte Schrifiſtück lautet in wörtlicher Ueberſetzung 
wie folgt: 
„An den Allerheiligſten Herrn, Papſt Pius IX, in Rom. 
Seligſter Vater! 

„Wie alle Gläubigen, wenn fie Unrecht gelitten zu baben meinen, ihre 
Zuflucht zu dem boͤchſten Richterſtuhle auf Erden nehmen, jo wage auch ich, 
Euer Heiligkeit demüthigſter Knecht, mich Ew. Heiligkeit in tiefſter Demuth 
zu Füßen zu werfen, bei derem heiligſten Richterſpruche ich mich ohne jedes Be⸗ 
denken in den Angelegenheiten, welche ich mir Ew. Heiligkeit demüthigſt 
vorzulegen geſtatte, beruhigen werde. i 

„Dieſes ganz demüthige Schreiben ſende ich deshalb aus entlegenem 
Lande nach Rom, weil ſich nur wegen vieler Hinderniſſe noch nicht die 
dringend gewünſchte Gelegenheit, die Schwellen der heil. Apoſtel Petrus 
und Paulus zu beſuchen, geboten hat. s ER 

„Ich bin Canonieus und Prediger an der Metropolitankirche zu Gneſen 
und verwaltete 14 Jahre lang — bis Ende d. J. 1866 — das Amt eines 
Regens unſeres praktiſchen Seminars. . 

„Ich war zwar der Ueberzeugung, daß unſer Hochwürdigſter Herr Erz⸗ 
biſchof mir nicht geneigt ſei, konnte aber doch nicht umhin, eben Seine erz⸗ 
bſchöfliche Gnaden um Beiſtaud und Abhilfe in einer ſehr wichtigen, unſer 
Waiſenhaus beneffenden Angelegenheit zu bitten. ü 

„Dieſes Waiſenhaus, mit welchem eine Armenſchule verbunden iſt, iſt 
auf Antrieb unſeres verewigten Erzbiſchofs Leo v Przyluskt im Jahre 1855 
errichtet und der Sorge und Odhut der barmherzigen Schweſtern des heiligen 
Vicentius anvertraut worden. Erhalten aber wird es durch milde Gaben, 
welche ſeine Vorſteher von allen Seiten zuſammenbringen. Vorſitzender des 
Direktoriums iht der hochedle Hr. Franz v. Zoltowski, dem Proviſoten und Col⸗ 
lectoren zur Seite flcben; unier Dielen befindet ſich der Hochwürdige Cano⸗ 
nicus der Gneſener Metropolitankirche, welcher aber jetzt auch Generalvicar 
und Ew. Heiligkeit Hauspralat iſt, Mathias Dorſzewski. Ich demüthigſt 
Unterzeichneter habe auch eine Stelle im Directorium gehabt bis Ende 1868. 

„Das in Rede ſtebende Waiſenhaus litt nun faſt 10 Jahre hindurch an 
ſolchem Mangel, daß gewöhnlich nicht einmal die allernölhigſten Bedürfn ſſe 
befriedigt werden konnten und die barmherzigen Schweſtern ſich gezwungen 
javen, bon ihrer ſehr kleinen Penſtion etwas beizutragen zum Unterhalte 
der ihrer Fürſorge anvertrauten Waiſen, eine Thatſache, welche die Rech⸗ 
nungsbücher beſtätigen und die Vorſteherin der barmherzigen Schweſtern, 
Aude Alexaubrowicz beſtätigen würde, wenn eine Unterſuchung zugelaſſen 
würde. 

„Inzwiſchen war es aber notoriſch, daß der oben erwähnte Matthias 
Dorſzewski durch die ganze Erzdiöceſe von Gneſen milde Beiträge für das 
neſener Waiſenhaus ſammelte und es entging uns nicht, daß ſowohl 
Laien als auch beſonders Geistliche in ſeine Hande ihre Spenden für eben 
jenen Zweck niedergelegt hatten. Derſelbe Dorſzewsli forderte auch zuerit 
als Rath des Hochwürdigen Erzbischöflichen Conſiſtoriums von Gneſen, 
dann als Stellvertreter, endlich als General⸗Vikar und Offizial viele Ja hre 
hindurch Spenden von den Prieſtern, welche ſich praſentirt halten, um die 
canoniſche Inſtſtution für die Curatpfründen zu empfangen 

„Dazu kam, daß nach dem Tode des Vicars der Metropolitankirche von 
Gneſen Laurentius Zawniczak, welchem die Kaſſe unſeres Waiſenhauſes an: 
vertraut geweſen war, ſich in ſeinem Nachlaſſe ein eigenhändig geſchriebener 
Zetiel fand, aus welchem hervorging, daß der Hochwürdige Mathias Dor⸗ 
ſewski aus dieſer Kaffe nach und nach jo viel genommen, daß die 

umme allmählich bis zu 255 preußiſche Thaler angewachſen war. 

„Da nun bon Tag zu Tage das Geſchrer lauter und allgemeiner wurde, 
daß Herr M. Dorſzewski ſchon ſeit vielen Jahren kaum irgend etwas von den 
gelammelten Geldern an die Kaſſe des Wal ſenhauſes abfübre, deshalb blieb 
nichts unverſucht, was ihn in zarter Weiſe beſtimm en konnie, einen Theil 
wenigſtens von den geſammelten Geldern zu zahlen. Die Sache hatte jedoch 
keinen Erfolg wegen ſeines beſtändigen und durch keine Anſtrengung zu 
brechenden Stillſchweigens in dieſer Angelegenheit. : 7 

„Durch dieſe ſchwerwiegenden Gründe bewogen, machte ich, als Mitglied 
des Directoriums, welchem, wie ich wußte, Rechenſchaft über die Verwal⸗ 
tung abgelegt werden mußte, am 17. October 1868 die Sache bei unſerem 


Soweit das Staatswohl eine Beſchränkung der pro: 0 


worden iſt. 2 

„Seligſter Vater! Es iſt auch noch etwas anderes, was mich beunruhigt 
und was Ew. Heiligkeit mitzutheilen ich mich mehr und mehr gedrungen 
fühle. Mich quälen nämlich Gewiſſensbiſſe, wegen gewiſſer Umſtände, 
welche die jüngſte, 1865 jtattgefundene Wahl unſeres Hoch⸗ 
würdigſten Erzbiſchofs begleitet haben. 5 


„Es ſteht feſt, daß Ew. Heiligkeit den dringenden Wunſch ge⸗ 


hegt hat, den Hochwürdigſten apoſtoliſchen Nuntius, Grafen 
Ledochowski, von den Kanonikern zu unſerm Er; biſchofe erw. 


wählt zu ſehen. Wenn dies von Anfang an feſtgeſtanden hätte und nicht 
andere Momente daneben zur Geltung gekommen wären, (neque inter- 
cessisent aliae res) jo hätten alle Wähler ohne irgend eine Ausnahme und 
ohne irgend ein Zaudern ihre Stimme, dem verehrungswürdigen Willen 
Ew. Heiligkeit gemäß, auf den von Ew. Heiligkeit Bezeichneten vereinigt und 
vereinigen müſſen. Aber wegen ſchwerer Nebenumitände fanden Proteſta⸗ 
tionen ſtatt, bei welchen ich bis zum Ende des Wahlactes verharre. 

„Die Nebenumſtände, welche eingetreten ſind, ſind dieſe: 

„Die Gattin des Fürſten Odescalchi ſchrieh in der Zeit der Vacanz 
unſeres Erzbiſchöflichen Sitzes eine Anzahl von Briefen an den Hoch wür⸗ 
digen Prälgten Brzezinski, den damaligen Poſener Adminiſtrator, in 
welchen ſie ihn auf's Dringendſte bat, es möchte der Graf Ledochowski 
zu unſerm Erzbiſchofe gewählt werden, indem ſie, ich weiß 
nicht auf weſſen Auftrag hin, verſprach, Diejenigen, welche 
dies durchſetzten, würden Theil haben an der Regierung der 
Erz⸗Dißbceſen. Dies ſprach der Hoch würdige Brzezinski in Gegenwart 
der Gneſener Kanoniker aus. Und Bezezinski ſelbſt und feine Hausgenoſſen, 
der jetzige Poſener Official, Hausprälat und Poſener Canonicus, der Hoch⸗ 
würdige Janiſzewski und der mit beiden engbefreundete jetzige Gneſener 


Official, der Hochwürdige M. Dorſzewskt waren im Anfang zwar wider⸗ 


ſtrebend, ſpäter aber, nach der Unterredung, welche der Hochwürdigſte Erz⸗ 
biſchof Franchi mit dem, jetzt verewigten, Poſener Suffraganbiſchofe Stefano⸗ 
mic, und mit dem erwähnten Janiſzewski gebabt hatte, mit dem größten 
Eifer Verfechter en Wahl, welche auch iu ver That erfolgt iſt, und eben 
fie, welche das Verſprechen im Auge hatte, empfingen nach Beenvigung der 
Vacanz den verheißenen Lohn: es wurde nämlich ſogleich Brzezinski zum 
Vicepräſes des Oedinariats, Janiſzewski zum Poſener Official und Dor⸗ 
ſzewski zum Gneſener Official ernannt. Dieſer iſt bis heute Official ges 
blieben, obgleich er von mir der Unterſchlagung, zum Schaden von Waiſen 
begangen, angeklagt und überfüd:t worden iſt. 

„Der Hoch würdigſte Erzbiſchof Fran chi erklärte, wie Se. Hochwürden 
Janiſzewski berichtete, zu Dresden, als er ſich zur Abreiſe nach Berlin 
rüſtete, in Gegenwart jener beiven oben erwähnten Zeugen, es ſei der 
Wille Ew. Heiligkeit, daß Se. Hochwürden Graf Ledochowski 
von den Kanonikern zu unſerm Erzbiſchof 1 wür de. 
Dieſe Erklärung seihte vollkommen aus, um die Wahl bes Grafen Lex 
dockowski zu bewirken. Aber der Hochwürdige Erzbiſchof Franchi ſoll unter 
andern auch dieſe, die Gemüther der Wäpler, welche unter preußiſcher Herr⸗ 
ſchaft ſtehen, verwirrenden Worte geſprochen haben: 


„Die preußiſche Regierung iſt die ſchlimmſte von allen; 
ihr gegenüber bedarf es unbedingt der Klugheit des Grafen 


Ledocho wski. . 

„Dieſe Worte, welche jenem ohne Zweifel nur in der Uebereilung ent⸗ 
ſchlüpft waren (prolata sine dubio lapsu linguae ut ita dilatam), wieder⸗ 
holte Janiſzewski in Gegenwart der Wähler in Privatgeſprächen, um ihre 
Wahlſtimmen auf den hochwürdigſten Herrn Grafen Levochowski zu leuken. 

„Endlich berichte ich noch in liefſter Demuth, daß Prälat Brzezinski eine 
zur Zeit der Pacan; an Ew. Heiligkeit gerichtete, von ſeinem damaligen 
Secretär Janiſzewski verfaßte Anklageſchrift gegen die weltliche 
Regierung, mit welcher kein Conflict beftand, umhergetragen und alle 
Canonici mit Ausnahme von Polezynski und dem jetzt verewigten Richter, 
privatim, nicht im Capitel, beinahe fußfällig angeflehzt dat ſie zu unter⸗ 
ſchreiben. Auch ich habe, weun ſchon wiederſtrebend, unterſchrieben, ein 
Schritt, welchen ich bereut habe und auch jetzt bereue, da weder das beſte 


* 


der b. Kirche noch die Redlichkeit, welche beſonders im priefterlihen Leben 
notbwenpig ift, dazu gerathen zu haben ſcheint, eine ſolche heimliche Anklage 
zu berfaſſen, zu unterſchreiben und an Ew. Heiligkeit zu ſchicken. 

„Von den tier fo eben bezeichneten Zweifeln, welche mir auch die Wab! 
ſelbſt e mpromtttirt (vulnerasse) zu baben ſcheinen, wurde ich zur es det 
Bocanz gequält, wie das die noch lebenden Hochehrwürdigen Canonici 
bezeugen werden. Und das iſt die Urſache, welche mich beſtimmt hat, das 
Amt eines Regens des Seminars niederzulegen. 

„Eben dieſelben Zweifel quälen mich auch jetzt noch beſtändig; deshalb 
babe ich fie dem Hochwürdigſten Erzbiſchof Herrn Grafen Ledochowski mit⸗ 
getbeilt und ibm erklärt, ich würde alles Ew. Heiligkeit entdecken, wenn 
nicht binnen 4 Wochen eine Antwort eribeili wäre, welche mein Gewiſſen 
bexupigte; ich hoffte nämlich und wünſchte, daß der Hochwürdigſte Herr Erz: 
biſchof ſelbſt an Ew. Heiligkeit über die Angelegenheiten ſchriebe, welche ich 
ſelbſt in dieſem meinen ganz demüthigen Briefe beſprochen habe. Da ich 
nun keine Antwort von dem Hochwürdigſten Erzbiſchofe, Grafen Ledochomski, 
erhalte, ſo nehme ich Zuflucht zum böchſten Richterſtubl auf Erden und lege 
demuthe voll Ew. Heiligkeit als dem ſichtbaren Stellvertreter unſeres Herrn 
Jeſus Ehriftus, zu Füßen alles, was mein Gewiſſen beunruhigt, beſopders 
da es der h. Kirche den größten Schaden zu bringen ſcheint, daß der Herr 
Dorſzewski im Amte eines Officials von Gneſen bleibt, deſſen Händen die 
verſchiedenen Gaben und Almoſen der Gläubigen anvertraut werden und 
eben To auch der Peterspfennig. 

„Wie auch immer Ew. Heiligkeit zu entſcheiden ſich wohlwollend berab⸗ 
laſſen wird, jevenfalls werden mich keine Gewiſſensbiſſe mebr beunruhigen 
und ich werde mich tröſten können mit den Worten: „„Ich habe geredet und 
meine Seele gerettet.““ 

Gueſen, den 17. April 1871. 

Zu Boden geworfen wage ich Ew. Heiligkeit Füße zu küſſen. 
Als demüthigſter Knecht 
unterzeichne ich mich Franz Xaver Dulinski 
Canonicus und Concionator.“ 


Breslau, 23. October. 

Außer den beiden Artikeln über die „Wiener Zuſammenkunft“ und über 
den „Papſt und die evangeliſchen Chriſten“, deren Hauptinhalt bereits 
telegraphiſch gemeldet worden, bringt die amtliche „Prov.⸗Correſp.“ noch 
einen längeren Aufſatz über „Schleswig⸗Holſtein'ſche Stimmungen und 
Wünſche“. Sie polemiſirt in demſelben gegen die alte Auguſtenburg'ſche 
Partei, die zwar „keine ernſtliche Hoffnung mehr hegen könne, die Verbin⸗ 
dung des Landes mit der preußiſchen Monarchie rückgängig zu machen und 
einen beſonderen Herzogsthron in Schleswig⸗Holſtein aufzurichten, aber doch 
ihren Einfluß in der Provinz im Gegenſatz zur neuen Landesregierung auf 
jede Weiſe zu behaupten ſuchen, theils durch immer neue Anregung dunkler 
Zukunftsträume von einem ſelbſtſtändigen ſchleswig⸗holſteinſchen Lande, theils 
durch die möglichſt ſtarke Betonung aller wirklichen oder vermeintlichen Uebel⸗ 
Hände und Beſchwerden, wie fie in Zeiten des Uebergangs aus altgewohnten 
in neue Zuſtände ſchwer zu vermeiden ſind.“ Dann heißt es in dem Ar⸗ 
dilel weiter: 

Erſt die letzten Wochen haben einen neuen Beweis gebracht, 
wie die Auguſtenburgiſche Partei in der Beurtheilung oder Darſtellung 
ihrer vermeintlichen Ausſichten fort und fort ſich ſelbſt und Andere zu 
täuſchen verſucht. Kurz nach dem jüngſten Aufenthalte unſeres Kron⸗ 
piinzen in Schleswig⸗Holſtein wurde aus Kiel mit großer Wee 
keit die Nachricht verbreitet: der Thronfolger habe fi) dahin geäußert, 
daß er dereinſt den Prinzen Friedrich von Auguſtenburg zum Statt⸗ 
balter in den Herzogthümern zu berufen gedenke. Für alle der Ver⸗ 
bältniſſe Kundigen war es ſelbſtvperſtändlich, daß der Prinz eine ſolche 
Aeußerung nicht gethan haben konnte. Es ſteht auch feſt, daß von 
Seilen deſſelben kein Wort gefallen iſt, welches in jener Richtung hätte 
gedeutet werden können, daß er im Gegentheil jede ſich darbietende Ge⸗ 
legenbeit benutzt hat, um die eitelen Hoffnungen der Auguſtenburger ab: 
zuſchneiden. Der Prinz hat ſich offen und geradezu dahin ausgeſprochen, 
daß Prinz Friedrich von Auguſtenburg keine Ausſicht auf 
Erfüllung ſeiner Wünſche habe; — er hat vertraulich und drin⸗ 
gend gemahnt, daß die Partei endlich pon ihren ebenſo thörichten 
wie ausſichtsloſen Agitationen ablaſſen möge. Dieſe Aeußerun⸗ 
gen und Mahnungen ſtehen in Uebereinſtimmung mit den Auffaſſungen 
des Prinzen über die neueſte politiſche Eatwickelung und die Geſammt⸗ 
intereſſen des deutſchen Vaterlandes, denen die Bildung eines neuen 
Sonderſtaates an der Eider in kener Weiſe entſprechen würde. 

Wenn von Kiel aus trotzdem Mittheilungen verbreitet worden ſind, 
welche die particulariſtiſchen Hoffnungen durch angebliche Ausſprüche des 
preußiſchen und deutſchen Thronerben neu zu beleben verſuchen, ſo kann 
dies nur auf die Irreleitung der ſchleswig⸗holſteinſchen Bevölkerung be⸗ 
rechnet fein. 

Wir meinen, das amtliche Blatt thut der alten Auguſtenburg'ſchen 
Partei viel zu viel Ehre an, daß es ſich fo ausführlich mit ihr beſchäſtigt. 
Die Auguſtenburgerei war von Anfang an lächerlich und hat ſchon längſt 
allen Credit verloren. 

Die bei dem ka ſſerlichen Galadiner in Wien ausgebrachten Glückwünſche 
haben in der öſterreichiſchen Preſſe freudigen Wiederhall gefunden. All⸗ 
ſeitig erblickt man in denſelben die Beſtätigung alles deſſen, was über die 


Stadt⸗ Theater. 
(Wilhelm Tell.) 


Die Anziehungskraft, welche die reiferen Dramen Schillers 


ihrer Vorführung auf der Bühne ſtets ausüben, tritt namentlich im 
„Wilbelm Tell“ lebendig und vollktäftig hervor. Mögen kritiſche 
Splüttezrichter noch fo viel dagegen einwenden, mag der hiſtoriſche Tell 
uns geſchichtlich fo klar und wahrheitsgetreu wie möglich vorgeſtellt 
werden, die poetiſche Gluth der Begeiſterung, der ſittliche Hauch der 
Freiheit, vie das vollendetſte Schiller'ſche Drama durchwehen, werden 
ihre Wirkung nie verfehlen. Nicht im phraſenhaften, ſondern im wirk⸗ 
lichſten Sinn des Wortes iſt der „Tell“ das Nationaldrama des 
einigen Deutſchlands und wird es bleiben, bis ein zweiter Schiller 
etſcheint, um den Inhalt des modernen Lebens und die Kämpfe der 
Gegenwart in einem neuen dramatiſchen Gedichte darzuſtellen, das die 
Relfe der Vollendung haben wird. 

Bis dahin begnügen wir uns mit dem „Tell“ Schillers recht 
gerne, zumal wenn ihn die Bühnendarſtellung ſo gut und im Ganzen 
natürlich vorführt, wie dies geſtern im Stadttheater der Fall geweſen. 
Eine ſehr natürliche Ideen⸗Aſſoclation führt mich auf die erſte Vor⸗ 
ſtellung des Stadttheaters überhaupt, ſeitdem Herr Schwemer die 
Leitung deſſelben übernommen, dle ja auch mit „Wilhelm Tell“ eroͤff⸗ 
net wurde. Und da ſſt es nicht mehr als billig, anzuerkennen, daß 
die Leiſtungen unſeres ſtädtiſchen Kunſtinſtitutes in dieſer Saiſon die 
des Vos jahres in jeder Beziehung weitaus überragen. Die Fortſchritte 
der früher bereils engagirten Mitglieder find unverkennbar, die neuen 
Kräfte ſind meiſt 
der Bühne ein. 

Um fo befremdlicher iſt es, daß unſere kunſtſinnige Bevölkerung 
dieſem Aufſchwung unſerer Bühne in ihren dramatiſchen Leiſtungen 
verhältnißmäßſg nur geringe Symphathlen entgegenbringt. Es iſt 
durchaus nothwendig, daß dieſer ſeltſame Umſtand einmal öffentlich zur 
Sprache gebracht wird. In der Geſchichte des deutſchen Theaters 
nimmt unſere Stadt einen der hervorragendſten Plätze ein; es kann 
nicht geleugnet werden, daß die jetzige Direction mit den vielgeprieſe⸗ 
nen Traditlonen der klaſſiſchen Zeit nicht nur nicht gebrochen, ſondern 
vielfach an dieſelben angeknüpft und fie forigeſetzt hat. f 

Hätten wir kein gutes Schauspiel im Stadttheater, ſo wäre des 
Klagens und Raiſonnlrens kein Ende in Breslau — nun wir eines 
haben, das den Anforderungen des guten Geſchmacks wohl eniſprechen 
kann, wird daſſelbe in eines Weiſe vernachläſſigt, die geradezu beiſpiel⸗ 
los if. Jede klaſſiſche Aufführung im Stadttheater iſt 
ein großes materielles Opfer, das die Direction dem 


„seht tüchtig und fügen ſich raſch in das Enſemble 
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pohtifhen Conſequenzen des kaiſerlichen Beſuches ausgeführt wurde. So 
ſchreibt beiſpielsweiſe die „D. Z.“: 

Der Toaſt, welchen bei dem geſtrigen Gala⸗Diner der deutſche Kaiſer 
in Erw derung der Begrüßung unſeres Kaiſers ausbrachte, kann als die 
Signatur der gegenwärtigen Monate n Je kunt beirachtet werden. 
Ueber den Rahmen der ceremoniellen Höflichkeitsformen hinausſtrebend, 
gipfelt er in dem Gedanken, daß durch die Annäherung Deutſchlands und 
Deſterreichs eine Bürgſchaft des europäiſchen Friedens und der 
Wohlfahrt der Völker geſchaffen wurde. Es iſt dies ein politiſcher 
Gedanke von unbezweifelbarer Wahrheit, und es iſt dies ein Verſprechen 
von unzweideutigem Werthe. Ja, die engſte internationale Verknüpfung 
des neu erſtandenen deutſchen Reiches und des rein deutſchen Geiſtes ge⸗ 
leiteten Oeſterreich — ſie iſt der Friede! 


In gleichem Sinne ſprechen ſich auch die übrigen Wiener Blätter aus. 

Von den Beſprechungen, welche die italieniſchen Blätter dem Brief⸗ 
wechſel zwiſchen dem Papſt und dem Kaiſer von Deutſchland gewidme: 
haben, find an dieſer Stelle ſchon eini ſe mitgetheilt worden. Wir fügen 
denſelben jetzt noch die von der Mailänder „Perſeveranza“ für nöthig ge⸗ 
haltene bei. In einem „Papſt und Kaiſer“ überſchriebenen Artikel hält 
dieſes Blatt dem Papſte feine zwiefache Unklugheit vor, daß er nämlich 
erſtens dem proseftaniiichen Kaiſer ins Geſicht geſagt hat, er ſei durch die 
Taufe ihm, dem Papſte, angehörend und daß er zweitens ihm vorgehalten 
babe, daß er unter ſeinem Namen eine Politik treiben laſſe, die er (der 
Kaiſer) nicht billige. Der Artikel führt dann weiter aus, daß der Papſt 
gar keinen Grund habe, mit dem was in Deutſchlaud vorgehe, zufrieden zu 
fein, Wenn die Kirchenpolitit des deutſchen Reichs zum Siege gelange, jo 
würde es nur geſchehen können, indem das deutſche Reich vollſtändig kirch⸗ 
liche Unabhängigkeit vom Papſte, wenn nicht ſeine religiöſe Einheit er⸗ 
langte und es würde dann jener Riß durch die römiſche Kirche vollendet 
ſein, der vor drei Jahrhunderten begann. Die römiſche Kirche könne 
die Anerkennung des Staates, wie fie durch die preußiſchen Kirchengeſetze 


ihr abverlangt werden, nicht ausſprechen, ohne ſich ſelbſt zu tödten. Wenn 
es ſeltſam ſcheine, daß der Papſt von dem proteſtantiſchen Kaiſer verlange, 


er ſolle ihn allein als Haupt der Chriſtenheit anerkennen fo erſcheine an: 
bererjeii ein Kaiſer nicht rationell, welcher wolle, daß der Papſt als un⸗ 
ſchädlich für feine Kirche Geſetze erkenne, welche, gut oder ſchlecht, wie fie in 
ſich ſelber ſeien, ihr zur Kraft und Freiheit des Lebens und des Gedankens 
nähmen. — Die verſchämten Frauzoſenfreunde in Italien treten alſo, wie 
eine römiſche Corr ſpondenz der „N. Z.“ hierzu bemerkt, in der Sache fe!bit 
entſchieden gegen die in der Antwort des Kaiſers betonte preußiſche Kirchen⸗ 
politik in die Schranken; ſie wiſſen am Papſte nur die „Unklugbeit“ des 
Auftretens zu tadeln; die Berechtigung zur Zu rückweiſung der Ki chengeſetze 
räumen fie ihm ein und erklären dieſelbe mit der röm ſchen Kirche in lödt⸗ 
licher Feindſchaft. Herr Bronbi hat Bewunderer in Deutſchland auch unter 
den „Liberalen“; dieſelben werden hoffentlich nunmehr einſehen, wie wenig 
dieſe „Conſorteria“ geneigt iſt, in dem großen geiſtigen Kampfe des neun: 
zehnten Jahrhunderts auf die Seite des deutſchen Reiches zu treten. 

In Uebereinſtimmung hiermit äußert ſich auch eine römiſche Correſpon⸗ 
denz der „K. Z.“: — Was das Urtheil über den kaiſerlichen Brief in den 
italieniſchen Kreiſen angeht, fo bedarf es, ſagt dieſe Cörreſpondenz, kaum 
der Erwähnung, daß man ihn um feiner ganzen Haltung willen als ein 
Ereigniß von größter Tragweite und mit Freuden begrüßt. Aber es iſt 
doch etwas darin, was der Italiener nicht verſteht. Man hat ihm von Ju⸗ 
gend auf Proteſtantismus mit Religionsloſigkeit identiſieirt, und er felöft 
hat ſich nie Mühe gegeben, zu unterſuchen,, ob nicht etwa zwiſchen Beiden 
zu unterſcheiden wäre. So kommt es, daß er das poſitive religiöſe Mo⸗ 
ment, welches in dem Schreiben des Kaiſers zu Tage tritt, und worauf der 
tiefe Eindruck des ganzen Schreibens beruht, nicht verſtehen kaun. Nur 
das Eine wird offen ausgeſprochen, daß der Brief des Kaiſers viel „chriſt ⸗ 
licher“ ſei, als der des Papſtes. 

Daß die Blätter des Vatikans jetzt die Zeit für gekommen erachten, wo 
alle Rückſichten fallen gelaſſen werden dürfen, geht beſonders deutlich aus 
einem Artikel der am 20 Sept, ausgegebenen „Civilta cattolica“ (die be: 
tanntlih als Organ der Curie g lt) hervor, in welchem in wahrhaft uner⸗ 
hörter Weiſe ausgeführt wird, daß ſich Fürſt Bismard der Freimaurerei ger 
genüber verpflichtet habe, einen effenen Vernichtungskrieg gegen den Katho⸗ 
licismus ‚u beginnen, darum habe er, heißt es weiter, ſich nicht mit der 
Austreibung der Jeſuiten und der Aufhebung faſt aller andern Orden (ö) 
begnügt, ſondern auch die Waffen gegen die Biſchöfe und die Weltgeiſtl ich⸗ 
keit gewandt und durch hoͤchſt ungerechte Geſetze den innern Organismus 
der katholiſchen Kirche angegriffen ꝛc. ꝛc. Es fehlt eben nur noch die förm⸗ 
liche Aufforderung zur Revolution. Uebrigens leiſtet auch der „Oſſervatore 
Re mano“ vom 21. October fein Möͤglichſtes, um den preußiſchen Häretikern 


Genius der dramatiſchen Muſe bringt. Das iſt das Faett der Bilanz 
des bisherigen Thraterbeſuches in dieſer Saiſon. Nun iſt aber unfer 
Stadttheater eigentlich ein Privat⸗Inſtitut, und nicht nur die Forderun⸗ 
gen der Kunſt, ſondern auch Gewinn und Verluſt ſplelen hier eine 
Hauptrolle. Wenn — was wir nicht hoffen wollen — dieſe Theil: 
nahmsloſigkeit des Publikums an klaſſtſchen Aufführungen foridauern 
würde, fo könnte und müßte ja ſchl'eßlich die Dirkelion — fie mag 
noch fo ideal und kunſtbegeiſtert denken — einmal die Aufführung 
klaſſiſcher Stücke ganz aufgeben. 

Dann würde freilich von allen Theekonventikeln bis in alle Wein: 
Ruben ein Zeter Mordio erſchallen über die Vernachläſſigung der dra⸗ 
matiſchen Poeſie an unſerer ſtädtlſchen Bühne. Aber wo find denn 
dieſe Verehrer der Muſe jetzt, wenn ein klaſſiſches Drama aufgeführt 
wird? Wo find unfere gelehrten Profeſſoren und Lehrer, uniere be⸗ 
geiſterten Studenten und Schüler, unſere äſthetiſchen Damen und gebil⸗ 
deten Jungfrauen — an denen doch Breslau wahrhaftig keinen Mangel 
hat — und die alle für Schiller und Göthe in Schwärmerei erſterben, 
wenn eines ihrer Stücke vorgeführt wird? 

Es iſt traurig zu ſagen — aber die Kritik hat die Pflicht, dies 
zu thun — daß der „Wilhelm Tell“ geſtern vor faſt leerem Haufe 
abgeſpielt wurde. Und das iſt nicht gerade beim „Tell“ oder 
gerade am geſtrigen Abend der Fall geweſen; es war noch keine klaſſtiche 
Aufführung in dleſer Saifon, in der das Haus auch nur zur Hälfte 
beſetzt geweſen wäre. 

Woher rührt das? Iſt vielleicht die Darſtellung im Stadttheater 
nicht gut genug für unſere Breslauer, die ſich ein ſolches Stück lieder 
in Wien oder in Berlin anſehen wollen? 

O nein! Die Darſtellung des „Wilhelm Tell“ z. B. — um nun 
gleich zur Kritik überzugehen — war im Enſemble wie in der Einzel⸗ 
durchführung eine ſolche, wie ſie an keinem Theater in Deutſch⸗ 
land — etwa drei ausgenommen — beſſer aufgeführt werden kann. 
Ja noch mehr! Dleſelben Kräfte, wenigſtens die Hauptvasfteller, welche 
geſtern geipielt haben, find bereits für dieſelben Theater in Wien 
und Berlin engagirt, in denen man fi klaſſiſche Stücke lieber ansieht 
als hier, als „zu Hauſe“ und werden wohl dort dieſelben Rollen 
fpielen. Natürlich dort werden ſie uns beſſer gefallen, während fie hier 
vor leeren Bänken ſpielen. 

Ich weiß nicht, ob es moglich iſt, dieſes Vorur heil und dieſe Ab: 
neigung gegen klaſſt che Aufführungen gänzlich zu beſeitigen, das aber 
weiß ich, daß es Pflicht der Preſſe, ſowie jämmtlicher Gebildeten iſt, 
demſelben unausgeſetzt entgegenzuwken und daß dieſes Bemühen 
ſchließlich doch Erfolg haben muß. Ich wenttzſtens werde nicht auf 
hözen, an dieſer Stelle meine Mahnungen fortzusetzen, mögen ſie auch 


105 Allen, die e und ihnen nachahmen, 
älligen und elenden Macht des Menſchen begreifli 1 9 
zeit Gott den Hochmüthigen widerſtrebt, den Wee eber dena ge 7 
das Geſetz des Menſchen tbörichterweiſe ſich anmaßt, das ewige Geſetz da 
unwandelbaren Gottes, des Schöpfers aller Dinge, niederzutreten, und 1 
der Papſt in ſeiner Schwäche und in ſeiner Verlaſſenheit hundertmal, 4 
ſendmal ſtärker und mächtiger iſt.“ n 
Wie der „Fayfulla“ berichtet, hat der Papſt am 20. October den Graf 
de Corcelles, Eeſandten Frankreichs beim päpftlichſten Stuhl, in 15 
Audienz empfangen. Der Geſandte war in diplomatiſcher Gala und 10 
ſeine Gemahlin und feine Legations⸗Secretäre bei ſich. Am Abende de x 
ben Tages übergaben die Jeſuiten die Schlüſſel der Geſu⸗Kirche dem M : 
Macchi, den fie zum Rector derſelben beftellt hatten. Dieſe eigenmächtig, 
Beſtellung hat allerdings das Mißfallen das Cardinalvicars erregt, wodug 
die Ernennung der Rectoren für die übrigen Küchen der Jeſuiten bed, 
worden iſt. ! 
Wie ſehr der Clerus in Frankreich in die Fußſtapfen der mittelaliz, 
lichen Verherrlicher der Theokratie tritt, varüber werden wir von Tag; 
Tag weniger im Unklaren gelaſſen. Noch, ſchreibt man der „K. Ben 
Paris unter dem 21. d. M., iſt über den Roy nichts beſchloſſen, und fd, 
ſind, wie der „Progres du Nord“ aus guter Quelle meldet, bereits die Ni, 
glieder des Clerus eingeladen worden, eine Adreſſe an den „König“ fel 
zu unterzeichnen und dann dafür Unterſchriften zu ſammeln, um demſehn 
zu danken, daß er die Wünſche ſeines Volkes erhört und ſich entſchloſz 
babe, den Thron feiner Väter zu beſteigen. Die unterzeichneten Adreß 0 
find binnen acht Tagen an ein in Paris errichtetes Centralcomite ein, 
ſenden. Un d der franzöſiſche Clerus, wie Cardinal Bonnechoſe einſt 
ausdrückte, „auß marſchiren wie ein Regiment, wenn befohlen wird. % 
Generalſtabschef dieſes ſchwarzen Regimentes iſt der Herausgeber des „Un 
vers“, der heute höhniſch ſchreibt: „Wir könnten einen König haben, der Fil, 
den unter uns herſtellt⸗ und der König aller Katholiken der Welt wär 
aber nein! nein! Derſelbe würde zu Gott beten, uns das abſtoßende 0 
ſpiel feines Glaabens geben, würde uns mit der weißen Fahne zubeden 
die er wie eine Parlamentärfahne dem zornigen Himmel eutgegenbreileh 
das würde für uns demüthigend fein. Möge er kommen, aber er ſoll nig! 
mehr Er fein. Er ſoll unfere Fahne nehmen, unfere Sitten annehmen, fi 
uns gleich machen. Dann werden wir ihn wie ein Oellämpchen an den 
Rand des Abgrundes ſtellen, deu er nicht erleuchten wird, und wo wir 10 
verſtehen werden, ihn für immer am eriten Ruhetage, den wir ihm ven 
danken, auszulöſchen. Gott will uns retten, wir ſind es, die es nich 
wollen. Gott wird ohne Tadel ſein: wir ſterben durch unſere Schuld un) 
fallen durch unſere eigene Hand.“ Alſo, wer vom Prätendenten mehr ben 
langt, als was das alte Bourbonenthum und der Syllabus enthalten, de 
vergeht ſich gegen Gott und Welt! Das iſt ganz genau, wie weiland g 
Kirchenſtaate. De 
Von den engliſchen Blättern werden die Zuſtände in Frankreich nichl 
ohne Beſorgniſſe vor den Folgen der bald vollendeten Reſtauration beſpro⸗ 
chen. So äußert ſich namentlich die „Tim⸗s“ in einer Betrachtung, melde 
in der Einleitung vorausſchickt, daß England ſtets das, was dem franzöſiſchen 
Volke genehm erſcheine, ih gern gefallen laſſe, in ſehr maßvoller aber ber 
ſtimmter Weiſe dahin, daß angeſichts der Verhälkniſſe der Verſuch, in aller 
Eile die Frage der Staatsform durch die monarchiſche Reſtauration zu ent 
ſcheiden, geradezu an Verwegenheit grenze. „Ein ſolcher Verſuch — ſagd 
das leitende Blatt — ließe ſich kaum durch den Erfolg rechtfertigen, allein 
das Fehlſchlagen deſſelben wäre einer jener Fehler, die nicht zu eutſchuldi⸗ 
gen ſind.“ Die „Pall Mall Gazette“ bemerkt: „Das Spiel iſt 
nur zu oft vorher ſchon von verſchiedenen Parteien geſpielt wor⸗ 
den, als daß es im Geringſten unwahrſcheinlich wäre. Es N ein 
Spiel, auf das man außerdem mit einiger Zuverſicht rechnen kann. Aber 
trotzdem glauben wir ſelbſt jetzt noch nicht an die Reſtauration. Wir hören 
gegenwärtig nur von den Plänen und Entſchlüſſen einer Partei, und die Häupter 
der andern find geſchickt, eniſchloſſen und populär. Und wir müſſen auh 
noch etwas näher an die Einzelnheiten kommen. Im übrigen ſcheint ed 
noch keineswegs uach einem Rückblick auf die Vergangenheit des Grafen 
Chambord unmöglich, daß er nicht ſelbſt noch neue Schwierigkeiten erheben 
wird. Ferner hängt auch immer noch Tiniges vom Marſchall Mac Mahon 
ab, der wohl unzweifelhaft einer Abſtimmung der Nationalverſammlüng ger 
horchen, aber nicht geneigt fein dürfte, einen Staatsſtreich zu unterflügen. 
Was aber die Monarchiſten in dieſem Augenblicke im Schilde führen, it 
nicht mehr und nicht weniger als ein Staatsſtreich. 
Wie ſich erwarten ließ, hat auch der Erzbiſchof Manning den Briefwechſel 


im Namen der biste 5 0 


— was ich aber nicht glauben kann — eine Kaſſandraſtimme gerechten 
Schmerzes über die Geſchmacksverwilderung unſerer Tage bleiben! — 
Um nun noch meine ſpecielle kritiſche Pflicht zu erfüllen, will ich 
von den Einzel⸗Lelſtungen der geſtrigen Aufführung zunächſt dxet in 
den Vordergrund ſtellen, nämlich den „Wilhelm Tell“ des Hering 
Buchholz, den „Stauffacher“ des Herrn Krähl und die „Beh TE 
Bruneck“ des Fil. Behre. u 
Herr Buchholz iſt bis jetzt faſt nur im Converſalions⸗Luſtſpiel au 
getreten — ich wenigſtens habe ihn noch nicht in einer klaſſiſchen Rolle 
geſehen — aber die Wurzeln feiner Begabung liegen, feinem „Zell E 
nach beurtheilt, gerade in klaſſtſchem Boden. Seine Darflellung war 
zwar anfangs etwas ſchwach, ſteigerte ſich aber im Verlaufe des Stückes 
zu immer mächtigerer Wirkung und wurde ſchlirßlich in den Schlußſeenen 
von ergrelfender Wahrbeit und dramatiſcher Gewalt. Schade nur, 
daß der treffliche Darſteller im Anfang — wie erwähnt — fein Rede 
tempo nicht etwas mäßigte und dadurch zuweilen unverfländlich wurde, 
Bei künftigen Darſtellungen wird dles Herr Buchholz zweifelsohne 
corrigiren und dadurch dieſe Rolle zu einer gediegenen Kunſtleiſtung 
abrunden. 4 ö 
Wenn ich nun zunächſt den „Stauffacher“ des Herrn Krähl 
lobend hervorhebe, fo geſchleht dies um fo freudiger, als ich in die 
Begabung dieſes Schauſptelers vorher nicht geringe Zweifel geſetzt habe, 
Herr Krähl hat dieſelben vollſtändig beflegt; fein „Stauffacher“ war 
ein ganzer Mann; eine vortreffliche Charaklerdaiſtellung in Reeltatſon 
und Minenſpiel, die namentlich in der Rüslifcene lebhaften und verdienen 
Beifall hervorrief. 
Und die dritte im Bunde war unfere genkale Tragödin, Fil. 
Behre, die in ihrer „Bertha von Brune!“ wiederum einen Beweld 
ihrer nicht gewöhnlichen Begabung für das klaſſiſche Drama ablegte. 
Ihr imponlrendes Auftreten und ihre ſympathiſche Redeweiſe befähigen 
fie in eminenter Welſe zur Darſtellung dieſer Rolle, des fir auch voll⸗ 
ſtändig gerecht wurde. | 
Die Beſetzung des „Tell“ erfordert die Moblimahung der ganzen 
aetven Armee. Es wäre daher kein Wunder, wenn — falls dieſe 
nicht ausꝛeicht — irgend ein berelts beurlaubter Reſexviſt mit einbe⸗ 
rufen würde. Dies war nnn geſtein Abend nicht der Fall. Aber es 
würde otzdem zu weit führen, die Darſteller aller Rollen einzeln zu 
be ſprechen und ich erwähne deshalb nur noch einzelne wichtigere, vor⸗ 
erft den „Geßler“ des Herrn Raberg, den ich nicht in der etſten 
Trias erwähnt babe, weil feine Parſtellung dleſer Rolle bereits aus 
der vorigen Saiſon als eine vorzül liche Leiſtung bekannt iſt. Het 
Raberg giebt den „Geßler“ bekanntlich ganz abweichend von der fra’ 
otlonellen Schablone als einen bramabaſtrenden grauen Tyrannen; 
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9 wihtige Ausſagen; 
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ö Das Hauptbanfgebäude.] 


als Thema feiner letzten Sonntags predigt ge⸗ 
zwischen a 9 1 5 Su Kaiſers, ſagte der Prälat, befinden ſich zwei 
en die eine klagt die Katholiken Deuiſchlands an, DE fie 
en Frieden des Reiches und der anderen Con⸗ 

jeit zwei 11 1 1 des Hochverraths iſt, obwohl der Reichs⸗ 
eſſionen con 10 dazu aufgefordert, mit keinem einzigen Documente bewieſen 
anzler 1055 doch, fragt der Erzbiſchof, wer hst den Grunpſtein zu dem 
vorden. ile Lebensblute mitlegen helfen, wenn nicht die Katholiken? 
Reiche 128 fe nickt in den erſten Reihen der ſiegenden Heere? Die andere 
SE dab keins der erlaſſenen Geſctze und gefällten Urtbeile die ka⸗ 
ee ion angreife, ift ebenfalls unbegründet. Der den excommunicir⸗ 
tboliſche 55 2100 Staate zu Theil gewordene Schutz, die Beſtrafung der 
ten Biſch ke die Entziebung der zukünftigen Prieſter von dem Unterrichte 
Biſchöfe un 5 Verletzungen der Kirchenfreibeiten. Der geiſtliche Herr, 
55 wu Londoner Correſponden: der „K. Z.“, erörtert den Ge⸗ 
5 Weiten und Breiten, und wir erlaſſen es uns, das hier wieder⸗ 
ja ſchon die Ultramontauen auf dem Feſtlande genug darin 
öglichen Gründe gegen die Regierung vor⸗ 


i 
Si 


genſtand des 
zugeben, wei - 
leiſten, alle möglichen und unm 


De 5 j U Schulconferenzen. 


Die Schulconferenzen im Cultus⸗ 

rden morgen (Donnerstag) ſchließen. Die Abwickelung 
iber Atbeten hätte dann 11 Sitzungen beanſprucht. Abgeſehen von 
einer zweiſtündigen Unterbrechung, welche feine Anweſenheit in der 
Sitzung des Staateminiſterlums erforderlich machte, hat der Cultus⸗ 
miniſter ſämmilichen Verhandlungen präfidirt und durch das Reſums, 
welches er über die Sitzungen gab, die Arbeiten weſentlich gefördert. 
Man bedauert allſeitig, daß von dieſen Reſumé's keine ſtenographiſchen 
Aufzeichnungen gemacht wurden. Die Protokolle, welche ein Regie⸗ 
zungsaſſeſſor unter Mitwirkung mehrerer Mitglieder der Conferenzen 
führte, ſollen gedruckt werden. Die Reſultate der Conferenzen kommen 
darauf kinaus, daß man ſich für Gymnaſien unter erweiterter Berüd- 
ſichtigung von Realgegenſtänden, daneben für Gewerbeſchulen mit Be⸗ 
richtigung der Abiturienten, als Angehörige der philoſophiſchen Facultät 
die Untverfität zu beſuchen, erklärt und endlich für die Bildung von 
Mittelſchulen eintritt, bei welchen das Abiturſentenexamen zum einjäy ⸗ 
rigen Mititärdienft beiechtigt. — Der großartige Bau des köntgl. Haupt⸗ 
bankgebäudes wird in etwa 2 Jahren vollſtändig beendet ſein. Der 
Treſor und die Kaſſe der Bank find bereits definitiv in der fertig 
gestellten Neubau untergebracht. In dem Treſor bedient man ſich für 
die Beförderung der Depoſiten und des Baarſchatzes mit ſehr gutem 


— Berlin, 22. October. 


Erfolge eines hydrauliſchen Hebewerks, einer Vorrichlung, welche ge: 
flattet, event. in 15 Min. 1 Million Thaler heraufzubewegen. 


Berlin, 22. Okibr. [Friedensbündniß zwiſchen Deukſch⸗ 


land und Oeſterreich. — Vorſpiel zur Orientfrage. — 


Landtags vorlagen. Conſervative Wahlmandver — 
Herr v. Gerlach und die Ultramontanen.] Aus der Um⸗ 
gebung des Fürſten Bismarck in Wien find Briefe hierherge langt, 
welche ſeine heitere und zuverſichtliche Stimmung ſchildern, außerdem 
nicht verhehlen, daß ſeine Anweſenheit für die Befefitgung des euro⸗ 


pälſchen Friedens von größerer Tragweite ſei, als in der offlelöſen 


Wiener Welt zugeſtanden werden dürfe. Eine gleiche Reſerve wird 
auch bier denjenigen auferlegt fein, welche die Auffaſſung der preußiſchen 


Diplomatie gelegentlich ſchwebender Verhandlungen mitzutheilen haben. 


Es würde ſomit ein gewiſſes Dunkel über die inneren Vorgänge in 
Wien gebrrilet werden, wenn die Gegner des Friedensbündniſſes 
zwiſchen den vier Mächten (Deulſchland, Oeſterteich, Rußland und 
Ilalien) nicht Sorge dafür trügen, daß der Zipfel des Schleters eiwas 
gelüftet werden müßte. In erſter Linie wird von competenter Seite 


beſtritten, daß die Wiener Regierung dem Berliner Cabinet größere 
Coneeſſtonen enigegengetragen babe als von deutſcher Seite zu 5 8 
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für gut befunden wurde. Diefe Behaupkung ſei um fo ungere 


fertigte, als weder von der einen, noch von der andern Seite Propo⸗ 
ſitionen gemacht wurden, welche auf den Abſchluß eines Separatver: 


tages abgezielt hätten. Was ſich aber in dem Rahmen der gegen⸗ 


wärtigen Verhandlungen bewege, legt keiner der paciscirenden Maͤchte 


ein Mehr von Verpflichtungen als der andern auf. Von einer gegen⸗ 
ſeitigen Elnmiſchung in die inneren Angelegenheiten, ſei es in welchen 
Eventualitäten immer, war und iſt nirgends die Rede, weil eine 


feine Maske und fein Spiel in dieſer Rolle entsprechen vollſtändig dem 
Schiller'ſchen Bilde und erfüllen ſomit die Grundbedingung der dra⸗ 
matiſchen Darſtellung. Die Damen Größer (Gertrud), Herwegh 
(Hedwig) und die Herren Knorr (Ulrich v. Rudenz), Biſchoff 
Walter Fürſt) und René (Arnold v. Melchthal) ſchloſſen ſich in ihren 
Rollen dem Enſemble in würdigſter Weiſe an — namentlich Frau 


Größer und Herr René, der in der Behandlung des Verſes und 


in der Form des Auſtretens bedeutende Fortſchritte gemacht hat und 
eniſchledene Begabung an den Tag legt. Schade nur, daß ſein Organ 
für die Töne der hoͤchſten Leldenſchaft noch nicht aus reicht, während es 
in der Mittellage weich und angenehm klingt. Indeß wird die Zeit 


und fleißiges Studium auch dies beſſern. 


Von der Fülle des Lichtes fällt nur ein kleiner Schatten auf ein⸗ 
zelne kleine, aber nicht unwichtige Rollen, wie dle des Pfarrers „Röſſel⸗ 


K mann“, den Herr Ney zu einer armſeligen Canniecatur machte oder 


daurchaus nicht gerecht werden konnte und 


des „Attinghauſen“, welchem der ſonſt talentoolle Herr Hertel 


Chargen. einige minder wichtige 


Alles in Allem genommen, 
angemeſſene die oft wiederholt 
leeren Bänken. 


war die Vorſtellung eine faſt durch wegs 
zu werden verdient, freilich nicht vor 
G. K. 


„ 
[Barnum.] In wenigen Tagen kommt Barnum na i eder⸗ 
mann weiß, wer Barnum iſt, aber nicht jeder kennt 1 5 Lebensgeſchee 
Der „Figaro“ erzählt ſie, damit die Pariſer den großen Mann auch voll⸗ 
ſtändig kennen, wenn ſie ihn zu ſehen kriegen. Barnum iſt dreiundſechszig 
jahre alt. Im Jahre 1810 in Connecticut geboren, begann er ſeine öffent⸗ 
000 Laufbahn als Journaliſt. Er gründete den „Freien Herold“, aber das 
jeſchäft ging nicht, er bing das Handwerk an den Nagel und bummeltc. 
der Tages, es war im Jahre 1834, ging er ziemlich niedergeſchlagen 
Be and und ſah eine alte Negerin Tabalblatter brechen. „Wie alt biſt 
u?“ frug er fie. — „Achtzig Jahre.“ Achtzig Jahre, dachte Barnum, 
zweimal achtzig ſind hundertundſechszig — „wo iſt Dein Herr?“ — Eine 
1555 ſpäter hatte Barnum die alte Negerin für taufen Dollars gekauft 
En 1 5 Tage darauf zeigte er ſie als die hundertſechszigjährige Amme 
Ba bingtons. Als er fait eine halbe Million verdient, ſtarb die Alte; 
Re 1 veranſtaltete ihr ein prachtvolles Leichenbegängniß mit patriotiſchen 
n . Dollar die Perſon, und ein Banket zu einem Dollar. Barnum 
155 ai) jeinem Gewinn bald zu Ende; er trieb ſich nun fünf Jahre im 
n 5 berum und fraß Werg. Endlich erwarb er in Newyork auf Credit 
Sein Gia md e das er bald mit außerordentlichen Dingen bereicherte. 
blonden an 8 nt begründet. Zuerſt zeigte er ein antedilu⸗ 
Aan des elber gemacht hatte, mit ſechs Flügeln und acht 
„Jerner zeigte er Ratten mit Rüſſeln und Indianer⸗päuptlinge in 
100000 20 Im Jahre 1855, als ihm fein Cabin bereits jährlich 
deb ut Dollars einttus, machte er die Bekanntſchaft des Charles Stratton, 
Kor, er dem Namen Tom Thumb oder General Tome Bouce berühmt ger 
ne Zwerg. Es war ein Kind von ſechs Jahren: Barnum machte fünf: 


die Sirene von den Fach Jul, die den Pankee⸗Doodle | Tai 
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engere Allianz zwiſchen Deuiſchland und Deflerrei gegen die Loyaltlät 
verſtoßen müßte, welche man den übrigen Verbündeten ſchuldet. — 
In der hieſigen türkiſchen Geſandtſchaft hat man keine Kenntniß von 
den in engliſchen Journalen angekündigten Vorbereitungen zu einer 
Beſuchsreiſe des Sultans in Lvadia, wo der Kaifer von Rußland noch 
immer weilt. Das Gerücht wird wohl dadurch eniftanden ſein, daß 
der Großherr dem Czar durch ſeinen Adſatanlen Reſchid Bey einige 
arabiſche Pferde zum Geſchenk dahinſandte. Allerdings wied nicht 
beſtritten,, daß nach orlentaliſcher Sitie kleine Präſente die Freundſchaft 
unterhalten, und man wundert ſich kürkiſcherſeits nicht, daß die britiſche 
Diplomatie und ihre Organe daran Aergerniß nehmen. Aber es wird 
auch zugeſtanden, daß ſich im Divan die Sympathieen für Rußland 
in dem Grunde mehren, als fie ſich für Orſterreich vermindern. Die 
Freunde des Fürſten Blömard zweifeln nicht, daß er dieſe Situation 
ausnützen wird. — Eine Reihe von Landtagsvorlagen if im Miniſter⸗ 
zath theils ſchon durchberathen. theils der Erledigung nahe. Darunter 
befinden ſich auch ſolche Geſetzentwürfe, welche in der letzten Seflion 
zur legislatoriſchen Behandlung vorgelegen haben. An neueren und 
älteren Geſetzentwürfen find u. a. die nachſtehenden fertig geſtellt: 
Ueber die Ablöſung der Abgaben an geiſtliche Institute in Hannover; 
Koſtenweſen in Auseinanderſetzungs⸗Angelegenheiten; Jagdordnung; 
Fiſchereigeſetz. Was die Provinztalosdnung anbelangt, fo darf als zu: 
derläſſig angenommen werden, daß die Vorlage dem Abgeordneten⸗ 
hauſe in den erſten Wochen ſeines Zuſammentrittes vorgelegt wird. 
Dem Vernehmen nach laufen die ſchriftlichen Begutachtungen des Ge⸗ 
ſetzentwurſs cus den Reſſorts an das Staaismigiſtetium ein, ohne 
daß Bedenken oder Wünſche erhoben werden. Es wird mit gutem 
Grunde angenommen, daß die Behandlung des Geſetzentwurfes im 
Miniſterrathe nur kurze Zeit in Anſpruch nehmen wird. — Aus dem 
Reichskanzleramte wird berichtet, aß die Prägung von Markſtücken 
und Zwanzigpfennigſtücken lebhaft in Angriff genommen wurde. — 
In einigen Wahlkreiſen der alten Provinzen, wo biöher die Conſer⸗ 
oatlven dominirten und liberale Candidaten mit Erfolg aufgeflellt 
werden, iſt von eiſteren der Verſuch gemacht worden, unter neutraler 
Flagge einen Compromiß abzuſchließen. Die liberalen Wähler follien 
ſich nämlich dazu verſtehen, einem Candidaten ihre Stimme zu geben, 
der ſich verpflichten ſollle, der freiconſervaltben Partei beizutreten. Der 
Erfolg des Manövers in einem nicht näher zu bezeichnenden Wahl⸗ 
kreiſe iſt zu unſerer Kenninſß gelangt; die beiden bereits nominirten 
Liberalen erklästen nämlich, daß fie ſofort ihre Candidatur zurückziehen würden, 
falls man darauf behartte, den Conſervatlven aufzustellen. Dies 
rükte. Der unfihese Cantoniſt wurde über Bord geworfen und ein 
Liberaler aufgeſtellt. — Herr v. Gerlach iſt von ultramontaner Seite 
aufgefordert wosden, feine Stellung zur kaſholiſchen Kirche durch eine 
Kruik des päpſtlichen Briefes an den Kaiſer zu mantfeſtiren und dabei 
die Anſchauungen zur Geltung zu beingen, welche die ſtrenggläubigen 
parlamentariſchen Proteſtanten beſeelen, die in dem Schooße des 
alleinſeligmachenden Centrums aufgenommen worden find. Ob Herr 
Gerlach dleſer Aufforderung entſprechen wird, iſt zur Zelt noch un⸗ 
bekannt. Ohne Zweifel beabſichtigen die Ulramontanen, vor den 
Wahlen eine Preſſion auf jene ihrer proteflantiihen Candidaten zu 
üben, welche ſich wie der Zuchthausdirecior Siroſſer von kathollſchen 
Wahlkreiſen als Candidaten aufſtellen laſſen, damit fie öffentlich Zeug: 
95 3 daß der Papſt das Oberhaupt der geſammten Chriſten⸗ 
eit fel. 

Pelplin, 19. October. [Ein Unfehlbarer ſoll irre geführt wor⸗ 
den ſeinl] Man bat ultramontanerſeits in Weſtpreußen recht viele Geiſt⸗ 
liche zu Landtagsabgeordneten-Candidaten in Vorſchlag gebracht, was den 
liberalen Polen gar nicht angenehm war, da fie wohl willen, daß den 
Schwarzen nur daran Wille iſt, der Regierung Verlegenheiten zu berei⸗ 
ten, um des Papſtes Willen auch in Deutſchland und Preußen zur Geltung 
1 bringen. Den liberalen Polen handelt es ſich aber bekanntlich haupt⸗ 
ächlich um die Nationalität, um welche ſich wenige Geiſtliche kümmern. 
Nun wurde unter andern auch P-opft Morawski, ein Jeſuit reinſten Waſſers 
als Candidat aufgeſtellt. Man ſagt nun, daß es den Liberalen gelungen 
fei, die Unterſchriflen einer großen Anzahl Kleingrundbeſitzer für eine Er⸗ 
klärung, daß man mit der Wahl von Geiſtlichen deshalb nicht einverſtanden 
ſei, weil in Folge deſſen die geistlichen Jutereſſen der Parochie Schaden 
leiden könnten, zu erhalten. In Folge dieſer Erklärung gelang es nun, 
wie wie man ſagt, den Führern der polniſchen liberalen Partei den Herrn 
Biſchof von der Marwitz zu bewegen den Geiftliben die Annabme von 
Mandaten für den Lantag zu unterjagen, oder doch nur ausnahmsweiſe für 
den Fall zu geſtatten, daß es die Wähler irgend eines Kleiſes durchaus 
wünſchen ſollten. Herr von der Marwitz motivirt dieſes damit, daß er 
ohnedies keinen Ueberfluß an Geiſtlichen in ſeiner Diöcefe habe. 


Es ver⸗ 


ſteht ſich von ſelbſt, daß ſich die Zeloten darüber ärgern, daß fie in Folge 
des gelungenen Manövers der Liberalen der beſten Schreier auf dem Land⸗ 
tage beraubt ſein werden. 5 5 ſtd. 3) 

Königsberg, 22, Dctbr. [Verurtheilung.] Der Gerichtshof verkdn⸗ 
dete geſtern Nachmittag das Urtheil in dem Criminalproceſſ? wiver den 
Bankier E. N. Jacob und Mitangeſchuldigte. In einem Punkte ſprach er 
Jacob von der Anklage der Unterſchlagung ſowohl, als auch der Untreue 
frei, nahm in der Hauptſache aber betrüglichen Bankerott als erwieſen und 
auch als feſtgeſtellt an, daß Buchhalter Janowski der Theilnahme an 
dieſem Verbrechen ſchuldig ſei. In Betreff dieſer beiden Angeklagten er⸗ 
klärte ſich der Gerichtshof daher für incompetent und kommen dieſelben 
ſomet vor das Schwurgericht. Gegen Geh. Commerzienrath Simon ſetzte 
er eine Gefängnſßſtrafe von 3 Monaten und eine Geldbuße von 200 Tolr., 
gegen Kaufmann Louis Roſenthal nur eine Geldbuße weer ak 17 

Hadersleben, 16. October. [Die Eidverweigerek.] Auf dem 
hleſtigen Kreistag interpelliete Abg. Kiyger⸗Beftoft den vorſſtzenden 
Londrath wegen der Eld⸗Verweigerer. Er führte u. A. aus, es könne 
der gewöhnliche preußiſche Huldigungs⸗Eld auf die däniſch⸗geſinnten 
Ortsvorſteher keine Anwendung finden, denn der Artikel V des Pra⸗ 
ges Friedens ſei weder erfüllt noch aufgeboben, und der Grund der 
Eldes⸗Weigerung ſei eben der, daß das Volk, in der Erkenniniß feines 
Rechtes auf Wleder⸗Vereinigung mit Dänemark nach vorausgegange⸗ 
ner freier Abſtimmung, auf keine Weiſe durch Eidesleiſtung feinem 
Recht präjudictren wolle. Der Landrath antwortete darauf, er halte 
ſich an das Incorporations⸗Geſetz und kenne kein Geſetz, das den 
Nordſchleswigern das Recht gebe, anders geſtellt zu werden als andere 
preußiſche Unterthanen, Kiyger behauptete aber, das fel eben der 
Art. 5, von dem der Reichs⸗Kanzler erklärt hätte, er könne ihn weder 
erfüllen noch aufheben, alſo beſtände er zu Recht. Auf Verlan⸗ 
gen des Kreistags wurde dieſe Verhandlung mit zu Protokoll ge⸗ 
nommen. 

Hannover, 18. October. [Der Proceß Schnell] kam, wie 
der „Hannoo. Corr.“ mittheilt, geſtern in der Berufungs⸗Inſtanz zur 
Verhandlung. Bekanntlich halte ſowohl der Angeklagte ſelbſt gegen 
das Uttheil erſter Inſtanz Berufung eingelegt, wie auch die Kronan⸗ 
waltſchaft, weil in dem Urtheil der Verluſt der Ehrentechte nicht er⸗ 
kannt war. Das Reſultat der Verhandlungen war, daß die Berufung 
Schnell's verworfen, dem Antrage der Kronanwallſchaft auf fünfjährt- 
gen Ehrenrechtsverluſt dahin Rechnung getragen wurde, daß der Gerichls⸗ 
hof den Verluſt der Ehrenrechte auf zwei Jahr ausſprach. Das Urtheit 
lautet alſo jetzt: 18 monatliche Gefängnißſtrafe und Verluſt der Ehren⸗ 
richte auf die Dauer von zwei Jahren. — Damit iſt nun auch ent⸗ 
ſchieden, daß Schnell's Mandat als Bürg ervorſteher der Stadt 
Hannover erlofhen iſt. 

21. October. [Das Welfenſchloß.] Die Frage, ob ſich das 
Welfenſchloß zu Räumlichkelten für das Polytechnieum umgeſtalten 
läßt, iſt, nachdem Se. Majeſlät der Kalſer bei feiner jüngſten Anwelen- 
heit das Schloß beſichtigt, von Neuem in E örterung gezogen. Wie 
der „H. C.“ hört, traf von Berlin der Geh. Reg.⸗Rath Dr. Stüve 
hierſelbſt ein, welcher Sonntag die Räumlichkeiten des Welfenſchloſſes 
beſichtigte und die Frage der Verlegung einer ausführlichen Erörterung 
unterzog. Das Nähere ſoll durch ein bald zu erſtattendes Gutachten 
fefigeftellt werden. Die Majorltät iſt für die Verlegung des Poly⸗ 
technicums in das Welkenſchloß, womit zugleich ein Wunſch des Lehrer⸗ 
collegiums erfüllt würde, da daſſelbe der Anſicht fein ſoll, daß der pro⸗ 
jcellrte Bau zwiſchen der Maxieninſel und der Bella Roſa manche 
Unzuträglichkeiten herbeiführen würde und man dort nicht den monu⸗ 
mentalen Bau ſchaffen könne, den der Handels miniſter wünſche. 

Fulda, 20. October. [Candidaten für den Biſchofsſttz.] 
Im Anſchluß an meine neulſche Correſpondenz, die Wahl des General: 
vicafs Dr. G. Laberenz zum Bisthumsoverweſer betreffend, geſtatte ich 
mir heute einige Bemerkungen über die Perſönlichkeiten, welche für 
den Biſchofsſtuhl am Grabe des heiligen Bonlfactus notoriſch in Aus⸗ 
ſicht genommen find. Es find dies fünf Dloͤceſanprieſter, unter denen 
ſich jedoch nicht ein einziger Domcapitular befindet. Ohne Zweifel hat 
das biſchöfliche Generalolcariat durchaus keine Neigung, Einen aus 
ſeiner Mitte in Vorſchlag zu bringen, indem die meiſt älteren Herren 
es vorziehen, mit ihrem guten Einkommen in einer gemüthlichen Stellung 
zu verbleiben, anſtatt fi auf dem Biſchofsſtuhle bei einer ſpäellchen 
und durchaus nicht für alle Zukunſt geſicherten Dotation in fort⸗ 
währende Confliete mit der Staatsregierung zu ſtürzen. Der erſte 
der hier in Betracht kommenden Diöceſanpzleſter iſt natütlich der 
Regens des Prieſter⸗Seminars Dr. Komp. Diefed Factotum des 


zehn daraus, dreſſirte das Kind und ſchickte es dann als Zwerg an allen 
Höfen Europas herum. Dann engagirte er die Jenny Lind für 150 Concerte 
und führte ſie in allen Städten der Vereinigten Staaten herum. Nach 
Abzug des Honorars und der Koſten blieben ihm drei Millionen übrig. Als 
Jenny Lind fort war, wollte Barnum das Geburtshaus Shakeſpeare's in 
Amerika herumführen, aber die Engländer erhoben einen Höllenlärm und er 
mußte auf seinen Plan verzichten. Da Barnum jetzt reich war, wollte er 
auch an der Politik Antheil nehmen. Er trat 1865 für Connecticut als 
Canditat in die Legislatur auf, fiel aber glänzend durch. Dann erfand er 
ür ſein Muſeum in Newport die ſingenden Fiſche, Automaten mit einer 
Spieldoſe im Innern und ein paar vergoldete Tauben, die er jeden Morgen 
galvaniſirte; weiter zeigte er ein gezähmtes Krokodil, dreſſirte Hunde, bes 
rühmte Sänger und Rielen aus Auſtralien. Barnum ſteht mit einem Bas 
riſer Elabliſſement, der Table d'hote des Monſtres in Verbindung; da iſt 
alles Seltene zu ſehen, was Paris paſſirt. Barnum entlehnt ſich hie und 
da ein Exemplar auf etliche Zeit. Folgende Anekdote kennzeichnet Barnum 
am deſten. Einer ſeiner Bekannten aus Kanſas ſchickte hm ſeinen Sohn, 
dem er eine Stellung verſchaffen ſollte. Barnum nahm den jungen Mann 
gut auf. Andern Morgens trat ein Neger in deſſen Zimmer mit der Er⸗ 
klarung, er ſei beauftragt, ihn anzukleiden. Gleichzeitig kramte er die voll⸗ 
ſtändige Tracht eines neucaledoniſchen Wilden und ein paar Farbtöpfe aus. 
Der jung, Mann wehrte ſich energiſch gegen dieſen Anzug, Barnum kam 
dazu. „Das gefällt dir nicht?“ ſagte er; „gut, man ſoll nicht ſagen, daß 
ich den Sohn meines Freundes zu etwas gezwungen habe; man wird bir 
alſ auf jeden Nafenflügel einen Rattenſchwanz pfropfen.“ Der junge 
Mann fiel vor Schrecken faſt in Ohnmacht. „So bleibt nichts übrig, als 
daß du lebendige Fiſche ſchluckſt; ich hatte dem Sohn meines Freundes 
etwas Beſſeres zugedacht.“ Der junge Mann bat und flehte, ihn lieber 
geben zu laſſen: Barnum aber ſchwor, daß er den Sohn ſeines Freundes 
nicht ohne Stellung laſſen werde. Als der Vater nach einiger Zeit nach 
Newport kam, hörte er ſeinen Sohn mit erſchrecklicher Aehnlichkeit wie einen 
Hand bellen: Barnum hatie feinen Schwur gehalten. Ein Hauptplan Bar⸗ 
nums kam nicht zur Ausführung. Nach der Schlacht von Sedan wandte 
er ih an Bismarck, ihm den gefangenen Napoleon zu überlaſſen; er wollte 
ihs für einen Dollar die Perſon ſehen laſſen und ſich zugleich verbindlich 
machen, drei Viertheile feiner Einnahmen zur Bezahlung der Kriegskoſten 
herzugeben. Bismarck aber wurde über das Anerdieten ſehr aufgebracht, 
denn er hielt für einen ſchlechten Spaß, was Barnum ſehr Eruſt war. 
Das Letztere, meint nämlich der „Figaro“, und der muß es ja wohl wiſſen. 
F er nn RE 


Ein redlicher Finder] Der erften Tragödin des Wiener Burgtheaters 
war auf dem Wege von eier nahen Villeggiatur bis Wien eine werihvolle 
Broche in Verluſt gerathen. Alle Mittel wurden aufgeboten, um des 
Schmuckes wiever habhaft zu werden; dem redlichen „Buftandebringer” ward 
öffentlich eine ſchöne Belohnung zugeſichert — es war Alles vergebene. 
Da plauderten plötzlich einige Theater⸗Couliſſiers aus, die Broche ſei nicht 
auf dem Wege von **ing nach Wien, ſondern vom Salon zum Speiſezim⸗ 
mer, kurz im Haufe ſelvſt auf unerklärliche Weiſe in die unergründliche 

aſche irgend einer judigcreten Perſon gewandert. Die Sache wurde noch 
myſteriöſer, als ein biefiges illuſtrirtes Blatt eine genaue Abbildung der 
unter ſo ſonderbaren Umſtauden verſchwundenen Broche, ſowie eine Biographie 
derſelben brachte, welche den rühmlichen Eigenſchaften des dahingeſchievenen 
Schmuckes volle Gerechtigkeit widerfahren ließ. ie Tragödin war einiger⸗ 
maßen über dieſe verblüffende Kenntniß ihres privateiten Privatbeſitzes er⸗ 


ſtaunt; man tröſtete fie jedoch mit der Thatſache, daß in einem Barnu m'ſchen 
Muſeum ganz ernſthaft jener rothe Faden gezeigt werde, der fi bekanntlich 
durch die Geſchichte zieht — und daß dieſes Curioſum gleich neben der alt⸗ 
ehrwürdigen Leiter ſich befinde, die Jacob einſt im Traume ſchaute .. In 
weit höherem Grade erſtaunte jedoch die Künſtlerin, als ſie mit der Frühpoſt 
einen Stavibrief folgenden Inhaltes erhielt: „Mein Fräulein! Sie 
ſuchen eine Broche; ich ſuche ein Herz. Wenn Sie meinen Worten Gehör 
ſcheuken, ſo kann uns Beiden geholſen werden. Ich bin in der Lage, Ihnen 
den Schmuck augenblicklich wieder zu verſchaffen — jedoch knüpfe ich daran 
die Bedingung, daß Sie mir einen Kuß gewähren. Ich verlange nicht die 
ausgeſchriebene Belohnung von 300 Fl., denn ich ſage mit Mortimer: Ein 
Augenblick, gelebt im Paradſeſe, iſt auch was werkth. — Wenn Sie auf 
meine Bitte eingehen, fo finden Sie ſich morgen Abends 78 Uhr bei der 
Rahlſtiege nächſt der Casa piccola ein, wo ich Sie erwarten werde. Gez. 
En Heir von ber vierten Gallerie.“ Scham und Entrüſtung kämpften im 
Herzen der Tragödin, als fie den beleidigenden Brief zu Ende gelefen, 
Schon wollte ſie das Papier zornig zerreißen, als ſie ſich eines Beſſeren be⸗ 
fann. Der Mann citirt die Claſſiker falſch, allein er kann trotzdem die 
Wahrheit jagen — berathen wir uns borher mit der löblichen Behörde. 
Die Polizei, welcher der Brief vorgelegt ward, hatte einen genialen Einfall. 
Sie fragte zuerſt die Tragödin, ob die Schrift des frechen Schreibers nicht 
Aehnlichkeit mit den Zügen irgend einer der hundert enthuſtaſtiſchen 
Epiſteln hätte, die ihr jabraus jahrein von heißblütigen Theaterbeſuchern 
mit und ohne Unterſchrift zugeſendet würden. Die Tragödin er⸗ 
klärte, dies unmoglich controliren zu können, da fie alle dieſe meiſt 
von Studentenhand derrührenden Briefe bei eintretender kalter Jahreszeit 
ſofort dem Flammenlode zu weihen pfloge. Dann bleibt nur Ein Mittel 
meinte der im Dienft ergraute Beamte, Sie laſſen Ihre Kleider von einem 
Mädchen, das in Wuchs und Haltung Ihnen ziemlich ähnelt, anlegen; die⸗ 
ſes Mädchen joll ſich tiefverſchleiert auf den Rendezvous⸗Platz einſinoen und 
das kühne Abenteuer friſch wagen. Für das Uebrige laſſen Sie uns ſor⸗ 
gen. .. Geſagt gethan Am Abend deſſelben Tages war das Mäpchen mit 
der ähnlichen Geſtalt beim Stelldichein, und zwar aus Vorſicht ſchon um 
7 Uhr. Dort war auch der euthuſtaſtiſche ce d gleichfalls aus 
Vorſicht ſchon anweſend. Das Mädchen ſchritt auf den Unbekannten zu: 
„Haben Sie den Schmuck mitgebracht?“ — „Ja wahl, und haben Sie den 
Kuß mitgebracht?“ Das Mädchen ſtammelle auf dieſe ſeltſame Frage einige 
verlegene Worte; doch der Fremde unterbrach fie, indem er raſch einen Küß 
auf ihre Lippen brannte. „Nun und die Broche?“ — „Hier iſt fie; allein ich 
mache Sie aufmerkſam, daß es nur Talmigold iſt.“ — „Was? — „Nun, 
für den Talmikuß den Talmiſchmuck; ich habe ſofort an Ihrer deuiſchen 
Ausſprache erkannt, daß ich miltificirt werden ſoll!“ Sprachs und war ver⸗ 
ſchwunden. So wird der „N. Fr. Pr.“ die Geſchichte, deren Details wir 
allerdings nicht perbürgen möchten, mitgeibeilt. Ob es gelungen ift, des 
merkwürdigen „Finders“ habhaft zu werden, wird nicht berichtet 


„[Die Nr. 42 der „Gegenwart“] von Paul Lindau, Verlag von 
Georg Stilke in Berlin, enthält; Bazaine. Von Albert Brockhoff. — 
Epidemien, Cholera und öffentliche Geſundbeitspflege. II. Von P. Börner. 
— Weltausſtellungsbriefe: III. Aus der Kanſthalle. Bon Ludwig Pieiſch. 
— Literatur und Kunſt: Sp⸗r. Wiener Spaziergänge von D. Spitzer. 
Neue Sammlung. Von Paul Lindau. — „Das neue Wiſſen und der neue 
Glaube.“ Von J. Frohſchammer. Von F. E. 


bkrſtordenen Biſchofs und jetzt deſſen Teſtaments » Vollfiveder iſt 
ſeit elner Reihe von Jahren die treibende Kraft für alle Um: 
wälzungen auf kirchenpolitiſchem Gebteie innerhalb der Diöceſe geweſen, 
der eigentliche Leiter der ganzen jeſuſtiſchen Bewegung. Die Wahl 
dieſes Mannes zum Biſchofe würde gleichbedeutend ſein mit der In⸗ 
Ißhronſſixung des Jeſuitismus, der gleichſam in dem ſüßlich⸗ lächelnden 
HGeſicht Komps verkörpert if. Schon unter dem bisherigen Regime 
it der ältere Dlöceſanelerus mit Ruihen gezüchtigt worden —, er 
würde mit Scorpionen gepeitſcht werden, wenn ein Komp den Krumm⸗ 
ſtab über die Katholiken des Bisthums Fulda ſchwingen dürfte. Nicht 
viel anders geſtaltete Verhältniſſe ſind unter der etwaigen Regierung 
elne zweiten Candidaten, des Landdechanten Erb zu Johannisberg 
bei Fulda, zu prognoſtieiren. Derſelbe war, wenn nicht die rechte, fo 
doch die linke Hand Könt's und hieß unter den Laien und ſelbſt unter 
den Geistlichen — wie man von dem alten Hoſpftalspfarrer Ney 
weiß — nur das „Gnadenbrod“. Der Einfluß dieſes Prteſters zeigte 
ſich namemilich bei den Amishandlungen des Biſchofs Chriſtoph Flo⸗ 
kentius, wie man z. B. wußte, daß die Faſtenhittenbriefe Jenen zum 
Cogelpienten hatten. In welchem Sinne übrigens Erb feinen Einfluß 
in der Michelsberger Reſidenz verwerthet hat, dafür liefern ſo manche 
uphellvolle Inſtitutionen in den elf Decanaten den bezeichnendſten Be⸗ 
wels. Der zarte Unterſchied zwiſchen dieſem und Komp iſt ein rein 
quantitativer, fo daß Belde ein durchaus jeſuttiſches Regiment inaugu⸗ 
siren würen. Als dritter Aſpfrant wird dann der Dechant Müller 
in Kaſſel genannt, von dem man weiß, daß er ein gebildeter Priefter 
I, und wiſſen will, daß die Regierung in ihm eine genehme Perſön⸗ 
lichkeit finde. Für die letztere Annahme ſcheint der Umſtand zu ſprechen, 
daß ſeine Verſetzung von Bockenheim nach Kaſſel von der Regierung, 
die vor Erlaß der Maigeſetze nur ein Einſpruchsrecht bei Beſetzung 
dreier Pfarrſtellen im Regierungsbezirke hatte (Kaſſel, Hanau und 
Stadptpfarrei Fulda) gutgeheißen wurde. Freilich liegen die Dinge fetzt 
ganz anders und ein früher der Regierung angenehmer Geiſtlicher ver⸗ 
llett nothwendig dieſe Präponderanz, wenn er ſich nicht den Geſetzen 
untekordnet. Endlich werden noch die Pfarrer Müller in Geiſa und 
Hohmann in Weimar als Candidaten genannt, die beide gute Freunde 
Kön's geweſen find. Die nächſte Zukunft wird lehren, ob und welche 
Vorſchläge das hieſige Domcapitel machen wird und welche Fragen die 
Regie ung ibrerſeits zu ſtellen hat. 25 (N. 3.) 
Aus Thüringen, 19. Dabr. [Staatsverſaſſung für Co⸗ 
bunrg⸗Gotha.] Ueber den vom gothaiſchen Staatsminiſter v. Seebach 
ausgearbelteten Entwurf der zevidisten Siaatsverfaſſung für die Herzog⸗ 
| thümer Coburg⸗Gotha, um eine Vereinigung derſelben herzuſtellen, er⸗ 
fährt man Folgendes. An Stelle der für die beiden Herzogthümer 
beſtehenden drei Landtage (Special⸗Landtag für jedes Herzogthum und 
ein gemeinſchaftlicher für beide) wird ein Landtag in Vorſchlag gebracht. 
Daneben ſoll aber für jeden der beiden Staaten noch eine aus den 
Abgeordneten des betreffenden Herzogthums zu bildende engere Ver⸗ 
ſammlung beſtehen, welche die den bisherigen Spectal⸗Landtagen zu⸗ 
ſtehenden Rechte ausüben fol. Der Staatskaſſen⸗Etat wied in zwei 
Hauptabſchnitten aufgeſtellt. Ein eventueller Fehlbetrag im Haupt⸗ 
abſchnitt der Einnahmen wird in der Höhe des ſeitherigen Theilungs⸗ 
maßfflabes zu J/ und ½¼0 eingeſtellt; ein Ausgabeüberſchuß für eines 
der beiden Herzogthümer ſoll von jedem Lande aus ſeinen eigenen 
F Mittels gedeckt werden. Für Coburg würde ſich nach dieſem Maßſtab 
eein Ausgabenüberſchuß von 23,727 Thaler herausſtellen, und um eine 
ſolche Benachtheilligung abzuwenden, wird der Vorſchlag gemacht, eine 
Summe zu vereinbaren, welche im Etat für Gotha als Ausgabepoſten, 
in dem für Coburg als Einnahme eingeſtellt werden ſoll, ſo daß 
Coburg zum „dauernden Schuldner“ Gotha's gemacht würde. (Karlsr. 3.) 

Mainz, 18. Oetbr. [Pfäffiſche Anmaßung.] Aus einem, 
dem ultramonſanen Regiment vollſtändig unterworfenen Orte in un⸗ 
ſeter Nähe wird dem „Frkf. Journ.“ folgendes Pfaffenſtückchen erzählt. 
Das erſte Kind eines jungen Ehepaares katholiſcher Confeſſion 
wurde nach dem geſetzlich vollzogenen Eintrag in das Civilſtands⸗ 
Regiſter bei dem Bürgermelſter auf den Namen der gleichfalls katho⸗ 
lüſchen Schweſter des Vaters in der Kirche dem Pfarrer zur Tauf⸗ 
handlung präfentitt. Der Hochwürdige verweigerte aber die Annahme 
der Pathin, weil ſie in gemiſchter Ehe, mit einem Proteſtanten, lebe. 
Alle Proteftationen halfen nichts. Um jedoch der Alleinſeligmachenden 
die neue Weltbürgerin nicht entgehen zu laſſen, wozu es ohne Zweifel 
gekommen wäre, beeilte ſich der Würdige, ſofort die Handlung vor⸗ 
zunehmen, und legte dem Kinde aus eigener Machtvollkommenheit den 
Vornamen der — Hebamme bei. Da es, abgeſehen von der in dieſer 
Handlung begangenen Nöhtigung, geſetzlich verboten iſt, die kirchliche 
Taufe vor dem Eintrag der Namen in die Cioilſtands⸗Regiſter zu 
vollziehen, fo wird die Angelegenheit wohl noch die Staatsanwaltſchaft 

R beſchäſtigen. 

München, 21. Oetbr. [Volksverſammlung.] Eine glänzende Vers 
ſammlung aus den beſten Kreiſen unſerer Bevölkerung fand ſich einer Ein⸗ 
ladung des 4. liberalen Bezirkes Folge leiſtend, geſtern in den Parterre⸗ 
Localiläten des Café National ein, deren weite Räume kaum die herbeige⸗ 
ſtrömte Menge zu faſſen vermochten. Dr. Gotihelf leitete die Verſammlung 
ein und übertrug, ba er aus verſchiedenen Gründen den Vorſitz nicht füh⸗ 
zen wollte, mit Zuſtimmung der Verſammlung das Präſidium dem Director 
Weber. Dieſer richtete an die Verſammlung etwa folgende Worte: Es 
gelte wieder Zeugniß abzulegen, daß jedes kernige Wort, das in Berlin oder 
anderswo zur Feſtigung des deutſchen Reiches geſprochen werde, auch in 
München ein kräftiges Echo finde. Der Telegraph hat jüngſt die Kunde 
von einem kurzen, aber hoͤchſt bedeutungsvollen Briefwechſel zwiſchen Rom 
und ber deutſchen Kaiſerſtadt gebracht. Die Schamröthe ſei jedem Deutſchen 
ins Geſicht getreten, als er hörte, welche Sprache ein Papſt gegen einen 
deuiſchen Kaiſer zu führen wage, Zorn habe Aller Herzen erfüllt, zu ſehen, 
daß der alte Mann in Rom leider durch hiſtoriſches Herkommen ſich zu ſol⸗ 
cher Sprachweiſe berechtigt glauben möchte, aber auch Jubel habe alle Gauen 
unſeres Vaterlandes durchdrungen, als man gehört, daß der Kaiſer nicht 
wie verſchiedene andere deutſche Fürſten der Vergangenheit und in der 
Gegenwart den Brief ſtillſchweigend eingeſteckt habe und kleinlaut zum Kreuz 
gekzochen ſei, ſondern daß er feſt und mannhaft geantwortet habe, wie es 
einem deutſchen Kaiſer ziemte und dazu ſo klar und deutlich, daß man es 
auch im Vaticau trotz der dort für den Geiſt und die Forderungen der Zeit 
berrſchenden Begriffsſtützigkeit wohl verſtehen müſſe. Es ſei geboten, frei 
von jedem Servilismus und Byzantinismus der öffentlichen Meinung, welche 
über dieſe Rückantwort gejubelt, Ausdruck zu geben, und deshalb er⸗ 
laube er ſich, die Verſammlung einzuladen, der unten ſtehenden Reſolution 
ihre Zuſtimmung zu ertheilen. (Beifall.) Hierauf verlas der Vorſitzende 
mit lauter Stimme folgende Rejolution: „Die heutige Verſammlung er: 

kennt in dem Briefe, welchen der Papſt unterm 7. Auguſt d. J. an den 
deutſchen Kaiſer richtete, eine Verhöhnung der jedem Deuiſchen zuſtehenden 
Religionsfreibeit und eine Beleidigung der Würde und des Anſehens eines 
deutſchen Kaiſers. Sie proteſtirt mit aller Entſchiedenheit gegen die in dem 
päplilihen Briefe ausgeſrrochene Anmaßung und anerkennt mit Befriedi⸗ 
gung, daß der deutſche Kaiſer, ſeiner Pflicht eingedenk, dieſe Anmaßung in 
jeinem Namen und im Namen des deulſchen Reiches mit Würde und Maun⸗ 
hafligkeit zurückgewieſen hat.“ Die Reſolution wurde ſofort mit freudiger 
Zuſtimmung aufgenommen. Prof. Dr. Max Haushofer begründete ſie 
ſodann und gab ein klares Bild der Situation, welche durch dieſe Briefe 
chatalteriſtrt worden ſei. Der Kampf zwiſchen Mittelalter und Neuzeit, 
zwiſchen Romanismus und Germanismus ſpreche ſich in dieſen neuerdings 
aus, diesmal aber habe erſterer glücklicher Weile einen klaftigeren Gegner 
gefunden, als dies bisher der Fall geweſen und trotz Syllabus und Enıy: 
Hica, auf deren verwerflichen Grundsätzen guch der berührte päpſtliche Brief 
vom 7. Auguſt ſtehe, werde das deuiſche Reich, zu dem wir Alle mit Leib 
und Seele jieben, ſich immer kräftiger entwickeln und alle die Tücken des 
Vaticans und anderer Feinde we den vergebens fein. Den Deutſchen ſei 
jetzt die Wahl gegeben zwiſchen zwei bedeutungsvollen Briefen: Die Ver⸗ 
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ſammlung, das wiſſe er (Redner) gewiß, ſtebe auf Seite des deutſchen Kai⸗ 
ſers und deshalb werde fie freudig der ihr vorgelegten Reſolution zuſtim⸗ 
men. In ſolch' kurzen und kräftigen Worten begründete Herr Haushofer 
die Reſolution und anhaltender Ap laus belohnte den Redner. Aus der 
Mitte der Verſammlung ergab ſich keine Widerrede und ſo wurde die Re⸗ 
ſolution einſtimmig und mit Befriedigung angenommen. Nachdem der Vor⸗ 
ſitzende das erfreuliche Reſultat kund gethan, brachte er ein dreifaches Hoch 
auf den deutſchen Kaiſer, den Schirmberen Deutſchlands, und feiner politi⸗ 
ſchen wie religiöſen Rechte, und die Verſammlung ſtimmte mit jubelnder 
Begeiſterung in daſſelbe. 

Den zweiten Punkt der Tagesordnung bildete die Debatte über die Frage, 
ob an Staatsbeamte die unentgeltliche Bürgeraufnahme in München zuge⸗ 
ſtanden werden ſolle oder nicht. Dr. Gotthelf referirte über dieſe Ange⸗ 
legenheit und kam in ſeiner ſcharfſinnigen, mit bekannter Gewandtheit die 
entgegengeſetzten Anſichten bekämpfenden Rede dazu, der Verſammlung fol⸗ 
genden Antrag zu unterbreiten: „Es wolle an die beiden Collegien der Ge⸗ 
meindeverwaltung das Geſuch gerichtet werden: Sofern die vollſtändige Auf⸗ 
hebung der Bürgerrechtsgebühren aus finanziellen oder anderen das Ge: 
meindewohl betreffenden Gründen ſich zur Zeit als durchführbar nicht er⸗ 
weiſen ſollte, die unentgeltliche Bürgeraufnahme wenigſtens den öffentlichen 
Beamten des Staates zu verleihen, die gemäß ihrer dienſtlichen Stellung 
Bier ihren Wohnſitz zu nehmen haben.“ Doch aus dem Schooße der Ber: 
ſammlung erhoben ſich gegen die Zweckdienlichkeit, Berechtigung und Zeit⸗ 
gemäßheit dieſer Reſolution fo viele und gegründete Bedenken, daß nach 
längerer Debatte, an welcher ſich die Herren Fabrikant Billog, Dr. S ein⸗ 
heil, Dr. Huth und Advocat Dr. Aub betheiligten und in der Dr. Gotthelf 
wiederholt das Wort ergriff, ein von Dr. Huth eingebrachter Antrag allge⸗ 
meine Zuſtimmung fand. Dieſer aber lautete: „Die Verſammlung beauf⸗ 
tragt den Vorſtand des 4. liberalen Bezirksvereins, ſich mit den übrigen 
Bezirksvereinen ins Benehmen zu ſetzen behufs gründlicher Erörterungen 
und ſtatiſtiſcher Ermittelung ſowohl bezüglich der Frage der Aufhebung der 
Bürgerrechlsgebühr, als bezüglich der Frage, wie den offenbar vorhandenen 
Mißſtänden bei der Echebung der directen Steuern abzuhelfen ift. Damit 
ſchloß die ebenſo inierefjante und anregende als in ihren W ie 


liche Verſammlung. . N.) 
Stuttgart, 20. Oct. [Der Landtag. — General Stülp⸗ 
nagel.] Morgen tritt der würtembergiſche Landtag wieder zuſammen; 


ohne Thronrede, ohne weltere Feierlichkeit, da es ſich nur um die 
Fortſetzung einer unterbrochenen Seſſton handelt. Der König weil! 
noch in Friedrichshafen, wohin ſich in den letzten Tagen auch Miniſter 
v. Mittnacht begeben hat, um dem König über einige dem Landtag 
zu machende Vorlagen Bericht zu erſtatten. Wie bekannt, wird ſich 
der Landtag ſofort in die Budgeidebatten ſtürzen. Unter den ander⸗ 
weitigen Vorlagen wird ein hervorragendes Intereſſe in Anſpruch neh⸗ 
men der von Minifter Sick audgearbeitste Geſetz entwurf, die Reoiſton 
der Verfaſſung betreffend, der zwar noch nicht den Ständen, aber jeb: 
wenigſtens dem Geheimen Rath zur Begutachlung übergeben iſt. So 
viel über den Inhalt dieſes Entwurfs verlautet, iſt derſelbe dazu be⸗ 
ſtimmt, jenen vielberufenen Eig nihümlichkeiten ein Ende zu machen, 
durch welche ſich der wünlembergiſche Parlamentarismus ausgezeichnet 
hat. Die Kammern erhalten das Recht, ſich ihre Präſidenten felbe: 
zu wählen, es wird ihnen das Recht der geſetzgebertſchen Initiattoe 
zugethellt, die veraltete Sitzordnung im Abgeordnetenhauſe wird auf: 
gehoben. Beamte, welche in die Kammer gewählt werden, bedürfen 
hinfort keines Urlaubs von Seiten der Regierung; rücken ſie in höher 
beſoldete Aemter vor, fo haben fie ſich einer Neuwahl zu unterziehen. 
Die Verfaſſungsbeſtimmung, wonach alle Vorlagen der Regierung einer 
Commiſſton zu überweiſen find, wird aufgehoben, es bleibt alſo der 
Kammer unbenommen, ein kürzeres Verfahren einzuſchlagen. Dies 
find die Hauptbeſtimmungen, durch welche, wie man ſieht, auch ein 
Theil des Antrags Eiben, der in der vorigen Seſſton unſere Geſchäfts⸗ 
ordnung einer durchgreifenden Keltik unterwarf, erledigt werden wird. 
— General Stülpnagel bleibt. Seine Familte, die Stuttgart bereits 
verlaſſen hatte, iſt hierher zurückgekehrt. Man ſagt, daß der Kaiſer 
ſelbſt in einer Audienz den General zum Ausharren beſtimmt habe. 
Uebrigens ſoll auch die perſönliche Stellung des Generals ſich erheblich 
beſſer geſtaltet haben, und von dem geſammten Armee⸗Corps wird 
jedenfalls ſein Bleiben mit Freuden begrüßt. (Sp. Ztg.) 
Straßburg, 18. Octbr. [Verurthellung.] In der geſtrigen 
Sitzung des Zuchtpolizeigerſchts wurde die Anklage gegen den hieſigen 
Kaufmann Petitt, beſchuldigt der Verletzung des hier noch geltenden 
franzöfifchen Vereinsgeſetzes, verhandelt. Die Sache (Verbreitung der 
Schriften der Ligue d' Alſace) ſteht, wie erinnerlich, in engſter Verbin⸗ 
dung mit der Ausweiſung des General⸗Vicars Rapp; deshalb hatte ſich 
eine große Anzahl von katholiſchen Geistlichen im Zuhöterraum einge: 
funden, die den Verhandlungen mit größter Spannung folgten. Der 
Verklagte wurde zu einer Geldſtrafe von 10 Thlr. und in die Koſten 


verurtheit. (Nt.⸗Zig.) 
Deſterre ich. 


Wien, 22. October. [Katfer Wilhelm in Wien.] Die für 
geſtern Vormittags dem Programme gemäß feſtgeſetzte Hetzſiagd im 
Thiergarten zu Lainz wurde in letzter Stunde dahin abgeändert, daß 
dieſelbe nicht hier, ſondern in den Auen und Gehegen zwiſchen Laxen⸗ 
burg und Guntramsdorf vor ſich gehen ſollte. Um 9 Uhr 45 Mlnu⸗ 
ten begaben ſich Kaiſer Franz Joſeph und Kaiſer Wilhelm, trotz 
des ziemlich heftig niederfallenden Regens, in einer zweiſpännigen offe⸗ 
nen Hofequipage nach Hetzendorf und fuhren von dort mittelſt Sepa⸗ 
rathofzuges der Südbahn nach Laxenburg. Ihre Majeſtäten, welche 
Jagdtoſtume trugen, waren blos vom General der Gavallerie Grafen 
Neipperg, dem Generaladjudanten Grafen Goltz, dem Hofmarſchall 
Grafen Perponcher und dem Flügeladjutanten v. Nemety beglei⸗ 
tet. Der Reichskanzler Fürſt Bismarck, der zur Jagd eingeladen 
wurde, blieb fern. 

Ihre Majeſtäten langten vor halb 11 Uhr in dem prächtig ge⸗ 
ſchmückten Bahnhofe von Laxenburg an und wurden daſelbſt von dem 
Großherzog von Baden, den Herren Erzherzog Leopold und 
Rainer ſowie vom Botſchafter des deutſchen Reiches Generallieutenant 
v. Schweinitz, welche ſich früher direct von Wien nach Laxenburg 
begeben hatten, begrüßt. Der mittlerweile ſtärker gewordene Regen 
veranlaßte den Kaiſer Franz Joſeph, feinem erlauchten Gaſte die 
Frage aufzuwerfen, ob ein Jagen bei dieſer ſchlechten Witterung rath⸗ 
ſam ſei. Der deutſche Kaiſer theilte dieſen Zweifel und auf Wunſch 
deſſelben unterblieb die Jagd, zu der mehrere hundert Haſen und 
Rebhühner aufgetrieben worden waren. Die Monarchen, welche den 
Hofſalonwagen gar nicht verließen, traten, nachdem auch der Groß⸗ 
berzog von Baden und die Herren Erzherzoge ſowie die übrigen hohen 
Herrſchaften in den Coupes Platz genommen, enſt nach einer halben 
Stunde, während die Strecke fitt gemacht worden war, die Rück⸗ 
fahrt an. Die Monarchen ſtiegen in Hetzendorf aus und begaben ſich 
direct nach Schönbrunn, wo das Dejeuner eingenommen wurde. Die 
anderen hohen und höchſten Heriſchaften fuhren nach Wien und muß⸗ 
ten, um den Bahnhof verlaffen zu können, Flaker benutzen, da die 
Hofe qulpagen eiſt für 1 Uhr 40 Minuten Nachmittags beſtellt waren. 
Se. Majeſlät der Kaiſer begab ſich nach dem Dejeuner in die Hofburg 
Kalſer Wilhelm hingegen verblieb bis halb 3 Uhr in Schönbrunn, 
worauf er ſich in das Arſenal begab. 

Nachmtitags fand das Galadiner flat, an welchem circa. 160 
Perſonen theil nahmen. Die bei demſelben ausgebrachten Traſte wur⸗ 
den telegraphiſch worigetreu mitgethellt. Bemerkenswerth iſt, daß in 
das von den beiden Monachen ausgebrachte Hoch die ganze Verſamm⸗ 
lung mit einſtimmte, was bisher bei Hofdiner nicht gebräuchlich war. 

Abends biſuchte der deuiſche Katlſer das Carl⸗Theater. Vor 
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dem Hauſe ſtand dicht gedrängt die Menge, den e 
Im Vorſaale der Hofloge erwartete Direcdor J eren. 
Gaſt. Die Vorſtellung hatte um 8 Uhr ihren Anfang geno hohen 
Nach dem Schluſſe des erſten Actes erſchien der deuiſche Kaſſer BR 
gleitung des Großberzogs und der Großherzogin von Baden. Dee 
wurde vom Publikum mit Hochrufen begrüßt, worauf er an die 805 
ſtung vortrat und ſich dankend verneigte. Die Vorſtellung W 
der Hofloge mit nicht minderem Beifall aufgenommen als im a 
terre und auf den Galerien. Kaiſer Wilhelm ſchlen a 
das beſte zu amuſiren. Selbſt die vielen Umebrerbieiigkeiten en 
denen Knaack ⸗ Spasadrap feinen Gebieter Fürſten Cafimir r. 
lirte, riefen in der Hofloge unausgeſetzte Heiterkelt hervor. 
der Pauſe zwiſchen dem zweiten und dritten Act ließ fich Kalſer 
helm, wie das „N. Fr. Bl.“ erzählt, von Director Jauner über dle 
Wiener Theaterverhältniſſe unterrichten. Se. Majeſtät verrleth dab 
eine Kenntniß des Theaters, wie fie nur gewiegien Direktoren eigen 
Kaiſer Wilhelm intereſſirte ſich ſelbſt über die Höhe der Gagen pur 
einzelnen Künſtler, die er, wie er hinzufügte, nur im Vergleiche m 
Berlin etwas hoch fand. Auch über das Stadttheater und die übrig, 
Voꝛſtadtbühnen ließ ſich Kaiſer Wilhelm von Director Jauner umter, 
halten. Nach dem Schluſſe des Stückes ſprach der Kalfer dem Dir g 
tor ſeinen Dank aus und ließ auch den Künfllern, beſonders aber de 
Komikern Blaſel, Knaack und Matras, feinen Dank fagen, Ole 
Großherzogin von Baden ſchied mit der Verſicherung, daß fie ehe 
rzellenten Thealer⸗Abend“ verbracht. f 5 
Der „Ung. Lloyd“ ſchreibt: Die Nachricht, Kalſer Wilhelm doe 
der Kalferin Eliſabeth in Gödölls einen Beſuch abzuſtatten, it 
ſtändig aus der Luft gegriffen. Der Geſundheltszuſtand Ihrer Maß, 
hät hat es ihr zu ihrem lebhaften Bedauern unmöglich gemacht, & | 
Majeſtät beim Empfange feiner hohen Gäſte in Wien zur Seile N 
ſteben, und legt ihr zugleich für ihren Aufenthalt in Göͤdöll die streng 
Zurückhaltung auf. 15 
[Wahl.] . Die geſtrige engere Wahl im Bezirk Landstraße ergiſ 
den Sieg der deutſch⸗ nationalen Partei. Von 1321 Stimmeg 
eth telt der Director des Pädagoglums Dr. Dittes 846, Dr. Edug 
Kopp 460 Stimmen; 15 Stimmen wurden für ungiltig erklärt. 
„ Wien, 22. Oetbr. [Vom deutſchen Kaiſer. — Zu den 
Wahlen. — Die bosniſche Differenz.] Nachgerade fragt man 
ſich hier verwundert, ob denn Herr Dr. Lauer perfönlich etwas gegen 
Wien haben mag. Denn daß dieſe ſtramme Geſtalt, die ſtundenlang 
mit regſtem Intereſſe die Ausſtellung durchſchreitet — eine geiſtige und 
körperliche Strapaze, bei der die Majeſtät am Ende doch kein Tüpfeh⸗ 
chen vor dem letzten Erdenſohne voraus hat — daß ſte unter ein 
Reiſe nach Wien zu leiden haben könnte, das glaubt einem ken 
Menſch. Wäre nicht der gotbalſche Kalender, fürwahr, wir möchten 
den ſehen, der dem Katſer Wülhelm 76 ½ Jahre gebe, wie er heul 
Mittag wieder die zieſige Maſchinenhalle durchſchritt, überall in der 
deutſchen Abtheilung ſtehen bleibend und Aufihlüffe begehrend. Dias 
Publikum bildete, ehrfurchtsvoll und doch lebhafte Sympathien auf 
jedem Anllitze zur Schau tragend, eine breite Gaſſe, durch die del 
Kaiſer unter Vortritt eines höheren Polizeibeamten unbehindert, aber 
nach allen Seiten mit freundlichem Lächeln grüßend, dahin fell 
Ueberhaupt ſcheint dem Monarchen, wenn ein Schluß aus feinem Be 
nehmen geftattet if, die Wiener Art zu gefallen und einen wohl 
ihuenden Eindruck bei ihm zu hinterlaſſen — wie man denn über 
haupt nicht leugnen kann, daß der Süddeulſche und noch mehr der 
Oeſterreſcher, ja, der Wiener ganz ſpeciell, ein eigenes Taelgefühl hat, 
das ihm die richtige Mitte treffen läßt und davor bewahrt, weder zu⸗ 
dringlich noch keck zu erſcheinen. Ich glaube, Se. Maj. würde es ald 
Zeichen der Herzlichkeit deuten, wenn Sie erführen, daß der Wiener 
Bürger allgemein die Bezeichnung für Ste angenommen: „Der gu 
alte Herr!“ Bet feinem heutigen Rundgange trug der Kaiſer wieden 
die Paradeunſform eines öſterreichiſchen Oberſten. Noch ſei von den 
Sonätagbeſuche erwähnt, daß der Kaiſer in der franzöſiſchen Galeie 
ſtatke Einkäufe machte; verhängt hatte, wenigſtens auf dem Wege, den 
Se. Majeftät nahm, kein Menſch feine Etalage. Doch wurden die Einkäufe 7 
auf eine eigene Art gemacht, die ſonſt bei keinem gekroͤnten Haupt Sitte war, 
Kaiſer Wilhelm fragte: was koſtet das? und wenn der Preis Ihm 
convenirte, zählte Jemand aus der Suite gleich das Geld hin. & 
war, als ſollte jeder Handel auf der Stelle perfekt gemacht werden, 
damit nicht etwa neidiſche Nachbarn dem Beglückten in den Ohren 
liegen könnten, ihn ſpäter in Frankreich zu denuneiten, wenn er dab 
Geſchäft nicht noch rückgängig mache. Ueber die unvergeßliche Her 
lichſeit des Toaſtes, mit dem Ihr Kaiſer geſtern bei dem Galadiner denjenigen 
ſeines erlauchten Gaſtgebers erwiederte, geziemt es wohl nicht Ihren 
Correſpondenten lange Betrachtungen anzuſtellen, da die tiefe Be 
deutung dieſer Epiſode in das Kapftel der redaktionellen Angelegenhellth 
einſchlägt. Nur auf Eines erlauben Sie mir binzuwelfen, auf 
ausdrückliche Anknüpfung an die Berliner Dreikalſer⸗Entrevue, ſo U 
Rußland ausdrücklich in das Einverſtändniß mit einbezogen wird. — U 
beute waren im Ganzen 176 Wahlen vollzogen, wovon 104 All 
Verfaſſungstreue, 72 auf Clericale und Föͤderallſten fielen. Das Vi 
hältniß tft fo ungünſtig nicht, da hierunter, mit Ausnahme von Ty ll 
Schleſten, Vorarlberg und Dalmatien, ſchon alle Wahlen im fladen 
Lande mit einbegeiffen find. In dieſen vier Kronländern kommen die 
Lundgemetnden heute an die Reihe, zuſammen mit den Städten in Mähren 
und der Bukowina, fo daß an dieſem Tage 19 Liberale und 15 Fe 
saliften gewählt werden dürſten. Wüthend find die Polen, da m 
Galizien, aus dem bisher kaum Ein Ruthene durch das Landtagsſſeh 
in den Reichsrath gelangte, 18 veiſaſſungstreue Bauern gegen 9 fo 
deraliſtiſche „Herren“ gewählt find. — Alle Nachzichten, daß die Pfolk 
in der bosnischen Frage irgend eine Deferenz gegen Oeſterrelch hä 
weiſen, werden mir als verfrüht bezeichnet. 
Frankreich. i 
O Paris, 21. October. [Zur Verfaſſungsfrage. — Le 
moinne im Widerſpruche mit Leon Say. — Trotzige Ab⸗ 
fertigung der Wähler durch gewiſſe Deputirte. — Chanzh 
als möglicher Nachfolger Mae Mahons. — Fuſtoniſttſch es. 
Ia Erwartung des großen parlamentariſchen Votums, welches über die 
Zukunft Frankreichs entſcheiden ſoll, ſchreiben ſich beide ſtreilenden 
Theile von vornherein den Sieg zu. Jeder behauptet der Mebrheit 
gewiß zu fein. In der That iſt die Unſichethelt größer denn jemals. 
Während geſtern früh John Lemoinne in den „Debats“ den Mon⸗ 
archiſten die Mehrheit zuſprach, in einem Artikel, der von der ganzen 
teactlonären Preſſe als ein wichtiges Ereigniß bejubelte wurde, zichtete 
Leon Say, einer der Haupteigemthümer der „Debats“ und Präfvent 
des linken Centrums, geſtern Abend einen Brief an den „Temps“, 
worin er das grade Gegentheil erklärt. In der That ſcheint das linke 
Centrum feſt zufammenzubalten und neuerdings haben wieder mehrere 
Mitglieder, auf deren Zuſtimmung die Monarchiſten beſtimmt gerechnet 
hatten, wie die Herren Max Richard, Bernard, de Salvandy ihte 
Abficht aus geſprochen, für die Republik zu ſtimmen. Auf der andern 
Seite liegen heut ein paar Betefe vor, deren Unterzeichner es ableh⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) - 


Mit zwei Beilagen, 
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(Fortsetzung.) 


en, auf das Anfragen ihrer Wähler über das, was fie zu thun be⸗ 
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orten. Sehr von oben herab läßt ſich der Pariſer 
cache l de Ploeuc in einer Note an die Blätter vernehmen! 
a Mar uls de Ploeue erkennt Niemandem das Recht zu, ihm über 
„Der 1952 1 ne künftige Abſtimmung eine Erklärung abzuverlangen. 
du t nicht das Zwangsmandat angenommen. Herr Johr ſton, Des 
1 der Gironde, ſchreibt an feine Wähler: „Wenn die Ver⸗ 
e ſch auszusprechen haben wird, werde ich, wle immer, nach 
ſamm i Uberzeugung und meinem Genifien ſtimmen. Das Amtsblatt 
1 en alsdann die Aufklärung geben, die Sie heut von mir ver⸗ 
wind Sn Ohne Zweifel werden dieſe Herren für die Monarchie ſtim⸗ 
ER d nicht wie der Herr Target, der ſich freilſch nicht ſo rund⸗ 
BIER, 95 erklaͤtt, ſondern in einem langen und confuſen Briefe ſeine 
heraus, heit wu maskiren ſucht. Das kommt daher, daß Herr Target 
Rn Mai ſich bewogen fühlte, auf der Tribüne zu erklären, er 
n blos im Sntersfle der conſervaliven Republik gegen Thiers. — 
urn inton nationale“, das Organ der parlamentariſchen Linken, 
a id 1 wenn im Falle des Mißlingens der monarhlihen Pläne 
ben daß wie heute für ausgemacht gilt, Mae Mahon 
nit auf feinem Poſten bleiben will, der General Chanzy der rechte 
Mun für die Präſideniſchaft wäre. „Es wäre vielleicht grauſam, 
meint die „Opinion“, von einer Virſammlung, die der 24. Mai 
gemacht bat, die Wie dereinſetzung Thiers zu verlangen. Man könnte 
dadurch Gefahr laufen, ſie zum Aeußerſten zu treiben. Der Name 
eint große Vorthelle darzubleten. Der General war Präſi⸗ 
Chanzy ſcheint groß 
dent des linken Centrums, was eine unleugbare Bürgſchaft in Betreff 
der Reglerungsſorm darbietet; er iſt ein Mann des Degens, was den 
Furchtſamen koſtbare Bürgſchaft für die Ethallung der Ordnung ge⸗ 
währt u. ſ. w. Man fieht, daß dieſe Candidatur wiklich aufs Tapel 
kommt. Die Linke könnte ſich veranlaßt fühlen, fie ſehr entſchieden 
vorzuſchieben, um die Ernennung des Herzogs von Aumale zu 
verhindesn. 5 

Die nächſte allgemeine Verſammlung der Fuſtoniſten findet, wie 
gemeldet, morgen in Verſailles ſtatt; aber ein Theil des rechten Cen⸗ 
trums ist geſtern zuſammengetrelen, um über die conftitutionellen Zu: 
geſtändniſſe, welche der Graf von Chambord angeblich gemacht hat, 
zu berather. Die „Debats“ wollen wiſſen, daß alle Mitglieder im 
höchſten Grade von den ihnen gewordenen Mütheilungen erbaut find 
und erktärt haben: „es wäre unmoglich, vom confiitutionellen Geſichts⸗ 
punkte aus mehr zu verlangen.“ — Während die monarchiſche Preſſe 
von Paris erſucht worden iſt, möglichſt wenig Aufhebens von dem 
Reſtaurationsplane zu machen, befolgt man in den Departements das 
entgegengeſetzte Syſtem. Von den Depeſchen, welche den Provinzial: 
Journalen zugehen, nachſtehend eine Probe: „Die Wirkung in Parise 
iſt ungeheuer. Die Haltung aller Prinzen von Orleans iſt bewun⸗ 
derungswürdig. Die Herren Cargyon⸗Latour und Pasquier haben ſich 
für immer einig erklärt, die Reſtauratton zu beireiben. Der General 
Changarnier, welcher der Verſammlung (bon Sonnabend) präſtdirte, 
war prächtie. Er hat ſich als der würdige Patrtarch der franzöflfchen 
Ehre erwieſen. Herr Thiers iſt, als er die Erzählung Chesnelong's 
hörte, in einen greiſenhaften Zorn gefahren. Er hat feinen Spazier⸗ 
ſtock zerbrochen und eine koſtbare chmeſiſche Porzellanvaſe zerſchlagen.“ 
Wozu man nicht den Telegraphen mißbraucht! — Die horrende Ent⸗ 
hüllung über Herrn Thiere, welche geſtern der „Figaro“ verhieß, weiſt 
ſich, wie zu erwarlen ſtand, als eine jämmerliche Myſt'ficaton aus. 
Der „Figaro“ druckt einfach einige Stellen aus einer in Vergeſſenhelt 
gekommenen Broſchüre Thierd aus dem Jahre 1831 ab, in welcher 
Broſchüre die Vorzüge der Monarchie gepsiefen werden. Das iſt die 
Enthüllung, in Folge deren ſich alle ehrlichen Leuie mit Abſcheu von 
Thlers wegwenden müßten; und zu ſolchen kläglichen Mitteln der Po⸗ 
lemik nimmt man beute Zuflucht. 

Geſtern iſt die Seſſton des Generalralhs der Seine eroͤffnzt wer: 
den. Die Verſammlung erwählte abermals Herrn Vaufrain zum Prä⸗ 
ſtoenten, welcher in feines. Eröffnungsrede erklärie, daß er, wie bisher, 
die Politik von den Berathungen fernhallen, aber für ſeine Perſon 
in der Nallonalverſammlung ſeinen früheren Voten gemäß (d. h. für 
die conſervative Republik) ſtimmen werde. 

* Paris, 21. October. [Frankrelch und Italien.] Die 
Utlaubsverlängerung Fournier's und die Abreiſe Nigra's, ſchreibt man 
der „K. Z.“, haben nicht die Bedeutung, welche einige Journale ihnen 
beigelegt hatten. Indeß, ganz ohne pollliſchen Haken find fie doch 
nicht. Ueber Fournier wird auf legtiimiſtiſcher Seite ganz ungenitt 
erklärt, es könnten in wenigen Wochen die Verhältniſſe zu feiner defl- 
nfitoen Abberufung führen; denn wenn die Reſtauratlon zu Stande 
kommt, werden aus der diplomatiſchen Vertretung Frankreichs die we⸗ 
nigen liberalen Elemente, welche ſie noch enthält, verſchwinden. Bel 
Nigra findet ein ähnliches Verhäliniß ſtatt. Ihm hat Lamarmora's 
Broschüre einen ſchlechten Dienft geleiſtet. An manchen Stellen der 
Broſchüre erſcheint er mehr wie ein napoleoniſcher Satrap, der in Bas 
lien Einfluß befigt, als wie ein italleniſcher Diplomat, der die Intereſſen 
feines Landes in Paris zu vertreten hat. Die Folge davon if, daß 
dieſenigen italleniſchen Patriolen, welche die Anlehnung an Deuifh- 
land befürworten, ſich fragen, ob er unter den fetzigen Umſtänden, zefp. 
unter Heinrich V., noch der geeignete Geſandte Itallens fein würde. 
ER 1 1 um dieſe 

gabe der Havas ſchen Agentur iſt richtig. Es iſt aber dadurch die 
Anſcht nicht ausgeſchloſſen, daß feine diesmalige Reife mit einer Cr: 
ſchütterung feiner Stellung zuſammenbängt. 
ee und die Schweiz.] Je mehr wir uns dem von 
Seine 17 0 ans vorausgeſetzten großen Tage nähern, an welchem 
die Gbaupz mit allen Prinzen dis Hauſes Orleans im Gefolge durch 

amps Eliſecs reiten wild, deſio mehr gibt die fuſtonlſtiſche Preſſe 
5 vetſtehen, welche angenehme Beziehungen die benachbarte Schweilz 
mit der neuen Monarchſe haben wird. Wenn man die Großen nicht 
in darf, fo wirft man ſich auf die Kleinen, das iſt immer eine 
Ae für die kampfmuthigen Gemüther; fo denken die Offi⸗ 
ſen des Herm de Broglie und alle Veulllors der clericalen Preſſe. 
Se thellen ſich in dieſes nette Geſchäft; der „Francals“ bearbeitet die 
Schweiz, die „Aſſemble Natfonal“ Herrn C6. Eſole und das „Univers“ 
Hern Dr. Kern. Verächtlichen Tones ſchreibt der „Francals“: 
„Man legt in diplomatiſchen Kreiſen wenig Gewicht auf die Schritte, 
welche die ſchweizeriſche Regierung bei der franzöſiſchen wegen Monſeigneur 
ermillod zu thun gedenkt. Man iſt überzeugt, daß dieſe Schritte die Gren⸗ 
zen einer Converſation nicht überſchreiten können. Der ſchweizeriſche Mini: 
5 wird ſich auf alle Fälle nicht verhehlen, auf welch einen ſchlechten Boven 
cba cue iſt, und wie leicht es fein wird, ihm zu antworten, indem man 
155 N am einmal den Drohungen der Internationale in Genf ein 
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„Dieſe Scandale, dieſe Verfolgungen dieſe unverſchämten Verletzungen 

der Geiſtesfreiheit, ſollen ſie noch weitern Hela haben? Wird 15 
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j Han en, um ihnen zu gratuliren, daß ſie den Ultra⸗ 
ontanen ihren richtigen Platz gewieſen haben? = ! 
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angenommen. Als der Präfert Ducrod die Freidenker verfolgte und 
als der Marine⸗Miniſter vier Beamte des Aiſenals von Lorient ab⸗ 
ſetzte, weil fie dem Civil⸗Begräbnſſſe eines ihrer Cameraden beigewohnt 
hatten, da die „Aſſemblee Natlonale“ keine Beſchwerde erhoben, ſon⸗ 
dern im Gegentheile dieſen Willkürhandlungen Beifall geſpendet. Ihre 
Sorge für die Gewiſſensfreihelt in der Schweiz iſt alſo mehr als ver⸗ 
dächttg. Das „Univers“ führt natürlich eine noch weit inſolentere 
Sprache gegen den Bundesrath; es ſagt: 

„Wir fragen uns, welche Löſung man erwarten kann, von Schritten, 
welche ſchließlich nicht gethan werden würden, und wie groß auch die Lang⸗ 
muth des Herrn Herzog de Broglie fein mag, fo zweifeln wir nichl, daß er Herrn 
Kern zur Beobachtung des Auſtandes zurückzurufen wiſſen wird, wenn dieſer 
Diplomat ſich erlauben follte, den zu gerechten Reclamationen der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung angebliche Beſchwerden des Fabuliſten Carleret und der 
anderen Tyraunchen von Genf entgegenzuſetzen.“ 

Wenn dle legitimiſtiſchen Blätter ſchon jetzt einen fo hohen Ton 
gegen die Schwelz annehmen, jetzt, wo Heinrich V. noch Graf von 
Chambord beißt, was wird es erſt geben, wenn der Graf de Chambord 
wirklich Roi de France ſein wird. 

[Herr Chesnelong und ſeine Gehilfen.] Die Verſchwore⸗ 
nen reden gar zu hochmüthig von der Linken und von der National» 
Verſammlung überhaupt. Uebermuih war von jeher die Art des 
Epiſkopats und des legitimiſtiſchen Adels in Frankreich. Uebrigens 
muß man nicht glauben, daß der Hauptvertreter dieſer Periode, der 
vielerwähnte Chesnelong, dem franzöſiſchen Adel und noch gar dem 
alten Adel angehört. Dleſer „noͤmiſche Graf“ handelte, wie heule 
die „Cotreſpondenz Havas“ meldet, unter dem Kaſſerthum in Arthez, 
einem kleinen Pyrenäenörichen, mit Tuch und Schinken und wurde 
mit großer Mühe als oſſicieller Candidat in ben geſetzgebenden Körper 
gebracht. Damald wie noch bei den Wahlen für die National⸗Ver⸗ 
ſammlung ſpielte er den eifrigen Bonapartiſten, drehle aber den Mantel 
ſo geſchickt nach dem Winde, daß er jetzt die drelfache Krone des Ver⸗ 
trauens des Vallcans, Froſchdorfs und der Orleans trägt. Mit Chan: 
garnier iſt er recht eigentlich der Mann der Lage. Solchen Leuten 
iſt Alles recht, was ihren Zwecken dient. „Die Perſönlichkeit des Herrn 
Sheönelong‘’, schreibt „Sisele“, „erinnert an die des Herrn de Tal⸗ 
bonet Herr Talhoust war es, der im Jahre 1870 im geſetzgebenden 
Körper den Bezicht über die berüchtigten Documente machte, in Folge 
deren der Krieg unvermeidlich wurde, die aber gar nicht exiſtkten. 
Heute ſpricht Herr Chesnelong von Verpflichtungen, die Herr Graf 
von Chambord eingegangen iſt. Wo find dieſe gemachten Verſpꝛe⸗ 
chungen? Die „Unſon“ leugnet fie in deutlicher Sprache und ſie 
ſcheinen wie die Documente zu fein, auf denen Herr de Talhoust 
feinen Bericht aufbaute. Im Jahre 1870 ſtimmte man gleich ab, 
nachdem Talhust geſpꝛochen hatte; in dieſem Punkte iſt Herr Cheone⸗ 
long im Nachthell; man disecutirt und wird über die Worte discutiren, 
die er aus Salzburg mitbrachte.“ Dieſelben Leute bieten jetzt Alles 
auf, um Thiers, den ſie noch ſehr fürchten, zu ruiniten. Der Haupt⸗ 
angriff If dem „Figaro“ zugetheilt. Diefes ſchamloſeſte und frivolſte 
Organ der Legitimiſten und Ültramontanen kündigt heule an, es werde 
morgen einen Artikel bringen, den „ein angeſehener Staatsmann“ 
eingeſandt habe. „Wenn dann“, preiſt „Figaro“ dieſen Artikel an, 
„die Oꝛdnungsleute ſich nicht von ihm zurückziehen, fo find fie wie 
jene Hausväter, dle erfahren, ihr künftiger Schwiegerſohn habe 20 
Jahre Galkeren gehabt, und ihm ihre Tochter doch geben.“ Es hat 
indeß nicht den Anſchein, daß die Linke ſich vom „Figaro“ und feinem 
Gelichter irre machen laſſen wird. 

[Heinrich V.] Der König, welcher als Heinrich V. den Thron beſtei⸗ 
gen ſoll, iſt Heinrich Carl Ferdinand Maria Dieuvouns von Artoſs und 
Bourbon, geboren am 29. September 1820; Sohn des am 14. Februar 18 
ron Louvel ermordeten Herzogs Ferdinand von Berry und der Prinzeſ 
Marie Caroline von Bourbon, königl. Prinzeſſin beider Sicilien. Der Prinz 
wurde nach alter Sitte im königlichen Haufe von Frankreich in der Wiege 
mit einem Pairstitel belebnt und zum Herzoge von Bordeaux ernannt. In 
Folge der Juli⸗Rerolutiou abdicirten am 2. Auguſt 1830 König Carl X., 
ſem Großvater und der Dauphin Ludwig Anton von Bourbon, Herzog von 
Angouleme, fein kinderloſer Oheim, zu feinen Gunſten und ließen ihn zu 
Rambouillet als König Heinrich V. von Frankreich proclamiren. — Am 
16. Auguſt 1830 verließ er mit ſeinem Großvater Frankreich und begab. ſich 
erſt nach Schottland, dann nach Oeſterreich, wo er den Titel eines Grafen 
von Chambord annahm und als Privatmann zu Froſchdorf bei Wien lebte. 
Im Jahre 1846 vermählte er ſich mit der Erzherzogin Marie Thereſe Beatrix 
Gaslana born Oeſterreich⸗Eſte, Tochter des Herzogs Franz IV. von Modena, 
welche Ehe kinderlos geblieben iſt. Graf Cbambord nannte er ih nach dem 
berühmten Renaiſſance⸗Schloß der Valois⸗Könige im Blois, vas einzige 
Stück franzöſiſcher Erde, welches er noch fein nannte. Durch eine National⸗ 
Subscription war es ihm au feinem Tauftage geſchenkt. Louis Philipp, 
der Bürger⸗König, hatte daſſelbe 1830 eingezogen, mußte es aber wieder 
herausgeben. 

[Das Schreiben, welches Herr Leon Say an ſeinen 
Collegen Schérer als Viee⸗Präſidenten des linken Cen⸗ 


trums gerichtet hat] lautet: 
- Den 20. October 1873. 


Lieber Vice-Präſident! Ich erhalte von unſeren Collegen, den Herren 
Max Richard, Lecaunis und Jalvanvy, eine vollſtändige Beittittserklärung 
zu dem Programm unſerer letzten n Sie ſind, wie wir von 
der Nothwendigkeit überzeugt, die conſervative Republik aufrecht zu erhalten 
und zu organiſiren. Das linke Centrum wird cinftimmig ſein und eine 
Majorität in unſerem Sinne ſcheint nicht zweifelhaft. Alle 
enigegengeſetzten Behauptungen ſind gewagt, wenn ſie nicht gar blos ein 
andber unſerer Gegner find. Empfangen Sie u.] w. Leon Say. 

[Der Herrog von Nemours! it, wie man officids meldet, „auf der 
Rückkehr von Deutſchland“ wieder in Paris eingetroffen Er hat ſich alſo 
in Deutſchlaud aufgehalten, ohne daß es im, wie ſeinem Bruder Anmale, 
noͤthig geſchienen hätte, in Berlin eine Erlaubniß dazu einzuholen. 

J Prozeß Bazaine. 
[Schluß der geſtrigen Sitzung.] 

In der gerechten Befürchtung, der Prozeß könne ſich fonft in's Unend⸗ 
liche hinziehen, wurde die geſtrige Sitzung ungewöhnlicher Weiſe bis 46 
Uhr verlängert — was unter dieſen Umſtänden zur Regel werden dürſte — 
und doch kamen von den neuen Zeugen, welche über die Zeit vom 6. bis 
13. Auguſt auszuſagen hatten, nur die Belaſtungszengen zur Vernebmung. 
Die beiden Entlaſtungszeugen, Schneider (Ex⸗Präſident des Ex⸗Corps 
Legislatif) und Rouher kommen erſt heute an die Reihe. 

Wir ſind geſtern bei der Depoſition des Generals Jarras (62 J.) ſtehen 
geblieben. Dieſer ſagt aus: Ueber die Zeit vor dem 12. Auguſt hat er gar 
nichts mitzutheilen. Die Ernennung zum Generalſtabschef Bazaine's hat er 
nur proteſtirend und gezwungen angenommen. Er empfand einen Wider⸗ 
willen gegen dieſen Poſten; er fürchtete, von dem Marſchall als ein unbe⸗ 
quemer Kritiker, von dem Publikum als der eigentliche Urheber alles Ver⸗ 
dienſtlichen betrachtet zu werden. Andererſeits glaubte er nicht in der Lage 
zu ſein, ſeinem Chef alle nothwendigen Nachweiſungen über die Lage zu 
geben. Er rechnete indeſſen auf das Wodlwollen des Marſchalls, in welcher 
Bezieb ung er ſich aber verrechnet habe. „Er hielt mich vollkommen abſeits“, 
ſagt Jarras wortlich, und theilte mir von feinen Plänen nur mit, was zur 
Ausführung feiner mir erlheilten Ordres ſtrikt unerläßlich war. Da ich 
fein Vertrauen nicht beſaß, jo genoß ich auch keine Autorität. 

Gefragt, zu welcher Stunde und in welcher Weiſe die officielle Ueber⸗ 
tragung des Obercommando's an Bazaine ſtattfand, erklärt Zeuge, daß 


dieſe eigenlich gar nicht vorgekommen ſei. Er habe ſich aber vom 12. Auguſt hal 


ab (zwiſchen 3—4) als Generalſtabschef betrachtet. Ein Truppenetat wurde 
ihm von ſeinem neuen Vorgeſetzten nicht abverlangt. Er hat keine im 
Gegeralſtabe einlaufenden Nachrichten dem Marſchall mittheilen können 
weil folge eben nicht einliefen. Recognoscirungsberichte ſah er niemals, 


da er überhaupt zu den Rapporten nicht zugelaſſen wurde. Am 12. hat 
ihm der Major⸗General keinerlei Mittheilung für Bazaine zukommen laſſen⸗ 
Ueber die Lage der Corps Froſſard und de Failly hat er dem Marſchall 
keine Meldung gemacht, weil er von denſelben nichts wußte; alle wichtigen 
Dinge wurden direct zwiſchen den Corpschefs und dem Oberbefehlshaber 
abgemacht. (Da mußte allerdings das Amt des Generalſtabschefs zu einer 
Sinecure herabſinken.) 8 
Der 4. Zeuge, General Coffinidres de Nordeck (62 Jahr) weiß nichts 
über die Transmiſſion des Commando's zu berichten. Gefragt, ob er den 
Marſchall bei feinem Funcliousantritſe von der Lage der Dinge unterrichtet 
habe, erwidert er, daß er bis dahin nur eine Ordre erhalten, die nämlich; 
ſtromauf⸗ und ſtromabwärts von Metz ſo viele Brücken als möglich ſchlagen 
zu tollen was geſchehen fei. In Meß glaubte man, der Marihall babe, 
die Miſſion, den Flußübergang zu leiten und glaubte nicht ihm darüber 
Nachweiſe geben zu ſollen. Vom Wachſen dieſes Fluſſes hat er den hl 
in Kenntnib gelebt, aber von demſelben nicht gllichzeitig den Befehl zur 
Zerſtörung der ſtromaufwärts von Metz liegenden Brücken erhalten. Der 
Kaiſer iſt immer für den Moſelübergang geweſen. s 
Einer der Richter, General Chabaud⸗Latour, fragt den Zeugen, zu 
welcher Stunde die Brücken am 14. Auguſt Morgens fertig wurden (es 


waren ihrer 15). Zeuge erwidert: 9 750 alle gleichzeitig, aver alle in den 


Morgenſtunden, — Seine Ausſage iſt zu Ende. 


Graf Kératry (48 J. profeſſionslos) gehört nicht zu denen, welche an 


die Strafbarkeil des Marſchalls glauben. Er wiederholt die Erzählung von 
dem Beſuche, den ihm die Marſchallin Bazaine einige Tage vor dem 
4. September abgeftattet habe, bei welcher Gelegenheit ſie ihm im Namen 
ves Marſchalls erklärt hätte, daß er die Anweſenheit des Kaiſers im Schooße 
der Armee nicht länger ertragen lönne und daß er für die Zukunft nicht 
bürge, wenn Napoleon das Ober⸗Commando nicht abgebe. Emige Monate 
nachdem er vor die Euquste⸗Commiſſion berufen worden war, ſei die Mar⸗ 
ſchallin Bazaine nach Marſeille zu ihm gekommen, um ihm zu erklären, daß 
der Marſchall von dem Schritte, den fie damals gethan, nie Kenntniß ges 
habt habe. Der Angeklagte bemerkt, daß, wenn er von dieſem Schritte 
Unterrichtet geweſen wäre, er augenblicklich ſeine Demiſſion gegeben hätte: 
Lachaud bemerkt ihm, daß der damalige Kriegsminiſter (Palilao) und 
Jules Sabre, denen er von dieſem Beſuche und deſſen Juhalt geſprochen 
baben will, dies in Abrede ſtellten. Köratry entgegnet: dem Miniſter 
habe er allerdings von dieſem Beſuche nichts geſagt, wohl aber allen ſeinen 
Collegen (27—28) bon den Bänken der Oppoſition. Der Präſident 1 
hierauf eine ſchriftliche Erklärung der Marſchallin Bazaine mit, in welcher 
es heißt, daß ſie zu jener Zeit Kͤratiy nur deshalb aufgeſucht habe, weil 
die Kaiſerin gedachte, Mitglieder der Oppoſition ins Miniſterium aufzu⸗ 
nehmen, und ihr dieſen Beſuch aufgetragen hatte. Kératry hätte ihe da ge⸗ 
rathen, an ihren Gatten zu ſchreiben, daß er fein Commando aufgebe, und 
mit dem Kaiſer breche. 3 : 

Das Alles ſtellt Zeuge vollkommen in Abrede. > 

Der 6. Zeuge Jules Favre (64 J) ſagt aus, daß er von vornherein 
über das Ungenügende des Oberbefehls beſorgt, nach den erſten Unfällen, 
am 8. Auguſt, den Präſidenten Schneider erſucht habe, die Kaiſerin zu 
veranlafien, daß ſie Napoleon von der Armee zurückberufe. Schneider ſei 
aber nicht ſeiner Anſicht geweſen. Nach der Einberufung der Kammer 
bätten fie (die Männer von der Opposition) Bazame für das Chefcommando 
vorgeſchlagen, ohne daß dieſer aber von dem Schritte eine Ahnung hatte. 

Auf Einladung Lachaud's hin erklärt Zeuge, daß zwar von einem Be⸗ 
ſuche der Marſchallin bei Keratıy die Rede war, daß aber dieſe bei der Ge⸗ 
legenheit nur erklärt habe, der Marſchall ſei im Intereſſe Frankreichs ge⸗ 
neigt, das Obercommando zu übernehmen. 5 10 

Der 77 J. alte Couſin de Montauban, Graf Palikao, Diviſionär ze. 
tritt ſehr energiſch für den Marſchall ein, den er immer für einen Mann 
von Ehre gehalten habe. Kératry behandelt er ſehr wegwerfend, und geradezu 
brutal. Man urtheile aus dieſem Paſſus: „Ich leugne vollkommen, vie 
Worte geſprochen zu haben, die mir Graf Kératry in ſeiner Depoſition (vor 
der Enquste⸗Commiſſton) in den Mund legt, und babe ver Marſchallin ge 
ſchrieben, daß dieſe Ausſage eine Lüge fer“ — Auf dieſen Knalleffect wird 
die Sitzung geſchloſſen. i 5 

i Sitzung vom 21. Defober. 

Der Saal bietet den gewohnten Anblid. Das froſtig heitere Welter has 
eine größere Anzahl elegant gekleideter Damen berbeigelockt. Das ift der 
einzige Unterſchied zwiſchen heute und geſtern in der Phyſiognomie des Audi⸗ 
toriums. Es wird die übliche Aufforderung an die Zeugen gerichtet, während 
der Verhandlungen den Saal zu berlaſſen. An das Publikum richtet der 
fungirende Sicherheits⸗Commiſſar die Mahnung — wie uns dünkt zum 
he — ſich aller Beifalls⸗ wie Mißfallsbezeugungen ſtrengſtens zu 
enthalten. 

Um 1 Uhr 40 Minuten tritt der Gerichtshof ein. Die Sitzung iſt er⸗ 
öffnet. Der erſte Entlaſtungszeuge, Eugen Schneider (Präſident des 
Corps legislatifs unter dem Empire) wird vor gerufen. Nach den gewöhn⸗ 
lichen Vorfragen giebt er zu Gunſten des Angeklagten folgende Ausſage 


ab: Er kenne den Marſchall ſeit langer Zeit und halte ihn keiner Intriguen 


für fähig. Er zollt feiner Beſcheidenheit das höchſte Lob, ſpricht feine Ueber⸗ 
zeugung aus, daß Bazaine zu Beginn des Krieges keine Füßrerrolle ange⸗ 
ſtrebt habe, und demnach fie unter den ſpateren kritiſchen Umſtänden wohl 
um fo weniger aageſtrebt haben wird. Schneider ſpricht, trotz ſeiner 
75 Jahre, ſehr vernehmlich und drückt ſich ſehr klar aus, ſo daß man ihm 
den Vorſitzenden, der eine Debatte zu leiten verſteht, leicht anmerkt. Er be: 
merkt ſchließlich noch, daß die Meinung, er ſei der eigentliche Mann der 
Lage, auch auf den Bänken der Rechten getheilt worden wäre. 

Der zweite Entlaſtungszeuge Rouher ruft im Tribunale wie im Publi⸗ 
Sr ge vollſtändige Enitäuſchung hervor. Auf die Einladung der Präſi⸗ 
denten, 
ben haben werde, erklärte der Ex⸗Miniſter, daß er gar nichts zu ſagen habe, 
beſonders hinſichtlich der erſten Periode. Der Vorſitzende bemerkt hierauf, 
zur Vertheidigung gewendet, daß dieſer Zeuge auf ihıe Veranlaſſung vor⸗ 
geladen worden ſei. Hierauf erhebt ſich La chaud und fragt den Zeugen, 
was er von den Beſtrebungen Bazaine's wiſſe, um den Oberbefehl zu er⸗ 
langen. Rouher entgegnet: Bazaine hat ganz einfach, als er das Ober 
e e übernahm, einem Befehle Folge geleiſtet. Damit iſt ſein Ver⸗ 

r beendet. 

Marſchall Canrobert iſt der dritte der heut vernommenen Zeugen. Er 
ſagt aus: Die Ernennung Bazaine's zum Oberbefehlshaber hat er erſt am 
12. Auguſt in Metz erfahren. Er hat zu dieſer Ernennung nichts beigetra⸗ 
gen. Die urſprüngliche Orgauiſalion der Armee wird von ihm einer ſchar⸗ 
fen Kritik unterzogen. Nachdem der Marſchall eine allgemeine Schilderung 
der behufs des Moſelübergaugs getroffenen Dispoſitionen gegeben, komm 
er auf die Schlacht von Borny zu ſprecheu, an der er keinen Theil genom⸗ 
men, wo aber die Mitrailleuſen eine bedeutende Rolle geſpielt haben und 
die Armee, wie der Marſchall, ſich wacker gehalten hat. Am nächſten Mor⸗ 
gen ſollte um 4 Uhr aufgebrochen werden; da erhielt er zu ſeiner größten 
Heberraſchung den Befehl, Lagerpoſitionen einzunehmen. Plötzlich wird ſein 
Corps pon einem Artillerie⸗Tirailleur⸗Feuer überſchüttet, welches demſelben 
5525 Mann kostet. Er hatte ven Feinde nur 54 Geſchütze entgegenzuſetzen 
und hat ſich doch auf feiner Poſizion erhalten. Von feinem kriegerifchen 
Eifer angetrieben, traf Bazaine gegen Abend auf dem Schlachtfelde ein, wo 
wir uns vorbereiteten, die Nacht über zu campiren. Eine von 12 Uhr Nachts 
datirte Depeſche aus dem Hauptquartier ordnete aber den Rückzug auf Ver⸗ 
neuille au, weil wir uns der Verproviantirung halber Metz nähern ſollten. 
Canrobert hebt hierauf die Schwierigkeit dieſer Stellung, beſonders für 
ein fo ſehr geſchwächtes Armeecotps, wie das ſeine es war, hervor. Er 
ließ vies auch den Angeklagten wiſſen, der ihm aus Rückſicht für einen al⸗ 
ten Waffengefähiten, ohne Gegenbemerkung eine andere Stellung; anwies. 
In einem Poſtſeriptum zu dieſer Conceſſion hieß es, daß die bezeichnete 
Poſition zur Deckung des Ladmirault' ſchen Armeecorps beſtimmt war. Folgt 
eine lange Schilderung ſeines Marſches auf St. Privat. Zwiſchen 8 und 
9 Uhr Morgens hat ihn Bazaine fragen laſſen, ob er ihm eiwas beſonders 
mitzutheilen habe. Caprobert hatte Nichts zu ſagen, obwohl er ſchon mit 
dem Feinde einen Strauß beſtanden hatte. Um 12 Uhr ein erheuerter 
Angriff, dem er d.esmal 11 Batterien entgegenzuſtellen hatte, aber die Mu⸗ 
nitionsproviſion war nicht erneuert worden. In lieſem Momente hatte er 
nur mehr 26,000 Mann zu feiner Verfügung und beſaß keine einzige er 
5000 N Wande neh 7 5 97 5 doch mit einem Verluſte 
von 12. ann zum Stillſtehen gebracht. 8 ; : 

Weiter erzählt Canrobert, daß er den Marſchall von ſeiner wie 
Kenntniß geſetzt, der ihm auch zwiſchen 12—1 Uhr a zuſchickte 
und ihn zugleich davon benachrichtige, daß Lebocuf beträchtliche ſeind 15 treit⸗ 
kräfte fignalifiste, zugleich empfahl er ihm, fo lange als moglich auszu⸗ 

A 81 ? heftiger. Gegen 4 Uhr war jie auf ihrem 
i e immer heftiger. N ; 
AR 5 Um 6 Uhr war die Stellung nicht mehr haltbar; 
Dank der Tapferkeit der Soldaten blieb die Poſition doch bis 7 Uhr occupirt. 
Der Rückzug auf die bewaldeten Höhen von Solmiers wurde ſtaffelför⸗ 


ſich zu ſetzen, weil er vorausſichtlich eine lange Depofition abzuge⸗ 


mig und im Gehſchritt ausgeführt, wobei die letzte Munition nebſt dem 
gegen Ende der Schlacht vom Generalſtabe geſendeten Pulver⸗Trausvorte 
berſchoſſen wurve. Alsbald ging ein Bericht Aber die Lage an den Ober⸗ 
e ab und das Corps ſchlug die Richtung nach den Poſitionen 
ein, welche es früberen Inſtructionen gemäß unter dem Schutze der Kanonen 
von Metz einzunehmen hatte. a 

Der Brälident fragt Canrobert, von welchem Generalſtabe er bei Er: 
wähnung deſſelben ſprechen wollte. 

a: Wahrſcheinlich von dem, welcher dem General Jarras unter: 

and. 

räf.: Wenn die Moſelbrücken abgebrochen worden wären, jo hätte das 
Rückzug Ihres Corps erleichtert. 

Zeuge erklärt, daß fein Rückzug auf keine Schwierigkeiten mit Rückſicht 
auf die Brücken ſtieß, nur die Wege waren überfüllt. Die Zerſtörung der 
Eihenbrüde hält er für einen Fehler. 

Buage: Haben Sie direct oder indirect von den Marſchabſichten des 
Kaiſers Kenntniß gehabt? 

Antw.: Nur gerüchtweiſe. s 

Frage: Waren Sie der Anſicht, daß am 17. Auguſt die Poſitionen 
von Mars⸗la⸗Tour und Vionville zurückgenommen werden konnten? ; 

Antw.: Es ware beſſer geweſen, fie gar nicht aufzugeben. — Die 
Operationen Bazaine's, bemerkt Canrobert weiter, ſeien viel kritiſirt worden, 
aber kritiſtren ſei leicht, und operiren ſchwer. Was ihn betreffe, jo hatte er 
die empfangenen Ordres nicht zu disculiren. . 

Ein Beiſitzer des Kriegsgerichtes laßt durch den Präſidenten die Frage 
an den Zeugen ſlellen, ob Chancen vorhanden geweſen ſeien, den Feind zu 
algen wenn man ihn Tags darauf angegriffen hätte. 

Antw.: Darauf iſt nicht leicht zu entgegnen. Da giebt es für und 
wider. Ihm war nur die Haltung der Soldaten aufgefallen, welche nichts 
mehr zu eſſen hatten. Sie hatten ihren 4 tägigen Vorrath aufgezehrt und 
ſchlugen ſich ohne Speiſe und Trank. Dieſer Umſtand hätte dem Erfolge 
eines Angriffes Eintra thun können. 

rage: Dieſer Angriff hätte aber mehr Nutzen bieten können, als Ihr 
Rückzug der Neuverprovianürung halber. 8 

Antw.: Dieſe Neuperproviantirung konnte auf verſchiedenen Punkten 
vorgenommen werden. Hierauf geht der Zeuge in neue ſtrategiſche Erörte⸗ 
rungen über die Operationen ein, die am 17. Auguſt vorgenommen werden 
konnten. Ueber den möglichen Erfolg ſpricht er ſich aber nicht beſtimmt aus. 
Aus den weiteren Erklärungen des Zeugen geht hervor, daß ihm die Ordre 
des Marſchall zeitig genug zugeſandt worden ſei; er habe ſie aber zu ſpät 
erhalten (2 Uhr), um ihr augenblicklich entſprechen zu können. Seiner wie 
des Marſchalls Anſicht nach, war der Zuſammenſtoß von St. Privat mehr 
eine Linienvertheidigung als eine eigentliche Schlacht. Was die Reſerve be⸗ 


treffe, jo konnte nur der Oberfeldherr über fie verfügen. In dieſer letzten 


Er 5 liegt implicite eine ſchwere Anklage. 


Der 
unter die Mauern von Metz betreffend), will Bazaine erſt am 18. A 
heben. Somit iſt feine Ausſage beendet. 


Nun wird Marſchall Leboeuf hereingeholt, um ſeinerſeits über den 2. 
und 14. Auguſt kann er nichts 
angeben, da er an dieſen Tagen nur als Zeuge, nicht als Mit⸗ 
wirkender fungirte. Er verlangt alſo, ſeine Erklärungen erſt mit dem 15. 
Auguſt Morgens, beginnen zu dürfen. In der Nacht vom 14. auf den 15. 

efeblsbaberſchaft des 3. Corps berufen worden. Um 9 Uhr 
Morgens begab er ſich ins Hauptquartier zu Bazaine und von da zu ſeinem 
Corps. Dieſes hatte die Beſtimmung, den 14. in den Defileen nachzurücken. 


Abſchnitt auszuſagen. Ueber den 12., 13. 
Poſitiv 


war er zur 


S p 
Madrid, 19. Oktober. 


a nien. 


neuen Erpr⸗ſſungszug auszugehen. „Numanecla“, „Tetuan“, „Mendez 
Nunnez“ und „Fernando el Catolico“, an Bord des erſten der Ge⸗ 
neral Contreras ſammt den meiſten Mitgliedern der Junta, liefen da⸗ 
her vorgeſtern in nördlicher Richtung aus. Ehe die „Flotille“ aber 
vor Alicanta ankam, ſtieß ihr ein großes Unglück zu. Die engliſchen 
Schiffe nebſt einem franzöſiſchen und einem ſtalteniſchen waren ihr 
gefolgt; von eiſteren aus nahm man in der Morgenfrühe des geſtrigen 
Tages Nothfignale wahr, welche von der „Numancta“ ausgingen. 
Es ergab ſich, daß die „Numancia“ in der Dunkelheit gegen den 
„Fernando el Catolico“ angerannt war und dieſen in Grund gebohrt 
hatte. Das brliiſche Schiff „Hart“ ließ ſeine Boote hinab und es 
gelang, fünf Spanter zu retten; von dem untergegangenen Fahrzeuge 
waren nur einige Trümmer auf dem Waſſerſpiegel zu bemerken. Zwar 
behaupten die Aufſtändiſchen, jene fünf Aufgeſtſchten ſeien die einzigen, 
die in wirklicher Gefahr geſchwebt hätten; die übrige Mannſchaft habe 
Zeit genug gehabt, ſich in Kähnen zu retten; doch iſt dieſe Angabe 
wahrſcheinlich erlogen und eine große Zahl von Menſchen ertrunken. 
Das Unglück trug ſich nicht weit von dem Cap la Huerta zu; die 
Schuld daran iſt wohl den Offizieren und Schliffsmannſchaften der 
„Numancila,, zuzuschreiben, die zum Theil klägliche Seeleute fein moͤ⸗ 
gen. Die aufgeftellie Vermuthung, daß die „Numancka“ den „Fer⸗ 
nando“ in Grund geſchoſſen habe, weil dieſes Schiff ſich von dem 
Geſchwader zu trennen gedroht und den Befehlen von der „Nu⸗ 
mancta“ nicht Folge geleiſtet habe, ſcheint eine aus des Luft gegriffene 
Erklärung zu fein. Nachdem ſich ergeben hatte, daß weitere Rettungs⸗ 
verſuche keinen Gegenſtand mehr hatten, ſetzten die Rebellenſchiffe ihren 
Weg nach Valencia fort, vor welcher Stadt ſie noch geſtern eintrafen. 
Die Madrider Regierung glaubt jedoch, um dieſen Platz unbeſorgt ſein 
zu dürfen, da der Geiſt der Truppen und der Bevölkerung vortrefflich 
ſet und überdies Verſtärkungen unter dem General Lopez Pinto ein⸗ 
gerückt find. Die fremden Schiffe find dem Rebellengeſchader gefolgt. 
In Carthagena ſelbſt ſcheint die Anſicht von allerdings zweifelhafter 
Richtigkeit vorzuherrſchen, daß die Mitglieder der Regierung die Expe⸗ 
dition angetreten hätten, um ſich in Sicherheit zu bringen, und man 
denkt dort an einen baldigen Vergleich mit der Madrider Regierung. 
Unterdeſſen hat der Marine Miniſter Dieyro bei Gibraltar den Ober⸗ 
befehl über das ſpaniſche Geſchwader übernommen und wird heute den 
Cours nach Garhagena nehmen. 

[Die permanente Ausſtellung für In vuſtrie und indu⸗ 
ſtrielle Kunſt]! wurde am 18. Oktober ohne beſondere Felerlichkeit 
eröffnet. Der Miniſter⸗Präſident Caſteler beſuchte dieſelbe am Nach⸗ 
mittage. 

[Carliſtiſches.] Die zwei Brigaden, welche in der Provinz 
Barcelona operiren ſollen, werden jede 2400 Mann ſtatk fein; die 
Brigade in der Provinz Tarragona wird 1200 und eine andere in 
der Provinz Lerida 1600 Mann zählen, Artillerie und Cavallerie nicht 
einbegriffen. Die Carliſten haben einen Angriff auf Cuenca gemacht, 
doch leiſtet die Beſatzung hartnäckigen Widerſtand. 

[Der Kriegs⸗Miniſteri] hat dem amerikanischen Geſandten 
Sickles einen in Toledo angefertigten Ehrendegen überſandt, deſſen 

SGuiiff mit dem Wappen der Vereinigten Staaten geziert iſt, während 
auf der K inge die Namen der Schlachten eingegraben find, in denen 
der General Sicktes fi ausgezeichnet — haben fol. In Amerika 
ſelbſt wird man diefen Auszeichnungen wohl ein Fragezeichen hin⸗ 
zufügen. f 

i Nuß land. 

E. St. Petersburg, 18. October. [Annerionen.] Von 
verſchledenen Seiten werden jetzt die" Friedensbedingungen für den 
Chan von Chiwa übereinſtimmend dahin abgegeben, daß vor Allem 


ngellagte fühlt dies heraus und beſtreitet Einiges an der Aus: 
ſage Canrobert's. Die Specialordre, von der Zeuge ſprach, (den an 
ugu 
egeben haben. Canrobert weiſt aber nach, daß dies am 17. Auguſt ges 


wurde von dem Vorſitzenden, Dr. 
einigen geſchäftlichen Mittheilungen vollzog die Verſammlung eine Anzahl 


nach den Vorſchlägen der Wahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſion. 
ſodann verſchiedene 

[Neuer Erpreſſungszug der car⸗ 
thageniſchen Regierung. — Untergang des Schiffes „Fer⸗ 
nanddo el Catolico“.] Daß der Admiral Lovo mit mehr Vorſicht 
als Tapferkeit dem angebotenen Kompf ausgewichen und nach Gi⸗ 
braltar abgedampft iſt, hat, ſo ſchreibt man der „K. Z.“, der cartha⸗ 
geniſchen Regierung wieder Muth eingeflößt; und da kein ſpaniſches 
Geſchwader fie augenblidith incommodirt, die fremden Schiffe aber ſich 
auf eine beobachtende Rolle beſchränken, ſo beſchloß ſie, auf einen 


von demſelben Kenntniß zu 
der Commiſſion, indem er mit Rückſicht auf demnachſt zu erwartende An⸗ 
träge des Magiſtrats einzelne Punkte des Gutachtens heraus debt und 
erörtert. — Die Verſammlung nimmt von dem Gutachten Kenntniß. 


vorgelegten 5 
Dieſelben werden demnächſt noch weiter vom Stadtv. v. Görtz begründet, 
indem er namentlich darauf! binweiſt, daß die Prüfung der Rechnungen, 
nachdem fie vorbereitungsweiſe durch die Beamten der Stadtverordneteu⸗ 
Verſammlung erfolgt, demnächſt nicht, wie bisher, durch eine einzige Rech⸗ 
nungs⸗Reviſtons⸗Commiſſion, ſondern durch die entiprechenden Fach⸗Com⸗ 
miſſſonen zu geſchehen hat, denen auch die Prüfung der den Rechnungen 
zu Grunde gelegten Etats obliegt. Weiter empfehlen noch die Stadtv. 


etzterer es beſonders zweckmäßig findet, d 
Grundſätze ausſpricht, nach denen bei der Reviſton der Rechnungen zu ber: 
fahren ſein fol. Nachdem endlich noch Stadiv. Grätzer die Vorlage 
mit 9 begrüßt hat, werden die Anträge der Commiſſion angenom⸗ 
men. Der 


3922 


das geſammie chiweſiſche Gebiet öͤſtlich vom Amu⸗Darja, ſowie das 
Delta des Stromes vom Aralſee bis zu ſeinem weſtlichen Mündungs⸗ 
arm Taldyk dem ruſſiſchen Reiche einverleibt werden. Von der Mündung 
dieſes Armed geht die Grenze bis zum Vorgebirge Urgu am Aralfee hin und 
wendet ſich dann den Südabhang des Uſt⸗Urt entlang bis zum Usbot, 
dem alten Bett des Amu Darja. Es find das die überwiegend unfrucht⸗ 
baren, öden Gegenden des Chanats mit der Wüſte Kiſil⸗kum im NO., 
dem niedrigen Gebirge Scheich⸗Oſchellt und der Wüſte Batpat⸗kum im 
O., mit welcher letzteren die Grenze von Buchara berührt wird. Von 
der eigentlichen Oaſe Chiwa liegt nur wenig auf dieſem rechten Ufer, 
und von dem 260 Quadratmeilen großen Delta find auch kaum 100 
Quadratmeilen extragsfähig. 
Usbeken, theils die im N. nomadiſtrenden Karakalpaken und Kirgiſen 
welche ſelbſt um die Aufnahme in den kuſſiſchen Untershanenverband 
gebeten halten. 
legt werden, wo die milttäriſche Beſatzung des annectirten Gebiets zu⸗ 
ſammengezogen werden fol. Vorläufig hat das turkeſtan'ſche Detache⸗ 
ment am 24. Auguſt Chiwa verlaſſen, bei Chanki den Fluß über: 
ſchritten, in der Stadt Schah⸗Abad⸗Walt Halt gemacht und dort Be⸗ 
feſtigungen aufgeworfen. 
v. Kaufmann 1 ½ Meilen weit das Geleite und nahm anſcheinend 
freundſchaftlichen Abſchted. 
ihm 19 Geſchütze und 500 Gewehre überlaflen worden. Die Bevöͤl⸗ 
kerung hat ſich bei dem Abzug der Truppen ſehr entgegenkommend 
gezeigt. 
befugniſſen eines Gouverneurs der Artlllerie⸗Oberſt Iwanow ernannt 
worden. 
Koſakenſſotnja, eine Diolſton Berggeſchütze und eine Diolſton Feldartil⸗ 
lexie 
einer Ktiegskoſtenentſchädigung von 2,200 000 Rubeln innerhalb 20 
Jahren unter Sprocentiger Verzinſung des jedesmaligen Rückſtandes. 
Ferner erhalten die Ruſſen das Recht, ungeflört ſteuerfreien Handel 
im Chanat zu treiben. 
von Rußland. 
ganzen Chanats auch Abſtand genommen iſt, fo wird der Chan ſelbſt 
durch die Nähe der ruſſiſchen Truppen auf dem rechten Ufer wohl in 
Schach gehalten werden. 
über die jener nie eine wirkliche Herrſcherautorttät zu gewinnen ver⸗ 
mocht hat? Das Beſſere iſt eben der Feind des Guten. 


Ptropfnzial-Beitung. 


Die Bevölkerung bilden theils anſäſſige 


Am rechten Ufer des Amu⸗Daxja ſoll ein Fort ange⸗ 


Der Chan gab dem Generaladjatanten 


Zur Aufrechterhaltung ſeiner Autorität ſind 


Zum Chef des neuen Amu⸗Darfſa⸗Gebiets iſt mit den Macht⸗ 
Die Beſatzung werden 1 Linſen⸗, 1 Schützenbataillon, eine 
bilden. Eine weitere Bedingung des Friedens iſt die Zahlung 


Der Chan erkennt ſich als Vaſall des Kaiſers 
Wenn ſomit alſo von der einfachen Emverleibung des 


Aber die räuberiſchen Turkmenen im Weſten, 


Breslau, 23. October. [Tagesbe nicht.] 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzung 
Lewald, um 4% Uhr eröffnet. Nach 


Wahlen zu unbeſoldeten ſtädtiſchen Ehrenämtern und erledigte dieſelben 
Es folgten 


Rechuungsprüfungen, bei deren Mehrzahl die Verſammlung ſich 


nach dem Gutachten der beir. Commiſſionen -für Ertheilung der Decharge 
ausſprach, in zwei Fällen dagegen dieſelbe bis nach erfolgter Erledigung 
aufgeſtellter Erinnerungen ausſetzte. Die ferner zur Erledigung gelangenden 
Vorlagen betreffen die 


Gaswerke. Die Stadtv.⸗Verſammlung hatte den Magiſtrat erſucht, 


eine Reviſion der geſammten Gaswerke durch unparteiiſche Sachverſtändige 
veranlaſſen und über deren Ausfall Mittheilung machen zu wollen. 
giſtrat bat hierauf mit dem Verwaltungsberichte pro 1872/3 ein von den 
Herren Commiſſionsrath Blochmann in Dresden und Gasanſtaltsdirector 
Haaſe zu Berlin eingeholtes Gutachten, aus dem wir, feinerzeit das Weſent⸗ 
aan mitgetheilt haben, vertheilt. Daſſelbe hat der Sicherungs⸗ und Feuer: 


Ma⸗ 


ecuranz⸗Commiſſion zur Begutachtung vorgelegen und dieſelbe empfiehlt, 
zu nehmen. Stadiv. Kopiſch referirt Namens 


Rechnungs⸗Reviſions weſen. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 

t unterm 28. December 1871 beſchloſſen: 

a. unterſuchen zu laſſen, ob die durch Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Behörden 
vereinbarte Form der Rechnungsreviſion ſachgemäß oder im anderen 
Falle, welche Aenderungen daran als zweckmäßig zu erachten ſeien; 

b. hierfür eine Prüfungs⸗Commiſſion zu bilden und zu Mitgliedern dieſer 
Commiſſion die Stadtv. Bouneß, Burghart, Fromberg, v. Görtz, 
Dr. Honigmann und Joachimsſohn zu ernennen. — Auf Grund 
wiederholter Berathungen empfiehlt dieſe Commiſſion nunmehr: 

1) mit dem Magiſtrat beſtimmt innezuhaltende Termine für Einſendung 
der Verwaltungs: Rechnungen zur dieſſeitigen Prüfung zu verein⸗ 


baren; 

2) die für die Prüfung und Dechargirung der ſtädtiſchen Verwaltungs⸗ 
Rechnungen durch die Stadtverordneten⸗Verſammlung entworfene 
ET zu genehmigen und dem Magiſtrat zur Kenntnißnahme 
mitzutheilen; N 

3) den Magiſtrat zu erſuchen, den bisher für die Rechnungs⸗Reviſion 
giltigen Grundſätzen vom 30. Januar 1865 in nunmehr vorgelegter 
Form reſp. mit den darin enthalteuen Abänderungen zuzuſtimmen. 

Der Vorſitzende referirt Namens der Commiſſion, indem er die in der 
uſtruktion enthaltenen Abänderungen erläutert und motivirt. 


dachimsſohn und Dr. Honigmann die Vorlage, von welcher 


daß dieſelbe ganz beſtimmte 


Etat für die gewerbliche Zeichenſchule, welcher der Verſammlung 


zur Feſtſtellung vorgelegt iſt, wird, nachdem er von dem Referenten Dr. 
Aſch erläutert worden iſt und Stadtv. Dr. Elsner die Leiſtungen der ger 
werblichen Zeichenſchule ganz beſonders belobigend hervorgehoben hat, in 
allen ſeinen Poſitionen genehmigt. 


Mobilmachungskeſten. Magiſtrat bat der Verſammlung die Nach⸗ 


weiſung der durch die Mobilmachung der Armee hervorgerufenen Einnahmen 
und Ausgaben überſandt und beantragt: 


8. die Ausgaben im Gefammtbetrage von 207,475 Thlr. 12 Sgr. 1 Pf. 
für juſt ficirt zu erachten, reſp. dieſelben, wie auch 

b. die Entnahme des nicht gedeckten Betrages von 8047 Thlr. 17 Sgr. 
7 Pf. aus dem Beſtandsgelderſonds der Kämmerei pro 1872 nachträglich 
zu genehmigen. 
Die Verſammlung beſchließt in dieſem Sinne. 


Die Anträge des Stadtv. Schierer, betreffend die Kündigung der 


Pachtverträge um die Holzpläge am Weidendamm, die Reviſion des Tarifs 
für die Gefälle bei Benutzung der ſtädtiſchen offenen Verladungsplätze und 
die zweckmäßigere Handhabung des Tarifs, empfiehlt die Commiſſion: 


a. die Anträge abzulehnen, dagegen 

b. den Magiſtrat zu erſuchen, in Rückſicht auf das notoriſch vorhandene 
Bedürfniß der Vergrößerung der 118 Lagerplätze für Baumaterialien, 
den dem ſogenannten Schlunge am Weidendamm zunächſt belegen en Platz 
dem gegenwärtigen Inhaber aufzukündigen und einen dem oben er⸗ 
wähnten Bedürfniß emſprechenden Theil dieſes Platzes von fernerer 
Verpachtung auszuſchließen. 


Nachdem der Referent der Commiſſion, Stadiv Hainauer, dieſe An⸗ 


träge motivirt und befürwortet hat, weiſt Stadtv. Sturm nach, daß die 
Commune, wenn auf die Schierer ſchen Anträge eingegangen würde, einen 
Ausfall an Intraden von mindeſtens 1000 Thlr. erleiden würde, und bean⸗ 
tragt, den Magiſtrat zu erſuchen, 


8. Erhebungen dahin zu veranlaſſen, ob das Bedürfniß es erfordert, 


A 
daß eine Vergrößerung der Ladeplätze am Schlunde d u 
des dem Platze zunächſt gelegenen Plotzes angebahnt webe tuning 
b. fund be e des bein d 1 bauen nich ann Schu 3 
ondern an einem andern, den Schiffsveekehr weniger hi „ 
geſchehen zu laſſen. a . ger bindernden Orle 
Stadtv. Schierer betont wieberbolt die Unzulänglichkeit unſerer \ 
platze und empfiehlt die Annahme feiner Anträge. Gegen dieſelben 1, Lade⸗ 
wiederholt die Herren Neugebauer und Sturm, worauf der Keen 
fie nochmals befürwortet. Die Verſammlung nimmt die Anträge des S eren 
Sturm = den Antrag 2 0 1 Ss Gier 1 8 ſadtb. 
trabenanlage. Der Magiſtrat beantragt, die Verſamm 
ſich damit einverstanden erklären, daß dem Banquier Doch Kong ler dle 
Koſten der Pflaſterung der anf feinem Grundſtücke profeclirten Straße 
b Kleinburger Chauflee und Neudorfſtraße) gegen koſten⸗ und fate 
reie Uebergabe des zur Anlage deſſelben verwendeten Terrains na 5 5 
ftändiger Bebauung des Cohn ſchen Terrains auf beiden Seiten dieſer Sta 
erſtattet worden. aße 
Die Baucommiſſion empfiehlt: 
1. Den Antrag des Magiſtrais abzulehnen, 2 
22. dem Magiſtrat anbeimzugeben, den Contrahenten die Abſchrägung N 
Eckhauſes an der Kleinburgerſtraße zur Bedingung zu machen. 1 
Die Verſammlung tritt nach kurzer Diseuſſion und unter Hinzufgg, 
des Wortes „vorläufig“ in Art. 1 denſelben bei. il) 


[Se. Majeſtät der Kalſer] wird, wie die „Nie, Ju 
meldet, Freitag, den 24. Detober, Vormittags in Görlitz eintreſſh . 

* [Zur neuen Straßenordnung.] Das heutige Ar, 
enthält folgende Bekanntmachung der königl. Regierung, durch | 
unſere neuliche Mittheilung (Nr. 491 d. Bresl. Zig.) als richtig 10 
ſtätigt wird: 

„Mit Rückſicht auf die Schwierigkeit, welche ſich für dle Juchal 
tung der in den SS 3, 4, 5 und 10 der neuen Straßen Oi 
für Breslau vom 27. August (publichst im Amtsblatt Nr. 40) geg 
Anforderungen bis zu dem Inktaſttrelen der Verordnung am 1.4 
vember c. (gemäß $ 123 derſelben) herausgeſtellt hat, fo wie mit Rt 
ſicht auf die gegen die Faſſung des § 86 dieſer Verordnung erhohen 
Bedenken, endlich mit Rückſicht auf den anſchelnenden Widerfpng 
welcher zwiſchen den Feſtſezungen des § 104 und 105 in Bezug 
dort genannte Tagesſtunde liegt, wird hiermit auf Grund des 9 J 
des Geſetzts über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 una 
Modification der $$ 86, 104 und 105 und des § 123 Folgen 
verordnet: i 

Artikel I. Die Beſtimmungen im 8 3, 4, 5 und 10 der Strap, | 
Polizei⸗Verordnung vom 27. Auguſt c. treten erſt mit din 

1. Januar 1874 in Kraft. 

Artikel II. An Stelle des § 86 tritt folgende Beſtimmung; 
„Jede Verkehrs⸗Sperrung auf den Bürgerfleigen durch Alf 
und Abladen und Niederlegen von Fäſſern und Frachtſtüchg 
aller Art oder durch Legen von Schrotleitern und Aehnſichen 
iſt verboten.“ 

Artikel III. Die Stunde, in welcher nach § 105 die Reinkehrugg 
des Bürgerſteiges u. |. f. Sommers bis 5 Uhr Morgen 
erfolgt ſein ſoll, wird auf 6 Uhr hinausgeſchoben.“ 


[ueberſicht über die Wahlorte und Wahl⸗Commiſſarleg 
im Regierungsbezirk Oppeln]: 

1) Die Kreiſe Creutzburg und Roſenberg, Wahlort: Stadt Creußz⸗ 
burg, 2 Abg., Wahl⸗Commiſſ.: Landrath Graf v. Monts in Conſtadt, 

2) Kreis Oppeln, Wahlort: Stadt Oppeln, 2 Abg., Wahl⸗Commſſſ. 
95 Depuitster und Landrathsamts⸗Verweſer Graf Haugwiz in 

ppeln. = 

3) Die Kreiſe Lublinitz und Gr.⸗Strelitz, Wahlort: Stadt Gukten: 
tag, 2 Abg., Wahl⸗Commiſſ.: Landrath Biſchoff in Gr.⸗Strehlitz. 

4) Kreis Toſt⸗Gleiwitz, Wahlort: Stadt Gleiwitz, 1 Abg., Wahl, 
Commiſſ.: Bürgermeiſter Teuchert in Glelwltz. 

5) Kreis Beuthen, Tarnowitz, Zabrze, Kattowitz, Wahlort: Sloht 
Beuthen, 2 Abg., Wahl⸗Commiſſ.: Regierungs⸗Aſſeſſor und Landraſhz⸗ 
Amts⸗Verweſer Barchewitz in Tarnowltz. 

6) Die Kreiſe Pleß und Rybnik, Wahlort: Stadt Sobrau, 3 Abg., 
Wahl⸗Commiſſ.: Regierungs⸗Aſſeſſor und Landrathsamlis⸗Verweſer Urban] 
in Pleß. 

7) Kreis Ratibor, Wahlort: Stadt Ratibor, 2 Abg., Wahl⸗Commif 
Landraih Pohl in Ratibor. f 

8) Die Kreiſe Coſel und Leobſchütz, Wahlort: Gnadenfeld, Ku 
Coſel, 3 Abg., Wahl⸗Commiſſ.: Landrath Himml in Coſel. >> 

9) Die Kreiſe Falkenberg und Neuſtadt, Wahlost: Friedland, Kiel“ 
Falkenberg, 2 Abg., Wahl⸗Commiſſ.: Landsatd Graf Püdler nie 
Falkenberg. f 

10) Die Kteiſe Neiſſe und Grottkau, Wahlort: Stadt Neiſſe, 2 Abh., 
Wahl⸗Commiſſ.: Landrath Fihr. v. Seherr in Nelſſe. N 


„ [Perſonalien.] Verſetzt: Der Regierungsrath Hems an die Kön, 
liche Regierung zu Breslau. — Beſtäligt: Die Wahl des bisherigen Bürgn 
meiſters zu Nimptſch, Dier ich, zum Bürgermeiſter der Stadt Guhrau. 
+ [Reſtaurations⸗Eröffnung.] Geſtern Abend eröffnete y 
Reſtaurateur W. Labuske in feinem neuerworbenen Grundſtücke Ohl 
ſtraße Nr. 75, die aufs eleganteſte renovirten und erweiterten Reſtauratiſh 
Localitäten, welche ſich früher unter Herrmanns Leitung eines jo allgem “) 
nen Zuſpruchs erfretuen. Die wahrhaft luxuriöſe Ausſtaktung des genaun 
Etabliſſemenis erregte die Bewunderung der Beſucher, da das har mon“ 
Ganze einen fo geſchmackvollen und überraſchenden Eindruck machte, ß 
eder Einzelne ſich belobigend über die getroffenen Arrangements ausſpraßh . 
or Allem gebührt den an den Wänden angebrachten Oelgemälden e 
fünf Sinne“ und „die vier Jahreszeiten“ die größte Anerkennung, wilt 
Herr Labuske bei ſeiner Anweſenheit in Wien von namhaften Künftlem 
zu hohen Preiſen angekauft hat. Daß nunmehr eröffnete Reſtautg 
tionslocal, repräſentitt in würdigſter Weile in dieſem Gente d 
Hauptſtadt Schleſtens, und dürfte daſſelbe von keinem anderen derartige 
übertroffen werden. Während bier die Parterreräumlichkeiten zur Reflar 
ration benutzt werden, bieten die in den oberen Stockwerken befindlich!“ 
aufs prächtigſte ausgeſtatteten Gaſtzimmer einen angenehmen Aufenthalt fit 
Durchreiſende und Fremde. Mögen hiermit dieſe freundlichen Räume del 
Benutzung des Publikums aufs Beſte empfohlen ſein. 


+ Arbeitseinſtellung und Verhaftung.] Bei den in Ausiibr 
rung begriffenen größeren Bauwerken im Oberſchleſiſchen Bahnhofe d 
gegenwärtig mehrere bundert von Maurern und Arbeitern beichättint | 
Geſtern Nachmittag lehnten ſich plötzlich zwei vortige Maurer gegen iht 
Vorgeſetzten auf, ſie ſuchten ihre Genoſſen zur Niederlegung der Arbeit 1 | 
bewegen, weil angeblich die betreffenden Meiſter einer Anzahl Geſellen 
beſſere und lohnendere Arbeit gewährten, und fie daher im offenbaren Nach 
ibeile ſtänden. In der That fanden die Reden der Auſwiegler geneigt 
Gehör, indem noch 24 Maurer zu arbeiten aufhörten. Durch das 11 che 
Einſchreiten der hieſigen Polizeibehoͤrde, welche ungeſäumt 13 der Mißver⸗ 
guügteſten und Lauteſten verhaftete, fanden ſich die übrigen Ruheſtörer DEV 
aulaßt, ihre Arbeit wieder aufzunehmen. Ob gegen die gefänglich einge? 
genen Maurer nach § 153 der Gewerbe⸗Ordnung oder wegen Anſtiſtung 
zum Aufruhr in energiſcher Weiſe die Unterſuchung eingeleitet werden wird / 
iſt zur Zeit noch nicht feſtgeſtellt, fo viel aber iſt ſicher, daß dieſelben eins 
bedeutende Strafe zu erwarten haben. 

+ [Unglüdsfall. — Vermißt.] Auf der Kloſterſtraße wurde geſtern 
— wie bereſts gemeldet — der Schuhmacher Carl Schütz, im Geſicht blu 
tend und mit gebrochenem rechten Arme, am Boden liegend aufgefunden 
und nach der Krankenanſtalt des Barmherzigen Brüderkloſters geſchafft, N 
ſelbſt er in der verfloſſenen Nacht an den erlittenen ſchweren Verlezungg⸗ 
verſchieden iſt. Wie nachträglich ermittelt, hat ſich derſelbe in Felge, ; 
wohlſeins zum Fenſter einer Wohnung des Hauſes 46 herausgelegt UA. 6 
dabei aus Verſehen auf die Straße geſtürzt. — Die auf der Friedrich- ; 
delmsſtraße Nr. 6 wohnhafte 36 Jahr alte und geiſteskranke Frau 055 
Rathsoberdiener Grund hat ſich am 18. d. M. heimlich aus ihrer Nabate. 
fung entfernt, ohne daß bis jetzt ihr Aufenthalt ermittelt warde lhren 
Dieſelbe, welche von ſchlanker Geſtalt und mittler Größe if, war bei i 


. 


} te be 
it ei braunen Wolltleide und ſchwarzem Sammethu 
e edauernämerthe Kranke, welche ſchon im vorigen Jahre Macht 
hezuſtandes mehrere Wocken im Allerheiligen⸗Hoſpital dug geben 
und als ungebeilt entlaſſen a iſt, 1791 ſich moͤglicherweiſe da 
der irgendwo verung ein. . 
berengeinpandf wiadel! In der Gegend von 5 A 
* 
tives Geſchäft mit dem Verkauf von Lei dür und beine Verde im 
daß er auf dem Punkte ſtehe, zu falliren, 
9 1000 Thlr. im nächſten Orte für 400 Thlr. . 1 
er den Beireffenben ae dle Halte ee dungenen | ten Werth 
„ n x le 7 
del Die Wesel ee natürlich von dem Belrüger ſofort weiter 


begeben. i a itiusplatze Nr. 64 in Dienſten 
i f auf dem Mauritiusplatze Nr 5 
5 Maschen N dm Hau febender A e uf 
Bd UN un bau Bann e Banıe 
auten 2 
SN Unter den geſtohlenen el u 
bc unter ann an an ruhe Mr. 19. eine in 
i i i ber ) x 5 
8 ene e beten en, indem demſelben Alan 5 der 
Mittagsstunde feine im Hinterhaufe ums Eee um 5 1 
und barauß eine, nen 5 80 2 Thaler baares Geld geſtohlen wurde. 
Lemberg“ mohnbaften 


Medaillon, dergleichen L r 60 und 2 der Stadt 
— Einem auf der Berliner C. auſſee „in de a e 
Reſtaurateur iſt geſtern aus unperjehlofienes, ‚Saubtafie feines Buffets ein 


i i imendet x 
Ta) eine rau, welche in einem breslauer Milchkeller 
Kart verdünnte Milch (nach dem Volksmunde: „Von der blauen Kub “), er⸗ 
balten hatte, machte die Bemerkung: das iſt wohl päpſtliche Milch!“ — 

„Wie ſo?“ fragte die Verkäuferin. Een $ 

Run, wenn, nach dem Schreiben Sr. Heiligkeit an unſeren Allergnädig⸗ 
ſten Kaſſer, Alles, was die Taufe empfangen hat, dem Papſte angehört, jo 
muß auch dieſe Milch päpſtlich ſein!“ entgegnete die Frau. 

7 chnee.] In Görlitz hat es, wie die dortige „Nied. Ztg.“ 
berichtet, am 22. October, Morgens von 6 bis 7 Uhr, ziemlich fast 


eſchneit. 5 f 
8 [Weißer Haſe.] Vorige Woche wurde von Herrn Gaſtwirth Seidel 
zu Michelsdorf, Kreis Hainau, auf ſeinem Jagdterritorium ein großer 
weißer Haſe geſchoſſen, den man dort ſchon ſeit längerer Zeit beobachtet 
hatte. Die Pelzbaare find durchgängig von ſchöner weißer Farbe, die Spitzen 
N ei in's se Herr S. gedenkt das Fell vieles ſeltenen 

eres ausſtopfen zu laſſen. 7 

u. [Großer Kürbis) In Grünberg zeigt Herr Färbereibeſitzer 
Bruds einen, in einem Garten feiner Verwandten gezogenen Kürbis von 
über 48 Em. Durchmeſſer und 32 Cm. Höhe, dabei 40 Pfd. ſchwer. 

[Berichtigung.] Die in Nr. 471 d. dig. enthaltene Beſitz⸗Verände⸗ 
rung des Kauus'ſchen Grundstücks, Matthiasſtraße Nr. 278, iſt 71 55 zu 
berichtigen, daß nicht dieſes, ſondern ein an der Mattbiasſtraße gelegener 
unnummerirter Bauplatz von Hm. Kanus an den Hausbeſitzer Herrmann 
verkauft wurde. 


+ Glogau, 22. October. [Wähler⸗Verſammlung.] Unter großer 
Betheiligung fand geſtern hier eine liberale Wähler + Verſammlung ſtatt, 
welche leider einen Verlauf nahm, als ob wir im Jahre 1848 noch lebten. 
Trotzdem nur liberale Wähler eingeladen waren, ſind auch mehrere bekannte 
Conſervative erſchienen. Der aufgeſtellte Candidat, Herr Rittergutsbeſitzer 

enze auf Weichnitz erklärte unter großem Beifall, daß er der national⸗ 
iberalen Partei angehöre und die Regierung in ihren liberalen Beſtrebun⸗ 
gen ſtets unterſtützen werde, er ſei ein al ehrlicher Mann — ein deut: 
ſcher Patriot. Herr Oberbürgermeiſter Martins und Juſtizrath Haack, 
welche in das conſervative Lager übergegangen, griffen den Herrn Candidaten 
aufs heftigſte an und plaidirten für den conſervativen Candidaten, welcher 
gar nicht anweſend war. Als Herr Martins ſich erlaubte zu ſagen, daß 
die Abgeordneten der national = liberalen Partei perſönliches Intereſſe ver⸗ 
folgten, brach ein Sturm los, wie er uns nur aus den Volksverſammlungen 
von 1848 bekannt war. Einen ziemlich gleichen Ton ſchlug auch Herr 
Br Haack an. Die Herren Rechtsanwalt Bellier, Dr. Gabriel, 

ittergutsbeſitzer Bode auf Arnsdorf, Rittergutsbeſitzer Mathis auf 
Klein⸗Schwein ſprachen mit vieler Wärme für die Candidatur des Herrn 
Henze, welcher ſchließlich noch einmal das y i 1 
Angriffe der Herren Haack und Martins, welche ihn beſchuldigten, ſeither 
195 nicht politiſch e zu ſein, zu vertheidigen. Es ſei dies 
ſcheinbar richtig, er habe aber bisher noch keine Gelegenheit gehabt. Die 
letzten Wahlen hätten 1866 und 1870 ſtattgefunden, die Herren Martins 
und Haack ſeien damals zu Hauſe geweſen und hätten ſich politiſch zeigen 
können, er aber habe 1866 gegen Oeſterreich, 1870 gegen Frankreich in der 
activen Armee mit Gott für König und Vaterland gekämpft! — Nach einer 
überaus heftigen Debatte erfolgte endlich die Abſtimmung, der Antrag, eine 
zweite Verſammlung einzuberufen, um in dieſer den conſervativen ‚Gans 
didaten zu hören, fand die Unterſtützung von nur 16 Perſonen. Hierauf 
erfolgte die Proclamation des Herrn Rittergutsbeſitzer Henze auf 
Weichnitz zum alleinigen Candidaten der Stadt und des Kreiſes 
Glogau mit allen gegen 12 Stimmen. Dem Lübener Kreiſe ſoll die 
Aufſtellung eines Candidaten für die zweite erforderliche Wahl überlaſſen 


bleiben. 


R. Reichenbach, 23. October. 8 Soeben bringen wir in Erfah⸗ 
rung, daß Herr Julius Kauffmann in Tannhauſen die Annahme eines 
Mandats zum Abgeordnetenhauſe entſchieden abgelehnt hat, weshalb die 
liberale Partei für Genannten den Ursel Oberregierungsrath Wulfs⸗ 

eim (im Miniſterium des Innern) aufgeſtellt, der die Annahme der Wahl 

ereits definitiv erklärte. Es kommen ſonach von liberaler Seite als Can⸗ 
didat in Vorſchlag: Dr. Braun, Wulfsheim, Kletſchke (Kreisrichter 
zu Waldenburg). 


D. Frankenſtein, 20. October. [Wahlbewegung.] Die im hieſigen 
Bezirk ſich bekämpfenden MWablparteien, die regierungsfreundliche 15 die 
ultramontane, find jetzt außerordentlich thätig, um den Sieg am 28. c. zu 
erringen. Das rechtzeitige Zuſammentreten der reichsfreundlichen Partei, 
die geſchickte Leitung des qu. Comites, ſowie das diesmalige rege Intereſſe 
der deutſch⸗nationalen Bevölkerung geben der beſten Hoffnung Raum. Die 
roͤmiſche Partei iſt nicht minder thätig, In ihrem Intereſſe arbeiten: der 
katholiſche Volksverein, (Graf Chamare), das kath. Caſino (Rector Kahlert), 
und der katholiſche Geſellenperein (Ka lan Wawerſick) direct, die katholi⸗ 
ſchen Pfarrer nach altem Modus indirect. Einzelne Ortſchaflen z. B. 
Olbersdorf, Protzan, Tarnau und Baumgarten hieſigen Kreiſes ſind für die 
deutſche Sache tolal verloren. In dieſen Orten iſt ein ſchädlicher Einfluß 
noch zu mächtig. — Die liberale Partei in Reichenſtein ſtellt Gerichtsrath 
Wahle vafelbit auf. Die Verhältniſſe dez dieſſeitigen Wahlbezirks ſind 
gem ungeeignet, einer kleinen Partei in einem unbedeutenden Städtchen 
. Na biete 5 neun zu bieten, namentlich in dieſem 

pre. artei ſich fofo i i i 
ſchließen, um etwas nützen zu können. et 


J. P. Aus der Grafſchaft Glas, 21. Oetobe⸗ 
wie er jest fein mus Slag, 21. October. 


ort el um ſich gegen die 


andrath des Glatz e 
atzer Kreiſes, i 
bon Seherr⸗Tho ß. Wie mir v rſichert wird, hat derſelbe jetzt le 
Bereinigung ber Nationalliberalen und a ng: gebildeten „regie⸗ 
rungsfreundlichen Partei“ rüchhaltlos ſich angeſchloſſen und veranlaßt daß 
der vom vereinigten Provinzial Wableomite zu Breslau erlaſſene Aufruf 
an die „Wähler“, ſowie das Schreiben des Papſtes vom 7. Auguſt und die 
Antwort Sr. Majeftät des Kaiſers vom 3. September cr. in beſonderem 
Abdruck ſo viel wie moglich im Kreiſe verbreitet werden. Letzgedachter, auch 
der „Neuen Gebirgszeitung“ beigelegter Abdruck enthält no DT aus 
auch für die Wähler aller übrigen Kreiſe beachtenswerthen Zug Ur 
mäbler in Stadt und Land! Die erniten und würdevollen Worte unferes 
Kaiſers und Königs auf die grundloſen Anklagen des päpſtlichen Schreibens 
legen allen Vaterkandsfreunden mehr als je die heilige Pflicht auf, der Re⸗ 
ierung in der bab f ihrer Aufgabe: „den inneren Frieden zu 
Jagen und das Anjeben der Geſetze zu wahren“ — mannhaf 
a eite zu ſtehen. Dieſe Pflicht können wir nicht nachdrücklicher erfüllen 
ne wenn wir durch unſere diesmaligen Wahlen zum Abgeordnetenhaus 
8 Beweis liefern, daß die bei weitem größte Mehrheit des Volkes mit 
5 Maßnahmen der Staatsregierung in dem ihr aufgedrungenen Kampfe 
Mienen. Laßt uns deshalb bei den am 28. Octo ve cr. ſtattfindenden 
5 nur ſolche Wahlmänner wäblen, welche unabhängig von der 
gal e, die ſichere Bürgſchaft gewähren, daß fie feſtſtehen in der Liebe zu 
1 5 ans Vaterland, alſo insbeſondere keine Geiſtlichen und keine 
L. ae eine Geiſtlichen, weil fie durch ihren Prieſtereid gebunden, keine 
laßt r. a Ne von Erſteren beeinflußt find. Und um dies zu erreichen 
a Parteiverſchiedenhe ten vergeſſen, laßt uns zuſammenhalten 
wehr der gemeinſamen Feinde und deren ſiegesgewiſſem Feldge⸗ 
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ſchrei „bier Papſt, hier Rom“ mutbig unfer „bier Kaiſer, hier Deutſchland“ 
e ntgegenſtellen!“ 


© Trebnitz, 22. October. [Tageschrouik.] Während ſchon vor 
Wochen in unferen Nachbarſtädten Oels und Trachenberg ꝛc. behufs der nun 
nahe bevorſtehenden Abgeordneten⸗Wahlen Wahlverſammlungen ſtatigefun⸗ 
den und ſich liberale Wahleomite's gebildet haben, iſt Referent nicht in der 
Lage, von bier aus Aehnliches berichten zu können. Soviel ſcheint indeß 
feſtzuſtehen, daß von den bisherigen Abgeordneten für die Kreiſe Militſch⸗ 
Trachenberg⸗Mebnitz nur der Mann der Kreisordnung, Miniſter Graf 
Eulenburg wieder gewählt wird. Dagegen ſoll an Stelle des v. Mitſchke⸗ 
Collande b. Hochberg auf Wuſchkowitz und falls dieſer ablebnt, der hieſige 
Staatsanwalt Touſſaint als zweiter Abgeordneter für den hieſigen Wahl⸗ 
kreis aufgeſtellt werden. So wurde unlängſt von Trachenberg aus berichtet. 
— Ammerbin bleibt es aber befremdend, daß fi hierorts in dieſer jo wich⸗ 
tigen Angelegenheit von keiner Seite beſondere Rührigkeit zeigt. Man läßt 
es ſozuſagen darauf ankommen und wartet ab, was Militſch⸗Trachenberg be» 
ſchließen wird. — Das diesjährige „Hedwigsfeſt“ war auffallend 
ſpärlich beſucht. Insbeſondere batte das Herzogihum Poſen — wider 
Erwarten — weniger der frommen Wallfahrer geſendet, als ſonſt. Es 
wurde erzählt, daß von dort allein eine Proceſſion von 500 Perſonen, die 
bisher jedes Jahr hier zum Feſte eingetroffen, dies Mal ausgeblieben ſei. 


— r. Namslau, 22. Octbr. [Feuer. — Vieh⸗ und Krammarkt.) 
Am 20. . l. in ber Mittagſtunde brach in einem Schuppen des Stellen: 
beſitzers Wabnitz in Simmelwitz, hieſigen Kreiſes, dadurch Feuer aus, daß 
ein Paar kleine Kinder ſich Streichzündhölzer verſchafft und damit ſpielten. 
Das Feuer vernichtete außer der Wabnitz ſchen Beſitzung auch noch die des 
Stellenbeſitzers Kurz und Beider diesjährige nicht verſicherte Ernten. — Am 
vorgeſtrigen Viehmarkte waren hierorts aufgetrieben ungefähr 350 St. Pferde, 
600 St. Kühe, 80 St. Ochſen, 800 St. Schwarzvieh, 3500 St. Schafe und 
80 St. Ziegen. Es fehlte an Käufern, trotzdem wurden hohe Preiſe ver⸗ 
langt, aber nur wenig Käufe abgeſchloſſen. Der geſtrige Krammarkt war 
da es Vormittags ſtark regnete, wenig beſucht. 


Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Unſer „Stadtbl.“ meldet: 
An 2 Deiober Abends verſuchte ein Gaſtwirth S. aus B. bei einem bie: 
ſigen Reſtaurateur an deſſen Kellner einen falſchen Thaler mit der Jahres 
zahl 1797 auszugeben, was demſelben jedoch nicht gelang, da der Prinzipal 
darauf aufmerkſam wurde und ſofort Erlegung eines richtigen Thalers ver⸗ 
langte. Dagegen wurde der falſche Thaler polizeilich in Beſchlag genommen. 
Derſelbe hatte ein Gewicht von 19 Gramm. — Vorigen Sonnabend wurde 
dei Koiſchwitz ein Steinadler geſchoſſen, deſſen Flügelweite 7 Fuß 
belrug. { 

Hoverdwerb a. Am 16. d. Mts., Morgens, wurde der Eiſenbahn⸗ 
arbeiter Herwegen erſtochen in dem Schlafgemach, das er mit mehreren 
anderen Arbeitern theilte, vorgefunden. Es hat die Section der Leiche be⸗ 
reits ſtattgefunden, auch find die Schlafgenoſſen des Ermordeten verhaftet 
worden. — Am 19. d. Mis., Mittags, brach in Gr.⸗Neida Feuer aus, das 
nicht ſogleich gelöſcht werden konnte, da die meiſten Dorfbewohner zur Kirche 
gegangen waren. Die Spritze der Turner⸗Feuerwehr war zuerſt zur Stelle. 

O Görlitz. Wie der „Anzeiger“ berichtet, riß am Dinstag Nachmittag 
auf dem Neubau in der neuen Straße am Central⸗Hoſpital das Seil an 
dem zum Aufziehen der Ziegelſteine beſtimmten Kaſten und der mit 72 Stei⸗ 
nen beladene Kalten ſtürzte aus dem zweiten Stock herab. Unter dem Auf⸗ 
zuge ſtand ein Maurerlehrling, der durch die herabfallenden Steine am 
Kopf ſchwer verwundet wurde. Wie durch ein Wunder blieb ein vierjähri⸗ 
ger Knabe aus dem Nachbarhauſe unverletzt, der unmittelbar unter dem 
berabftürzenden Kaſten geſtanden hatte und erſt in dem Moment des Herab⸗ 
ſtürzens ſo weit auf die Seile ſprang, daß er von einem Zie gel nur noch 
leicht geftreift wurde. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 23. October. [Von der Böͤrſe.] Die Boͤrſe 
eröffnete überaus flau bei abermals erbeblich geſunkenen Courſen; 
ſpäter trat eine kleine Beſſerung ein, welche jedoch nach dem Eintreffen 
der ungünſtigen Wiener Courſe neuerdings einer ausgeſprochenen Balſſe 
wich. Das Geſchäft war in Speculatlonspapferen zu gewichenen Cour⸗ 
fen ziemlich belebt, während Bank⸗ und Induſtrie⸗Actien offerirt blieben. 
Creditactten 121 ½—2—1 ½ bez., pr. ul. Nobbr. 121—120 ½ bez., 
büßten gegen geſtern faſt 4 Thlr. ein. Lombarden 91—90 % bez. u. 
Br. — Einheimiſche Bankpapiere 1—2 pCt. niedriger. Schleſ. Bank⸗ 
verein 118 ¼½ —119 bez.; Breslauer Discontobank 67 ½ bez.; Bres⸗ 
lauer Wechslerbank 55 ¼ Gd.; Breslauer Maklerbank 86 Br. — 
Eiſenbahnen leblos. — Von Induſtriepapieren wichen Laurahütte⸗Actien 
um ca. 5 pC., 170—68 ½ — / bez., pr. ult. Nov. 169Y,-—168°/, 
bez.; Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 102 ¼½ —1 bez. — Schluß feſter. 


Breslau, 23. October. 


0 [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilegr.) behauptet, gel. 7000 Ctr., pr. October 6370 — 1 
Thlr. bezahlt, Oetober⸗November 62% — , Thlr. bezahlt, November⸗December 
62 Thlr. Gd., April⸗Mai 61% Thlr. Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 62 Thlr. Gd. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Cir., pr. October 52 Thlr. Gd., 
April⸗Mai 51, Thlr. Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Oetober 85 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) wenig verändert, gel. — Ctr., loco 20 Thle. 
Br., pr. October 19% Thlr. bezahlt, October⸗November 19 / Thlr. Br., 
November⸗December 19% Thlr. bezahlt, December⸗Januar — —, Januar⸗ 
Februar —, April⸗Mai 20% Thlr. Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) matter, gel. — Liter, loco 23% Thlr. 
Br., 23% Thlr. Gd., mit leihw. Geb. —, pr. October 3% Thlr. bezahlt 
und Br., October⸗November 21 — 21 ½ Thlr. bezahlt, November⸗December 
20/8 —.½ Thlr. bezahlt, December⸗Jauuar 20% Thlr. bezahlt, Apri⸗Mai 


20% — % Thlr. bezahlt und Gd. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


Zint ohne Umſaß. 

Breslau, 23. October. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht 
von Carl Friedländer) Trotz des an allen Börſenplätzen empfindlichen 
Geldmangels und der Disconto⸗Erhöhungen auswärtiger Banken war die 
Nachfrage nach guten Hypotheken in letzter Woche ziemlich rege und wurden 
viele Stücke darunter ſehr belangreiche, verkauft. Nichtsdeſtoweniger bleiben 
noch viele viele Hypotheken zu placiren und jelten bot der Hypothekenmarkt 
fo reiche Auswahl vorzüglich feiner Eintragungen, wie jetzt. Die Nähe des 
Winters führt die Fertigſtellung der meiſten, in dieſem Jahre errichteten 
Neubauten herbei und überweilt dadurch dem Hypothekenmarkte reiches Ma⸗ 
terial, das auf den beſten neuerbauten Häuſern haftet; die Begebung deſſel⸗ 
ben unterblieb bisber, weil die Beſitzer die bei Verkauf während der Bauzeit 
unvermeidlichen Verluſte ſcheuten. Es bleiht zu bedauern, daß nur wenige 
Private von dieſer günſtigen Gelegenheit, Capitalien vorzüglich anzulegen, 
Gebrauch machen und meiſt nur kleine Summen deren bortheilhafte Anlage 
ſtets ſchwierig iſt, anbieten, während größere Capitali en dortreffliche Ver⸗ 
wendung finden würden. — Das Grundſtücke⸗Geſchäft machte gegen die 
Based: immerhin 1 5 kauften wieder eine ganze Zahl Be⸗ 

veränderungen aufzuweiſen, die verkauften Häuſer variiren i i 
zwiſchen 20—40,000 Thlr. Pie N 


. Berlin, 22. October. [Makler ⸗Syndicat.] Es find Verhandlungen 
im Gange, um an Stelle der in Liquidation tretenden Maklerbanken ein 
MallersSyndicat aus einer Anzahl von Mallern zu begründen. Das Syn⸗ 
dicat will auch ein Grundcapital zuſammenbringen, welches den beiden 


Maklerbanken eine Garantie für Erfüllung aller Verpflichtungen abgeben ſoll. 


Dortmunder Union.] Die „B. B. Z.“ iſt in der Lage, ein an der Börſe 
verbreitetes Gerücht zu beſtätigen, daß die Disconlo,Geſellſchaft den Blower 
den⸗Coupon der Dortmunder Union mit 24 reſp. 36 Thaler abzüglich des 
Bank⸗Disconto kauft. Die Annahme, daß der Coupon |. Z. nicht zur Ein 
Durch derten. oder die Dividende reducirt werden würde, erſcheint hier⸗ 

iderlegt. 


[Coneurs Jacob in Königsberg.] Am Montage wurde in einem be⸗ 
ſonders dau auf dem Stapdtgerichte zu Königsberg es Depoſital⸗ 
Aermine an die Gläubiger der Banquier Jacob'ſchen Concursmaſſe 8% % 
ihrer Forderungen gezahlt. Die Zahl der Gläubiger beträgt über 300. 


1 Stuttgarter Bank.] Der Vorſtand beſchloß Einbe iner außer 
ee ch king ml 5 ae En a er an 
zwar durch Umtau on fünf Actien mit 40 pCt. Ei 
zwei vollbezahlte beantragt werden Il n 
Neutomiſchel, 20. Octbr. . 


opfenmarkt. — 8 
Der Hopfenmartt, der am 17. b. d am die be tk] 


. am biejigen Orte abgehalten worden, 


Namentlich waren es Producenten aus der Ferne, 


war ziemlich befahren. 
die ihr bn Markte brachten. Das Geſchäft am Markte geſtaltete 
ſich jedoch nicht zu lebhaft, weil die zum Verkauf geſtellte Wagre den ge⸗ 
genwärtigen Anforderungen der Käufer nicht genügte. Dieſelben ſuchten 
meiſt Primawaare, auf dem Markte war jedoch größtentheils nur Waare 
niedrigster Qualität aufgeſtellt. Viele Poſten blieben deshalb unverkauft 
und wurden hier eingeſtellt. — Das Hopfengeſchäft, d. h. der Handel mit 
dem hier und in der Umgegend producirten Hopfen, iſt fort und fort leb⸗ 
haft. Nachfrage und Kaufluſt äußerſt rege. Die fremden und die hieſigen 
Käufer befahren die Umgegend nach allen Richtungen und handeln das 
Product mit einer gewiſſen Haſt. Man bewilligte | 1 
Waare beſter Güte wurde mit 44—52, Hopfen mittlerer Qualität mit 36 
bis 40 und geringe Waare mit 30—34 Thlr. pro Centner bezahlt. 

4 Nr. 48 des 14. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
Zeitung (Verlag von Eduard Trewendt in Breslau) enthält: 
Bufammenitellung der anſteckenden Krankheiten, welche im Jahre 1871/72 
unter unſeren Hausthieren vorgekommen 555 Von Merten. — Der Ein⸗ 
fluß der Dürre auf das Rindvieh. Von G. Nentwig. V. — Medieinal⸗ 
Pfuſcherei auf dem Lande. Von E. Elsner. — Viehſeuchen⸗ und Vieh⸗ 
krankheiten⸗Verſicherungen in der Schweiz. — Die landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
ſuchsſtationen. — Die Patent⸗Flachsknick⸗Maſchine von F. W. Warneck, 
von Baron v. Rothſchütz. — Eine neue Rübenkrankheik. — Schutz für 
die Tauben gegen die Raubvögel. — Nochmals Canaliſation und Abfuhr. — 
Provinzialberichte. Aus Breslau. — Aus Jauer. — Aus Neuberun 
— Aus Ratibor. — Auswärtige Berichte: Aus Berlin. — Hopfenbe⸗ 
richte. — Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher a Berliner 
Stärkebericht. — Berliner Bericht über Butter, Eier, Hü ſenfrüchte ze. — 
Berliner Viehmarkt. — Breslauer Schlachtviehmarkt. — Wiener Schlacht⸗ 
viehmarkt. — Magdeburger Marktbericht. — Königsberger Wochenbericht 
von Crohn und Biidof. — Dresdner Wochenbericht. — Breslauer Pro⸗ 
ducten⸗Wochenbericht. — Inſerate. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Berlin-Görliger Eiſenbahn,] Die von der ſächſiſchen Regierung 
auszuführende Strecke von Camenz bis zur Landesgrenze bei Straßgräbchen 
iſt vollendet und wird nach der „Ztg. d. Ver. deutſch. E.⸗B.⸗Verw.“ in näch⸗ 
ſter Zeit von der zwiſchen Lübbenau und Camenz den Betrieb führenden 
Berlin⸗Görlitzer Verwaltung übernommen werden. Auf der Strecke Landes⸗ 
grenze⸗Senftenberg ſind die Erdarbeiten und Kunſtbauten vollendet und iſt 
die Eröffnung des Betriebes zwiſchen Senftenberg und Camenz Anfang 
Januar 1874 zu erwarten. Die dann noch fehlende Strecke Senftenberg⸗ 
Lübbenau wird, wegen der beſonderen Schwierigkeit des Verfahrens des ge⸗ 
ſammten Bettungsmaterials aus dem Kieslager bei Kalau, vor dem Iſten 
April 1874 nicht fertig geſtellt werden. 

agdeburg⸗Leipziger Eiſenbahn.] Gegenüber einer der „Fr. Zig“, 
ee 0 aueulſſcen Mehl wonach dem Directorium 
der Magdeburg Keipziger Eiſenbahn vom Handelsminiſterium jetzt officiell 
mitgetheilt worden wäre, daß der Staat die Eiſenbahnlinie Kaſſel⸗Helſa⸗ 
Lichtenau⸗Waldkappel auf eigene Rechnung bauen werde, reſp. die Geſell⸗ 
ſchaft von der Verpflichtung zum Baue der Linie Kaſſel⸗Helſa entbunden ſei, 
enthält die „31g. d. Ver. D. G.⸗B.⸗Verw.“ pon dem genannten Directorium 
auf ihre Anfrage die Mittheilung, daß hinſichtlich der Ausführung der pro⸗ 
jeclirten Eiſenbahn von Kaſſel nach Hella eine Entſcheidung darüber, ob 
dieſe Bahn vom Staate oder durch die Magdeb.⸗Leipz.⸗Eiſenbahn hergeſtellt 
werden ſoll, noch nicht getroffen ſei. 
E rr . — 

Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolfs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 23. October. Der deutſche Kronprinz und die Kronprin⸗ 
zeſſin werden dem Vernehmen nach Anfang Januar nach Petersburg 
reiſen, um der am 7. Januar ſtattfindenden Vermählungsfeler des 
Herzogs von Edinburg mit der Großfürſtin Marie beizuwohnen. 

Poſen, 23. Octbr. Ledochowöki hat eiuen großen Theil der 
Cleriker des hleſigen aufgelöſten geiſtlichen Seminars auf die nicht⸗ 
deutſche Univerfität nach Insbruck geſchickt. Wie der „Kuryer“ meldet, 
iſt nunmehr das auf das Maigeſetz über die Vorbildung und An⸗ 
ſtellung der Geiſtlichen bezügliche Reſeript des Kriegsminiſters 
wegen der Militärpflicht von Candidaten der Theologie prak⸗ 
tiſch durchgeführt und der Subdiakonus Smiglelskt, welcher nach 
beſagtem Referipi die Weihe erhalten, zum Milttatsbtenft ausgehoben 
worden. 

Magdeburg, 22. Octbr. In der heute ftatifindenden Generals 
Verſammlung der Liberalen wird der Vorſtand der hieſigen Freicon⸗ 
ſervallven ſich für die Wahlallianz der Freiconſervativen mit den Li⸗ 
beralen erklären. 2 

Dresden, 22. October, Abends. Der Stadtrath und dle Sladt⸗ 
verordneten beſchloſſen einſtimmig eine Dankadreſſe an den deuiſchen 
Kaiſer wegen des Antwortſchreibens an den Papſt für die wahrhaft 
kaiſerliche That, welche den Sieg des Rechtsſtaats über die Prleſter⸗ 
herrſchaft ſichere. (Wiederholt. ) 

Dresden, 23. Oetbr. Das heute Nachmittag ausgegebene Bulle⸗ 
tim bezeichnet den Zuſtand des Koͤnigs als völlig hoffnungslos. 

Stuttgart, 22. October, Abends. Abegeordnetenkammer. Bei 
der Berathung des Etats des Juſttzminiſterlums richtete Mohl gegen 
die projeclirten Reichsjuſtizgeſetze Angriffe, welche der Juſtizminſſter 
Mittnacht als verfrüht zurückweiſt; über den Stand der Compeienz⸗ 
frage bezüglich des Cſollrechts und über die künftige Stellung der 
würtembergiſchen Regierung in dieſer Frage behielt ſich der Mintfter 
Mittheilung an die Kammer vor. (Wiederholt) 

Carlsruhe, 23. October. Bis jetzt iſt das Reſultat von 311 Ab⸗ 
geordnetenwahlen bekannt, davon ſind unentſchieden 2, demokratiſch 1 
(Mannheim), clexrical 4, nationalliberal 24. 

Wien, 23. Oetbr. Das „Vaterland“ meldet verläßlicherſeit aus 
Paris, der Monarchie ſei die Mehrzahl der Stimmen der Natlonal⸗ 
Verſammlung geſichert. Ueber alle Fragen ſei zwiſchen den verſchlede⸗ 
nen Fractionen der Rechten eine Einigung hergeſtellt. Die Bong⸗ 
partiſten würden nicht gegen die Monarchie ſtimmen. 5 

Wien, 23. Oelober. Geſirige Wahlreſultate. Die Städte wählien 
11 Veifaſſungstreue und 2 Declaranten. In Brünn wurden Elvert 
und Giskra gewählt. Die Städte der Bukowina wählten durchwegs 
verfaſſungstteu, die Landgemeinden Schleſtens verfaſſungstteu, nur im 
Bezirk Bielſtz wurde ein polniſcher Bauer gewählt. In den Land: 
bezirken Vorarlberg und Deutſch⸗Tyrol wurden die clericalen Candidaten 
gewählt, in Wälſchtyrol zwei Liberale. 

Wien, 23. October. Der deulſche Kaiſer beſuchte mit dem öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſer heute Vormittag die Weltausſtellung und begiebt ſich 
ſodann zum Diner beim Eczherzog Carl Ludwig. Präcls 7½ Uhr 
erfolgt die Abreiſe des Kalſers mit der Nordweſtbahn. 

Peſt, 23. October. Die „Reform“ meldet: Die neue vom Finanz⸗ 
miniſter abgeſchloſſene Anleihe im Betrage von ſechs Millionen zur 
Einlöſung des Novembercoupons der Grundentlaſtungs⸗Obligatlonen. 
Die Ausſichten für die große Anleihe ſtehen günſtig; man habe dem 
ZB in Berlin ſehr günſtige Anerbietungen 
gemacht. 

London, 23. Octbr., Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗ re fg: 
Conſols 92, 11. Italien. Be Nee 5, ug ee ; 
Auflen de 1871 97%. 5peoc, Ruſſen de 1872 97. Silber —,—. Zürlen 
Anleihe de 1865 48, 13. 6pr. Türken de 1869 56,15. 6proc. Tüslen-Boxds —. 
woc. Verein. St. peo 1882 91%. Berlin —, —. Hamburg 3 Monat 
—, ., Frankfurt a. M. — —. Wien —, —. Paris —, —. Petersburg 

Silberrente 64%, Papierrente 61%. Continent.⸗Platzdiscont 6%. 
London, 23. Oetbr. [Bankausweis.] Totalreſerve 8,109,519 Pfd. St. 
Notenumlauf 26,326,370 Pfd. St., Baarvorrath 19,435,899 Pfd. St., Porte⸗ 
ſeuille 20,545,192 Pfd. St., Guthaben der Privaten 19,103,056 Pfd. St., 
Guthaben des Staatsſchaßes 3,878,359 Pfd. St., Notenreferve 7,507,965 
Pfd. St. Platzdiscont — 5 


günſtige Preiſe, denn 


einiger Deputirten der Nationalverfammlung, worin ein Appell an 
das franzöſiſche Volk angekündigt wird. Am 25. d. findet die Ver⸗ 
ſammlung derſelben ſtatt, wo gegen jede definitive ohne Mitwirkung 
des allgemeinen Stimmrechts durch Appell an das Volk eingeſetzte 
Regierung proteſtirt werden ſoll. Admiral Saiſſet, Pariſer Deputirter, 
erklärte in einer öffentlichen Zuschrift: Er habe für die Beſeitigung 
der vorigen Regierung geſtimmt und werde jetzt für die Einſetzung 
einer definitiven Regierung ſtimmen. 

Verſailles, 23. Oetbr. Die Regierung wird fi dem Verneh⸗ 
men nach weder für, noch gegen die Einberufung der Natlonalver⸗ 
ſammlung vor Ablauf der Ferien ausſprechen, ſondern alles dem reif⸗ 
lichen Ermeſſen der Permanenz⸗Commiſſion überlaſſen. 

Bayonne, 22. October. In Ondarroa in Blécaya wurden 4000 
Remingtongewehre und eine Million Patronen für die Carliſten aus⸗ 
geſchifft. Carlos hielt am 19. October eine Revue bei Eſtella ab. 
Moxriones begab ſich nach Olite, um feine Wiederherſtellung abzuwarten. 

N (Wiederholt. ) 

London, 23. Oetbr. Bright erklärte in einer Rede an die Wähler 
Birmingham's die vollſtändige Abänderung des Unterrichtsgeſetzes für 
nothwendig. Er verwarf die Einkommenſteuer. 

Konſtantinopel, 22. Oetbr. Der tuſſiſche Botschafter General 
Ignatieff hat den Osmanieorden in Brillanten erhalten. — Das 
Journal „Le courrier de l'Orient“ iſt wegen Herabſetzung kaiſerlicher 
Behörden auf 2 Monate fuspendirt worden. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) / 

Berlin, 23. October, 11 Ubr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 122%. Staatsb. 187. Lombarden 91%. 
47. 1860er Looſe 88%. Amerik. 98%. Rum. 30. Mind. Looſe 92%. 
Bene 91. Silberrente 64. Papierreute 60. Dortmunder 917. — 

uſtiger. 


Berlin, 23. October, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 

Actien 123. 1860er Looſe 88. Staatsbahn 187%. Lombarden -914. 

taliener 58. Amerikaner 98%. Rumänen 30. 
denz: Günſtiger. 

Weizen: Sepibr. 90%, Octbr. November 84 Roggen: Septbr. 59%. 
October⸗November 61. Rüböl: September 18%, Oetbr.⸗November 20%. 
Spiritus: September 23. 10 October November 20, 16. - 

Berlin, 23. October, 2 Uhr 30 Minuten. [Schluß⸗Courſe.] Specu⸗ 
lationswerthe ziemlich feſt. 


Italiener 58. Türken 


Dortmunder — —. 


Erſte Depeſche. 
Cours vom 23. 2 
195 preuß. Anleihe 102 
0 


1 Staatsſchuld 91% 
ener Pfandbriefe 90% 
Schleſiſche Rente 95% 
Lombarden 
Defterr. Staatsbahn 188% 
Deſterr. Creditactien 123% 
Ital. Anleige 58 
merit. Anleihe 98 4 
Türk. 5 1865er Anl. 47% 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 8700 


% 
1860er Ronfe 88% 


2 Ubr 30 Min. 
Cours vom 
Deſt. Papier⸗Rente 
Oeſt. Silber⸗Rente 
Centralbank 
Oeſterr. 1864er Lonfe 83 
Baier. Bram-Azl. 
Wien kurz 
Wien 2 Monate 
London lang 6,20 
aris kurz 
arſchau 8 Tage 
Oeſterr. Noten 
Ruſſiſche Noten 


2 
[37] 
N 


Zweite Depeſche. 3 Uhr 9 Min. 


Schleſ. Bankverein 117% 
Bresl. Discontobank 65% 
Moritzhütte . 70 
Dich. Eiſenbahnbau 40 
DS. Eiſenbahnbed. 103% 


69 
70 


Maſch.⸗Fbk. Schmidt — 5 
Laurabütte .- 170% .| 172 
Darmſtädter Credit, 146 148% 
Oberſchl. Litt. A. 178% | 178 
Breslau⸗Freiburg. - 107% | 107% 
zeug: ng) 1915 199% 
rlißen 74 
Galuter 5 92 1% 
Koͤln⸗Mindener 143 1424, 
Mainzer 148 148 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Eliſabeth mit dem Paſtor Fr. Gaupp 
in Eiſenberg beehren wir uns hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. [6486] 

Liegnitz, den 21. October 1873. 

C Lochter nebſt Frau. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
enny mit dem Veſtillateur Herrn 
eymann Boehm beehren wir uns, 
erwandten, Freunden und Bekannten 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Ratibor, im October 1873. 
S. Langer und Frau. 


Als . ſich: 


enny Langer, 
Heymann Boehm. [6468] 


Unſere am 20. d. Mis. vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir uns 
Freunden und Bekannten ergebenſt 
mitzutbeilen. [1762] 

roß⸗Streblitz, den 22. Oct. 1873, 


Otto Hüppe, 0 
Gymnaſtal⸗Lehrer und Seconde⸗Lieut. 
im 3. O / S. Landw.⸗Regmt. Nr. 62, 
Magda Hüppe, geb. Bruck. 


Als Neuvermahlte empfehlen ſich: 
Felix Prziſchkowski 
Sophie Prziſchkowski, 


. geb. Krömer. 
Ratibor, den 21. October 1873. 
Die glückliche Enibindung ſeiner 


lieben Frau Sophie, geb. Casper, 
von einem geſunden Knaben 9 er⸗ 


gebenſt an 
Ludwig Lasker. 
Breslau, den 22. October 1873. 


Heute Abend 7% Uhr wurde meine 
liebe Frau Marte, geb. Franke, von 
einem kräftigen Knaben glücklich ent: 
bunden. [1764] 

Neiſſe, den 21. October 1873. 

C. Adam, Brauermeiſter. 

Geſtern Abend 9 Ubr wurde mein 
geliebtes Weib Adele, geb. Stolzen⸗ 
berg, von einem geſunden, kräf inen 
Knaben glücklich enbunden. [1765] 

Scharley, den 22. Oelbr. 1873. 

| Bartling, Lehrer. 
Fee hasst eee ee ee ee 
Heute wurden durch die 
Geburt einer Tocher ſehr erfreut 


Leopold Cohn u. Frau 
1. Görlig. l 


120% ] R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 


R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗ Prior. 
Discontocommandit 
Warſchau⸗Wien 
Ruff. Pr.⸗Anl. 1866 


Paris, 22. October, Abends. Boulevardsrente bei animirter 
Stimmung ſteigender Tendenz 93, 97, Schlußcours 93, 90. (Wiederh.) 
Paris, 23. Oetbr. Der „Gaulols“ veröffentlicht die Mitthetlung 


Rufſ.⸗Pol. Schatzodl. 
Joln. Pfaudhriefe 
Polnu. Lig.⸗Pfandbr. 
Berl. Wechslerbauk. 
Peters. int. Hdlsbk. 
Neichszeiſenbahnbau 
Hahuſche Effecten 
ppelner Cement 
Hamb.⸗Berl. Bank 
Hitzernig 


Am 21. d. M. starb hierselbst nach 


kurzen aber schweren Leiden der 
Königliche Deposital- und Kassen- 
Rendantfdes hiesigen Kreis- Gerichts, 
Herr Rechnungsrath Wilhelm Hanke, 


im Alter von fast 72 Jahren. 

Wir Unterzeichneter betrauern in 
dem Verstorbenen einen Ehren- 
mann, der sich durch die Bieder- 
keit seines Wesens und durch un- 
wandelbare Pflichttreue während 
seiner langen Dienstzeit unsere 
Hochachtung erworben und ein 
bleibendes Andenken bei uns ge- 
sichert hat, “ [1769] 

Jauer, 22, October 1873. 

Das Richter-Collegium, der Staats- 
Anwalt und die Rechts-Anwälte des 
Königl. Kreis-Gerichts. 


5 Todes⸗Anzeige. 
Dinstag Abend entriß uns der 
unerbiuliche Tod unſere heißgeliebte 
Tochter und Schweſter 


Gertrud Lomnitz 


im blühenden Alter don 20 Jahren. 

Um ſtille Theilnahme bittend, zeigen 
dieſes tiefbetrübt ſtatt jeder beſonderen 
Meldung allen Verwandten und Be⸗ 
kannten an 4112 


Uſchutz und Berlin, 
den 23. October 1873. 


Nach langem und ſchmerzlichen 
Krankenlager verſchied heut Bormitsag 
11 Ubr unſere innig geliebte herzens⸗ 
gute Tochter und Schweſter 


Minna Specht 


im jugendlichen Alter von 19 Jahren 
und 4 Monaten. [4101] 
Theilnehmenden Freunden und Be 
kannten zeigen dieſe Trauerkunde an 
Stelle beſonderer Meldung biermit an 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Neumarkt, den 22. October 1873. 


Heute Morgen 9 Uhr verſchied nach 
kurzem Le den unſer inniggeliebter 
Gatte, Bater und Großvater der Kö⸗ 
nialiche Berg⸗Amts⸗Diener a. D. 
Andreas Günther im Alter 78 
Jahren, was wir mit der Bilte um 
itılle Theilnahme hiermit ergebenſt an- 
zeigen. 1763 

Tarnowitz, den 21. Detbr. 1873. 

Die Hinterbliebenen. 


Alterthümer 


gr Art werden zu 
kaufen geſucht 


temerzeile Rr. 9. 


0 
Wien, 23. October. 


0. 
London, 23. October. 


Köln, 23. October. 
vember 9, 6%, pr. Mär 


Wetter: — 
November.⸗December 235 Roggen f 


änderlich. 
Paris, 23. October. 


November⸗Februar 
Spiritus October 73, 25. Feſt. 
ber 38, 75. Felt. — Wetter: Regen. 

Paris, 23. Octbr. 


Mill., Schatzbonds — Mill 
Newyork, 22 Oktbr. 


jabrsweizen —, —. 
niedrigſte —. 


October⸗November 85%, April Mai 


October 18%, November» December 1 
befeftigend, October 23, 14, Octbr.⸗Nov 
April Mar 20, 17. — 


fondern 


Breslau, den 20. Ociober 1873 


91 
[Schluß⸗Courſe.] Schluß be 
Eiſenbahnen, Renten, . haben eingebüßt. 


[Getreidemarkt.] 


[Bank⸗Auswei 


5924 
Dritte Depeſche, 3 Uhr 15 Min. 

Bresl. Wechslerbank 54 57 Wiener Unioubank 63 65 
Bre. Maklerbauk 87 86% Bresl. Oelfabrilen 62 63 
Be l. Makler⸗B.⸗B. 85% 85 Schleſ. Centralbauk. — — 
Br. Pr.⸗Wechsler⸗B. — Be Schleſ. Vereinsbank 87 88 
Entrepot⸗Geſellſch.. — | = Harz. Eiſenbaznbdrf. 60 | — 
Waggonfabrik Linke 56% | — Erdmannsd. Spinn. 57% 61 
Oſtdeutſche Bank 58 65 Allg. Deutſche Holsb. 36 36 
Prov.⸗Wechslerbank 88% | 88% Quiſtorpvereinsb. 18 16% 
Frauco⸗Ital. Bank 76% | 76% eſtedd 1 15 
Oſtv. Produktenbank 24% 25 DeutſchCentralbauv. 7% 7% 
Kramſtaa 74 7 


5 22. in den letzten zehn Tagen vorhet öffentlich bekannt gemacht ud 
Rente 67, 90 68, 30 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ ; Einwendungen gegen die Liſte find unter Beifügung der er 
National⸗Anlehen. 71, 90; 72, 60]. Actien ⸗Certificate 316, 50 319, — derlichen Beſcheinigungen bis zum Ablauf des zehnten Tageg 1 
1 goose Eee 181 9 10: 0 i ” 1125 30112 30 beendigter Auslegung, wenn die Handelskammer eingerichtet 1, ag 
Eredit⸗Actien.. 205, — 209, — Galizien 206, 50 209. —| Sell, bei der Regierung, ſonſt bei der Handelskammer fal 
Nordweſtbahn 189, — 191, 500 Unionsbai n 106, — 104, 50 bringen. Recurs gegen die Entſcheidung der Handelbkamman 
Nordbahn 199, 75,197, 50 Kaſſenſcheine 168, 25 168. —| innerhalb zehn Tagen bei der Regierung einzulegen. Letzlene 
Na 80 80 am e 05 , 05 ſcheldet in allen Fallen endgällig. ee 
Paris, 23. October, [Unfangss&ourfe.] Bproc. Rente 57, 75, Anleihe wird bierdurch Folgendes zur Kenniniß des Breslauer Handeln, 
1872 93, 60, dio. 1871 93, 05, Italiener 59, —, Staatsbahn 707, 50, gebracht. 


[Aufaugs⸗Courſe.] Conſols 92%. Italiener 

58,01 Lombarden 13%. Amerik. 91%. Tärken 48, 11 R 

5 [Schluß⸗ 
— Roggen 


egen. 
Bericht.] 


feſt „ Pr. 


Hamburg, 23. Detbr. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen ruhig, Oelbr. 236. 
Nopbr.⸗December 
187. Rüböl rubig, loco 6144, October 61%, Mai 65%. — Wetter: Ver⸗ 


Rüböl October 84, 50. 
Januar⸗April 86, 50. Mai⸗Auguſt 88, —. Weichend. Mehl October 85, 50. 
86, —. Jauuar⸗ April 1874 86, 25. Felt. 
Weizen October 38, 50. 4. Novem⸗ 


8) Baarvorrath 723 Mill., Por: 
tefeuille mit Ausnahme der geſetzmäßig verlängerten Wechſel 2499 Mill., 
Vorſchüſſe auf Metallbarren 10 Mill., Notenumlauf 2989 Mill., Gut⸗ 
haben des Staatsſchatzes 154 Mill., laufende Rechnungder Brivaten 194 


eſt, October 191, 


Serlin, 23. October. [Schluß⸗Bericht.] Weizen flau, October 90, 
i : October⸗No⸗ 
vember 59, November⸗December 59%, April⸗Mai 60%. — MRüböl;: feſter 
0 12 

7 


84. 


Roggen flau, 


8%, April⸗Mai 2017, — 
ember 21, 10, Nosr.» December 


Hafer: October 57%, April⸗Mai 52%. 


Bekanntmachung. 


Mit Genehmigung der Königlichen Regierung Wird der diesjährige 
Eliſabet⸗Markt nicht — wie im Kalender vermerkt — am 


am 24. November d. J. ; 
hierorts abgehalten werden, reip. an dieſem Tage beginnen. 


17. November, 
11886] 


Der Magiſtrat, Markt⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf die 88 


16 und 11 des Handelskammer 


geſetzes vom 24. Februar 1870, welche lauten: 


Die Mitglieder der Handelskammer verfehen ihre Stelle in 


der Regel drei Jahre lang. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Hptm. v. Comp.⸗Chef 
im K. S. 2. Gren.⸗Regt. No. 101 
Hr. Hingſt mit Frl. Eveline v. Abend⸗ 
toih in Dresden. 

Verbunden: Hr. Prediger Meinke 
in Charlottenburg mit Frau!. Clara 
Schubert in Berlin. Dberftlieut. im 
7. Oſtpr. Inf.⸗Regt. No. 44 Hr. v. 
Bock mit Frl. Olga v. Falkenhayn 
in Graudenz. Pr.⸗Lt. im 2. Poſ. 
Inf.⸗Regmt. No. 19 Hr. Fehr. o 
Schlotiheim mit Fil. Orvalie von 
Prittwitz in Moisdorf. Hptm. und 
Batt.⸗Cbef im Weſlf. Feld⸗Art.⸗Regt. 
No. 7 Hr. Trautmann mit Frl. Ger⸗ 
teud Rofenkranz in Minden i. Weſif 
Hr. Bürgermſtr. Mehling in Lübben 
mit Frl. Louiſe Schmidt in Schwerin. 

Geburten: Ein Sohn: D. Erb⸗ 
Küchenmeiſter in Hintervon mern Hr. 
v. Kleiſt⸗Retzow in Gr.⸗Tychow, dem 
Landrath Hr. v. Bülow in Wolmir⸗ 
ſtedt, dem Hrn. Paſtor Schubert in 
Liegnitz — Eine Tochter: d. Pr.⸗Lt. 
im Garde⸗Füſ.⸗Regmt. Hr. Frhr. von 
Mirbach in Bonn. 


Städt- Theater. 


Freitag, den 24. October. „Flick und 
Flock.“ Zauberpoſſe mit Geſang 
und Tanz in vier Akten und neun 
Bildern von G. Räder. 

Sonnabend, den 25. Octbr. Neu ein⸗ 
ſtudirt: „Montecchi u. Capuleti“, 
oder: „Romeo und Julie Große 
Oper in 4 Aufzü zen nach dem Ita⸗ 
lieniſchen von Friedericke Elmen⸗ 
reich. Muſik von V. Bellini. 

In Vorbereitung „Aſchenbrödel.“ 

Zauber märchen. 


Die nächſte Vorſtellung im Thalia⸗ 
Theater findet Sonntag, den 26. 
October ftati. 

n Vorbereitung: „Onkel Knuſp⸗ 
rich.“ Localpoſſe mii Geſang und 
Tanz in 3 Akten und 5 Bildern. 


Lobe- Theater. [6473] 
Freitag, 24 Oct. Benefiz für die Herren 


Scholz und Aßmann. 


„Nobert und Bertram“, oder: 
„Die luſtigen Vagabunden.“ Poſſe 
mit Geſang in 4 Abtheilungen von 
G. Räder. 

Sonnabend, den 25. Oetbr. Siebentes 
Gaſtſpiel des Frl. Anna Schramm. 
„Frauen⸗Emaneipation.“ „Das 


erſte Mittagseſſen“ „Aengchen 
vom Hofe.“ „Für's Theater laß 
ich mein Leben.“ 


Singakademie. 


Proben zur Peri: Sonnabend Nach- 
mittag 3 Uhr im Musiksaal; Montag 
Vormittag halb 10 Uhr im Springer- 
schen Saale (Generalprobe). [6462] 


Liebich's Concert-Saal. 


Freitag, den 24. October: 
Sinfonile- Concert der Bres- 
lauer Concert- Kapelle. Zur Auff. 
kommt u. And.: Sinfonie (Es-dur) 
von Max Bruch, Anfang 7 Uhr, 
Entrée à Person 2% Sgr. Kinder 


= 1 Sgr. U 
Louis Läsiner, Birecier. 


; Breslauer 
MHetien-Bier-Branerei, 
& Täglich 16470] 


Großes Concert 


Anfang 7 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Paul Scholtz's Brauerei. 
Heute 6460) 


Grosses Concert. 


Johann Peplow, Kapellmeiſter. 


Oderschlösschen 


Heute Freitag: 


Eisbein ⸗Eſſen. 


[4093] Th. Wurde. 


Victoria-Keiler. 


Reſtaurant u. Weinhandlung 
mit Damenbedienung. 


Ich erſuche den Herrn 


Friedrich Schmedicke 
aus Poſen um Angabe feines jetzigen 
Aufenthaltsorts. 1766 
N. Händler in Kattowitz O / S. 
PCC STERBEN 
Durch die Intimität mit 
Leipzig wurden doch erfreut. 
Ausdauer. [4087] 


VERTRAUEN. 


ſſer auf Berlin. 


Weizen feſter, pr. No⸗ 
1 9, 4. Novbr. 6,11, 
pr. März 6, 17%. Rüböl matter, loco 10/4, pr. Oeibr. 10%, per Mai — 


Zeit erledigten Stellen wieder beſetzt. Im Uebrigen fe = 
den Mitgliedern am Schluſſe jeden Jahres fo viele auz den un 
Ganzen der dritte Theil ſämmilſcher Stellen zur Wlederbeſ daß f 5 
langt. Die Ausſcheldenden beflimmt dag höhere Dienen ge 
bei gleichem Alter das Loos. Die Ausſcheidenden können Ant 
gewählt werden. ben 


von der Regierung, ſonſt von der Handelskammer (lb, enn 
der Wahlberechtigten aufzustellen. Dieſelbe wird zehn a 
Öffentlich ausgelegt, nachdem die Zeit und der Ort der Aula 


§ 11. 
Für jedem Wahlbezirk iſt bei Einrichtung einer Hand 


Es ſollen im Monat November c. die Ergänzungswahlen für 
ausſcheidende Drittel des Handelskammer⸗Mitglieder vorgenommen 
den. In Folge der ſtattgehabten Looſung ſcheiden aus dle Hen 1 
Stadtrath G. Friederici, A. Andersſohn, B. W. Grün 
G. Kopiſch, R. Caro, Afıfor P. G. Friedenthal, S. Sg 
und L. Molinari. f 9 

Die von uns aufgeſtellte Liſte der Wahlberechtigten wird in dg 
Tagen vom 3. bis 13. November c. in den Börfenflunden I, 
Entrée zum Böifenfoale und vor und nach der Börſe im Bun 
der Handelskammer zur Einſicht für die Betheiligten ausliegen. 

Bteslau, den 22. October 1873. Pi 


Die Handelskammer. 
Die Vertrauensmäuner der Fortſchritttspgih 


werden dringend erſucht, ihre Berichte in dem gemeinſchaftlichen hg 
len Wahlbureau (Mende's Hotel am Magdalenenktrch 
No. 11, Zimmer 5) Freitag, den 24. Oetober zwiſchen 
8 Uhr einzu iefern. [6459] Dr. Steu 


5 


Der Magiſtrat 


biefiger Haupt: und Reſidenzſtadt war jo freundlich, für die Aufſtell 
Röbrenbrunnen in der ſo langen und zahlreich bevölkerten G 


zu ſorgen. 
Die Väter der 


Stadt ſcheinen aber gam vergeſſen zu haben 0 
Herſtellung der Röhrenzuleisung noch nicht bewirkt worden. — Men 
Bewodner dieſer Straße wiederholt bemerken, daß unſere Steuern e 


wie in jedem anderen Stapttheile gezahlt werden müſſen, und daß de 


Stadt Breslau außer uns Menſchen auch noch eine große Maſſe 


diger Thiere — „molens, volens“ — 


tränkt werden müſſen, übernommen bat, fo dürften bei der großen 
armuth, die fi gerade in beregter Gegend beſonders bemerkbar 
durch dieſe Anregung ſich die Herzen der Stadtväter vielleicht erweic 
Viele Bewohner der Gabitzſtig 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


15 ſowie auch namentlich verheirathete, durch die 
eiſen als zuberläßig empfohlen, werden unentge 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins 
wirtſch.⸗Beamten bierſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. ( 


ältere unverheirat 
vorſtände in den 


K 

Freitag, den 24. Oetober, 
Abends 8 Uhr, Verſammlung 
im kleinen Saale der nenen 
Börſe. Tagesordnung: Bericht⸗ 
erftattung der Deputation in An: 
gelegenheit der Straßen⸗Ordnung 
und Berathung weiterer Schrilte. 


Turn eb, Verein. 


Ordentliche Hauptverſammlung 
Freitag den 24. October, Abends 
8 Uhr, im Café restaurant. [6283] 

Tagesordnung: Stiftung » Felt. 
Kaſſenbericht. Verſchiedene Anträge 
und Mittheilungen. 


H. 1. [6329] 
Antwort auf 27. Sep: 
tember liegt 
poste restante. 
Briefe unter bekann⸗ 
ter Adreſſe M. S. 296 
erbitte Gleiwitz A. Z. 
21 poste restante. 


Die Dame, welche vergangenen 
Sonntag Abend aus der Garderobe 


des Stadt Theaters einen Fächer 


mitgenommen hat, wird böflicft ge 
beten, denſelben an die Logen-Schlie- 
Berin im 1. Rang daſelbſt abzugeben. 


Eine 
angemeſſene Belohnung 
erbält der ehrliche Finder eines Arme 
bandes (ſchwarz Emaille mit einem 
Brillanten beſetzt) Schweidnitzer⸗ 
ſtadtgraben 14, 1. Etage. [4103 


Die „Deutsche Roman 
Zeitung“ mit den Epochemachen- 
den Romanen: „Römerfahrt der Epi- 
gonen“ — zu „Um Scepter und 
Kronen“ gehörig — von Samarowe 
und „Lupold von Wedel“ von Brach - 
vogel, liefern für 1% Thlr. alle 
Buchhandlungen und Post- 
anstalten. [6238] 


F. Karsch, Kunsthandlung 


Neu aufgestellt: 
„Landschaft“ von Hans Gude. 
„Landschaft“ von E. Schleich. 


aufmänniſcher Verein. 


die aber getränkt ſein wollen 


Re Unterſtützung d 
endant Glöckner 


Dringende Bitte! 
Gegen Belohnung! 

Jeder, der den Aufenthalt 
Feuerwerks⸗Lieutenant a. 3 
mann'ſchen Eheleute, feu 
Graudenz, dann Breslav, p 
höflichſt gebeten, mir bene 
zutbeilen. ; 
Graudenz, den 20. October 
M. Wolſſt 


Bitte! 


Die Lebrerwiitwe mit ih 
zogenen Kindern und dem 80 
alten Vater, für welche im 9 
Jahre in Folge meiner Bitte ſo! 
nambafte Gabe eingeſandt wu 
findet ſich bei ihrer Peuſion 
Thalern p. a. dieſes Jahr fast 
größerer Bedrängniß. 

ch richte biemit auf ihre: 
lung nochmals die herzliche 2 
ne Sc um eineg 
ung für fie. 
Müller, Hau 
Babnhofsſtr. 


Glatz (Abonnement Content 
Mittwoch, den 15. October eri hi 
Herr Muſikdirector A 5 
Capelle des Königl. 18. Infant 
Regiments einen Eyelus von 6° u 
pbonie-Concerten. Das Broglth 
enthielt nur gediegene Tonia her 
von Bethoven, Weber und ae 
delsſohn und wurde jede Vai 
Nr. correet und mit gulem Huber 
niſſe szecutirt, namentlich die h 0 fas 
ture zu Ruy Blas, Trauermarſeh, 
der Erolca⸗Symphonie und die Yin 
derung zum Tanz v. Weber. daß 
Zikoff verdient alle Anerkennen Pr 
er uns durch gediegene Sone f 
freut, ſehr 181 iſt ‚as Solo "für 
nen der Vortrag ein h 
Violoncello. 16463) 


Pts. Orig a0 


N 
1 


„Viertel eat 
a 17%, Tölr., verkauft und pennen 
C. 2 Curdes, Ohlauerſte 11 
Cigarrengeſchäft. 4 105 

se 4. [HB 0 


52, % % 
a. 3 205 2 


K a8 


Ar As 
a 1% 


5. A6 
Thlr., 
22 in 
Comptolr von Aug. Fre, 1648] 
Danzig. ; 


Eee 


an den Herrn Kaufmann 


Per USE ]³»—A2 T:. 


f N irun 
in Folge meine en Bieslaus dem Paſtor prim. 


Rural⸗ 


105 Far 
ale 
155 interimiftiiben Verwaltung 


Ä tion : 
in firtlihen, und Rural Schul Instr. Angelegenheiten an 9 140210 


rim. Dr. 
eiß ſich wenden zu wollen.. 
er Breslau den 1873. 


igl. Conſiſtorialroth, 
Se Breslaus und 


Leuckar 
Leuekart'sche 
(Albert Olar). 


— . 
Die dem Disponenten 


Herrmann Ploschke _ 


am 17/18. November 1868 


Vollmacht, erklären wir hierdurch für erloſ 


Juſpector de 
Paſtor prim. 


tscher Bücher-Lese- Zirkel. 


Sort.-Buch- 
Kupferschmiede 


Heinrich. 


r (vaugeliſchen Kirchen und Rural⸗ 
pon St. Maria Magdalena a. D. 


[5438] 


und Musikalien-Handlung 
strasse 13, Ecke Schuhbrücke, 


41091 


für die hieſige Firma Nitſchke & Co. ertheilte 


chen. 


Gleichzeitig bitten wir unſere geehrten Geſchäftsfreunde, die an uns per 


i e d recommandirten Briefe 1 
e Heeg Haul aun Paul Nitſchke zu Breslau, Urſulinerſtr. 5/6; zu 


iren. 
abe Jeet, den 23. October 1873. 


Ni 


bis auf Weiteres 


ischke & Co. 


0 Hugo Meltzer, 


Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 
Schuhbrücke No. 23, 


i i ferti ler G Ideter, ver- 
ehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergo x 
a0 broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch 
Bronce - Gegenstände 1 neu Degen 
Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 
=; dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. 


silberter, 
daselbst alte 


7p 


werden 


A. Richters 
Pianoforte⸗Fabrik, 


Liegnitz, Dänemarkſtraße 37, Liegnitz, 


blt Pianinos in verſchiedener Holgart zu mäßigen Preiſen 
neh beider Garantie einer gütigen Beachtung. [6 


Echte Wiener Apollo-Ker zen, 


unter 
400] 


Wiener Kronen-Kerzen, 


Stearin- und 
Brillant-Paraffin-Ker zen, 


in allen Packungen, empfehlen 
sowie sämmtliche 


Colonial-Waaren 


in den vorzüglichsten Qualitäten 


Erich & Carl Schneider, 


Schweidnitzerstrasse 15, zur grünen Weide. 


Reeler Heirathsantrag. 

Ein lediger Mann von angenehmem 
Aeußeru, 30 Jahre alt, Realitäten⸗ 
Beſitzer und Geſchäftsmann, ſucht 
wegen Mangel an Damenbekauntſchaft 
auf dieſem nicht mehr ungewöhnlichen 
Wege eine Lebensgefährtin. 
Beanſprucht wird eine häusliche 
Erziehung, ein angenehmes Aeußere 
und ein Baarvermögen von 3 bis 
5 Tauſend Thalern, welches auf Ver⸗ 
langen auch ſicher geſtellt wird. 

Jungfrauen und kinderloſe Willwen 
von 22 bis zu 30 Jahren, welche ge⸗ 
ſonnen find zu heiraten, werden böͤf⸗ 
lichſt erſucht ihre Adreſſen mit Pho⸗ 
iograpbie bis zum 8. November unter 
der Adreſſe H, K. 100 poste rest, 
Freiwaldau Oeſt.⸗Schl. einzuſenden. 


Ein Schüler ſucht in einer gebil⸗ 
deten jüdiſchen Familie Auf⸗ 
nahme. Gefl. Offerten beliebe man 
in der Exped. der Bresl. Ztg. unter 
Nr. 86 niederzulegen. 4106) 


General⸗Agentur⸗Geſuch. 
Ein altes Breslauer Handlungs⸗ 
haus, welches in der Provinz Schlefien 
ausgebreitete Belanntſchaft beſitzt und 
jede Caution ſtellen kaun, ſucht für 
die Provinz Schleſien General⸗Agen⸗ 
turen im Verſicherungsfach. Offerten 
werden unter C. G. A. R. Nr. 84 
Bepebition der Breslauer Seitung er⸗ 
en. 


ic 
Capitalien BE 


Ein Fleiſchermeiſter 


zur Leitung der Flei⸗ 
ſcherei wird durch den 
Breslauer Conſum⸗ 
Verein, Alte⸗Sand⸗ 
ſtraße 14, zum baldi⸗ 
gen Antritt geſucht. 


Compagnon Bein). 
Zur pan einer ſeit meh⸗ 
reren Jahren beſtehenden und gut ein⸗ 
geführten Cigarren⸗Fabrik wird ein 
Compagnon mit 5 — 6 Mille geſucht. 
Fachkenntniſſe find nicht erforderlich. 
„Offerten sub O. J. 423 befördert 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau, Ring 29. 
FFF 
Zur Uebernahme eines 
größeren Fabrikgeſchäftes, das 
einen Umſatz von circa 50, 
Tbalern macht und deſſen Fa⸗ 
britat ſteis guten Abſatz findet, 
wird ein Theilnebmer mit 


5 - 10,000 Thlr. 
geſucht. 


Gefällige Offerten beliebe man 
an die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe in Berlin, 
Königsſtraße 50, unter Chiffre 
A. K. 1024 einzuſenden. [6442] 


für Kaufleute und Fabrikanten wd... 


gute Rimeſſen erſetzt. Strengſte Diser. 
ferien sub K. 4192 befördert die 
Annoncen = 


Moſſe 


in Berlin W. [6472] 


Expedition von Rudolf | geprüfter 


Gewächſe. Warzen, Male beſeitige 
ich ohne Operation. C. Klieſch, 
Hühneraugen ⸗ Operateur, 
Albrechtsſtraße 30. 


Al bier, 


» 
N 
0 
ö 
|: 
8 


f 


Prima, Secunda und Tertia 


3925 


Concurs⸗ Eröffnung. 

I. Ueber das Vermögen der offenen 
Handels⸗Geſellſchaft Gebrüder Spitz 
hierſelbſt, Roßmarkt Nr. 14, ſo wie 
über das Privatvermögen der beiden 
ae Kaufleute Iſidor Spitz, 

auenzienſtraße Nr. 103., und Ro⸗ 
bert Spitz, Tauenzienſtraße Nr. 6 a., 
iſt heut: Mittag 1 Uhr der kaufmän⸗ 
niſche Concurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungs⸗Einſtellung auf 

den 6. Oetober 1873 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Paul Zorn 
rievrichsſtraße Nr. 16, beſtellt. 
II. Die Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 


ner werden aufgefordert, in dem 


auf den 21. Oetober 1873, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem Com⸗ 
miſſar, Stadtrichter Vietſch, im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stad!⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
baltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu bestellen und welche Perſonen in 
denfelben zu berufen ſeien. , 
III. Allen, welche von den Gemein: 
ſchuldnera etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihnen 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an dieſelben zu orig 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 10. November 1873 
einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt 1485 etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
iefern. 
Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger der 
Gemeinſchuldner haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 
IV. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſen Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 
bis zum 10. November 1873 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und vemmächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden aur "Ber 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 
auf den 20. November 1873, 
Vormittags 11 Uhr, vor dem 
Commiſſar, Stadtrichter Vietſch, 
im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. et 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke wohnt, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am bieſigen Orte wohnhaften 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. 5 
Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden der Juſliz⸗ 
rath Horſt und die Rechts⸗Anwälte 
Loewe und Petiscus und Juſtiz⸗ 
rath Winkler zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 743] 
Breslau, 9 October 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I 


Bekanntmachung. [783] 
Ju unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3455 die Firma 
Edmund Niche 
und als deren Inhaber der Apotheker 
Edmund Niche hier heute einge⸗ 
tragen worden. 
Breslau, den 20. October 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [782] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3456 die Firma 
E. G. Walter 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Ernſt Gottfried Walter hier 
ſowie der Uebergang dieſer Firma 
durch Kauf auf den Kaufmann Ernſt 
Oy bier und unter Nr. 3457 veſſelben 
Regiſters die Firma E. G. Walter 
und als deren Juhaber der Kaufmann 
Ernſt Oy bier heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 20. October 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


neun 7 
In unfer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
auf Grund vorſchriftsmäßiger Aumel⸗ 
dung sub Nr. 16 eine Haudelsgeſell⸗ 
ſchaft unter der Firma: 
Gebr. Korn 

am Orte Creuzburg O)/ S. 

unter nachſtehenden Rechtsverhält⸗ 

niſſen: 

Die Geſellſchafter find: 
1) der Kaufmann Herrmann Korn 
zu Creuzburg, 


er 


IDEE 


NETZE 


Nothwendige Subhaſtation. 

Des dem Bauergutsbeſitzer George 
Friedrich Opitz, jetzt deſſen Erben 
gehörige Grundſtück Nr. 7 Beſchine 
ſoll im Wege der Zwangsvokſtreckung 
behufs Theilung unter den Erben 

am 2. December 1873, Nach ⸗ 

mittags 4 Uhr, im Gerichtskret⸗ 
ſcham zu Beſchine 
verkauft und das Urtheil über Er⸗ 
theilung des Zuſchlages 

am 4. December 1873, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

richts⸗Gebäude hier, Zimmer Nr. II. 
verkündet werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 30 Hek⸗ 
tare 26 Are 50 Quadrat⸗Meter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 169 67 
Tblr., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 10 Thlr. 
veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 
ſonders geſtellten Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau I. wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
betragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit dert 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Wohlau, den 2. October 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Suͤbhaſtations⸗Richter. 
gez. Gorke [1799] 


Bekanntmachung. [1887] 

In dem Depoſitorium des unter: 
zeichneten Gerichts befindet ſich das 
ſeit dem 8. Juli 1817 deponirte Te⸗ 
ſtament des Bauer Franz Eckert aus 
Volkmannsdorf nebſt dem hierzu er⸗ 
klärten Codieill vom 18. Februar 1820. 
Da ſeit der vor 56 Jahren erfolgten 
Niederlegung des Teſtaments weder 
die Eröffnung nachgeſucht, noch ſonſt 
von dem Tode des vorſtehend genann⸗ 
ten Teſtators etwas bekannt geworden, 
ſo werden die Intereſſenten auf Grund 
des § 218 Tit. I. Theil 12 Allgem. 
Landrechts aufgefordert, die Publika⸗ 
tion dieſes Teſtaments nachzuſuchen. 

Neiſſe, den 17. October 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth 


Bekanntmachung. [1890] 
Als Procuriſt des hierſelbſt beſtehes⸗ 
den und im Geſellſchafts⸗Regiſter sub 
Ne. 78 unter der Firma 
„TCommandite des Schleſiſchen 
Bank⸗Vereins“ 
eingetragenen Geſchäfts iſt Wilhelm 
Hanſen von hier in unſer Procuren⸗ 
Regiſter sub Nr. 39 beute mit dem 
Bemerken eingetragen worden, daß 
derſelbe nur in Gemeinſchaft mit 
einem anderen Procuriſten dieſer 
Zweigniederlaſſung zur Zeichnung der 
Firma befugt iſt. 
Reichenbach i. Schl., 
den 16. October 1873 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


ung 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 91 die am 16. Auguſt 1873 
begonnene Handelsgeſellſchaft 
Gebrüder Heintze 
zu Reichenbach i. Schl. und als deren 
Geſellſchafter die Kaufleute Richard 
Wilhelm Heintze und Theodor 
Heintze, beide hierſelbſt, von welchen 
Jeder zur ſelbſtſtändigen Vertretung 
der Geſellſchaft befugt iſt, heute 19 


I. Abib. 


getragen worben. [1889 
Reichenbach in Schleſien, 
den 15. October 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 
[1872] Bekanntmachung. 


In der Tuchfabrikant Adolph 
Hoffrichter ſchen Concurs⸗Sache von 
hier wird der Tag der Zablungsein⸗ 
ſtellung hiermit, nicht wie im Beſchluſſe 
vom 11. d. Mts. auf den 2. October 
1873, ſondern anderweit auf 

den 30. September 1873 
feſtgeſetzt. 
Sagan, den 17. October 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Das Paſtorat an hieſiger evange⸗ 
liſcher Stadtp arrlirche kommt binnen 
Kurzem zur Erledigung. 

Die Einkünfte der Stelle betragen 
1300 Thaler, wovon jedoch 300 Thlr. 
Emeritengehalt abzugeben ſind. 

Bewerber wollen ihre Meldungen 
bis zum 1. November c. an unter⸗ 
zeichneten Magiſtrat gelangen laſſen. 

Herrnſtadt, den 9. October 1873. 

Der Magiſtrat [1808] 
zugleich im Auftrage der präſen⸗ 
tationsberechtigten Dominien. 


Für unſere Schule ſuchen wir per 
1. Januar k. J. einen 1714] 


tüchtigen Lehrer. 
Die Anſtellung erfolgt auf 3 Jahre 
500 einem jährlichen Gehalte von 
5 


2) 1 Kaufmann Robert Korn da: | 300 Tol 


ſe 
Die Geſellſchaft hat am 1. Octo⸗ 
ber 1873 begonnen. 
Die Befugniß, die Geſellſchaft 
zu vertteten, ſteht jedem Geſell⸗ 
ſchafter zu. 
eingetragen worden. [1888] 
Creuzburg, den 18. October 1873, 


4107 1 Königl. Kreis⸗Gericht, 1. Abtheil. 


Loslau, Oberſchl. 


Der Synag.⸗ Gemeinde ⸗ Vorſtand. 


Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 


in Berlin heilt brieflich Syphilis, lung verſteigern. 


Geſchlechts⸗ und Haulkrankzeiten ſelbſt 
in den bartnäckigſten Fällen gründlich 
und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. 120] 


— 


Bekanntmachung. [1885] 
Die Lieferung der erforderlichen 
Verpflegungs⸗Gegenſtände für die Ge⸗ 
fangenen der hieſigen Königlichen 
Straf⸗Anſtalt für das Jahr 1874 im 
ungefähren Betrage von: 
46,800 Kilogramm Schwarzbrod, 
68,000 o. Weißbrod. 


‚00 d 

580 do. Semmel, 

15 do. gerßſteten Zwieback 
4700 do. weiße Bohnen, 

150 do. grüne Erbſen, 
8500 do. trockne Erbſen, 
3100 do. mittlere Graupe, 

320 do. feine Graupe, 
1700 do. Buchweizengrütze, 

580 do. Gerſten⸗Grütze, 
3600 do. Hafer⸗Grütze, 

900 do. irſe, 

2800 do. Linſen, 
4500 do. Reis, 

600 do. Fadennudeln, 
7500 do. Gerſtenmehl, 
5200 do. Roggenmebl, 
2900 vo. Wei eumehl, 

193,000 do. Kartoffeln, 
5000 do. Sauerkohl, 

600 do. Kohlrabi, 

13,000 do. Kohlrüben, 
14500 do. Mohrrüben, 
2800 do. Butter, 

400 do. 

2300 do. Hammelflleiſch, 
4200 do. Rindfleiſch, 
2000 do. Schweinefleiſch, 
1000 do. Rindernierentalg, 
1000 do. Schweineſchmalz, 
7000 do. Salz, 
5000 Liter Milch, 
2600 do. Eſſig, 
1000 do. Bier, 

11 Kilogramm Pfeffer, 

11 do. iement, 

10 do Ingwer, 

50 do. Kümmel, 

6 do. Lorbeerblätter, 

1300 do Zwiebeln (Grünzeug) 


fol im Wege der öffentlichen Sub- 
miſſion verdungen werden. Die 
Offerten find portofrei und berjiegelt 
mit der Bezeichnung „Submiſſions⸗ 
Offerte auf Verpflegungs⸗Gegenſtände“ 
bis zu dem auf den 10. November, 
Vormittags 10 Uhr in dem Direc⸗ 
torial⸗Bureau der biefigen Strafan⸗ 
ſtalt ar beraumten Termine, in wel⸗ 
chem die Eröffnung derſelben erfolgt, 
einzureichen. 

Die Suhmittenten haben in ihren 
Offerten ausdrücklich zu erklären, daß 
fie ih nach den dieſer Lieferung zum 
Grunde gelegten Bedingungen, welche 
in der diesſeitigen Regiſtratur in den 
Geſchäftsſtunden eingeſehen werden 
können, zu liefern verpflichten. 

Dieſelben bleiben ſo lange an ihre 
Anerbietungen gebunden, bis die 
Königliche Regierung in Liegnitz über 
die Annahme reſp. Ablehnung der 
abgegebenen Offerten entschieden hat. 

Goͤrlitz, den 20. October 1873. 


Der Director 
der eee n 
rell. 


Mobiliar Auction. 


Montag den 27. October, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab werde ich in 
meinem Auctions⸗Saale, Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 58, Hinterhaus 1. Etage: 

1 elegante Mah.⸗Polſtergarntur 

in feinem braunen Plüſch, 1 gebr. 

Nußb.⸗Garnttur in Seidenbezug, 

1 Noßk.⸗ u. 1 Mah. ⸗Trumeaux, 
1 Nußb.⸗Beffet, 1 geſchweiftes 

Mah.⸗Vertſkow, 4 eleg. Mah.⸗ 

Schränke eine u. zweilh., 1 große 

Waſchtolletie, 2 neue Nußb.⸗ u. 

1 neue Mah.⸗Garnitur in Plüſch⸗ 

u. Ripsbezügen, mit geſchnitzten 

und Rohrlehnſtühlen, 4 Mah. ⸗ 

Bettſtellen mit Matratzen und 

10 neue breite erlene Beliſtellen, 


mehrere Goldrahm⸗Pfeilerſpiegel, P 


ovale Spiegel, 1 großen Teppich 
(6 Ellen lang), 1 ſehr gutes 
Oelgemälde (Landſchaft), mehrere 
Originale und Copien, Alfenide⸗ 
Service und Beſtecks, 1 Gas⸗ 
Kronleuchter, einen Bifampelz, 
Lampen dc. 

meiſtbietend gegen ſoforlige Baarzab: 

lung verſteigern. [6480] 


G. Hausfelder, 


Königl. Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction dvon- Herren: 


und Damenpelzen ꝛc. 


Mittwoch den 29. October, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab werde ich 
in meinem Auctions⸗Saale, Ohlauer⸗ 
ſtraße 58, Hinterhaus, 1. Etage: 

1) 8 Stück echte Sammet⸗ u. Rips⸗ 
Sacquettd u. Mäntel mit ver: 
ſchiedenem Futler u. Beſätzen, 
3 Stück feine neue Nerzpelze, 
15 Stück Biber⸗, Biſam⸗, 
Flſchotter⸗, Iltis⸗, Schoppen⸗ 
und andere Pelze, ſowie 22 
feine neue Nerz⸗Garnſturen, 
Iltis⸗, Fee⸗, Biſam⸗ u. Kanin⸗ 
Garnituren 
meiſtbietend gegen 


2) 


ofortige Baarzah⸗ 
fofortig 16481 


G. Hausfelder, 


königl. Auctions⸗Commiſſarius. 


Drtober_ 1825. 


gebrannten Kaffee, ſtraße 21. 


Ein anſtänd. Mädchen im Schnei⸗ 
dern und Weißnähen geübt, em⸗ 
pfiehlt ih den geehrten Herrſchaften 
in und außer dem Hauſe, Werder⸗ 
ſtraße 11, Hinterh. links, par terre. 


Klinik, vom Staate concef⸗ 


ſionirt für Geſchlechts⸗ 
krankheiten, Nervenzerrüttung ꝛc. Dr. 
Rosenfeld, Berlin, Linkſtraße 30. 
Auch brieflich Prospecte gratis. [6161] 


Eine Erfindung von unge⸗ 
beurer Wichtigkeit iſt gemacht. 
br. Wakerſon in London hat 
einen Haarbalſam erfunden, der 
das Ausfallen der Haare ſofort 
ſtillt; er befördert den Haar⸗ 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jah⸗ 
ren an ſchon einen prächtigen 
Bart. Das Publikum wird 
dringend erſucht, dieſe Exfin⸗ 
dung nicht mit den gewöhn⸗ 
lichen Schreiereien zu verwech⸗ 
ſeln. Dr. Wakerſon's Haar⸗ 
balſam in Original⸗Metall⸗ 
büchſen, & 1 und 2 Thlr., iſt 
echt & haben in Breslau bei 

S. G. Schwartz, Ohlauer⸗ 
157561 


Luerativ. 


10 Kuxe, der 12. Theil einer Kohlen: 
arube iſt für 1800 Thlr. zu verkaufen. 
Näheres ſagt E. Obſt, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 64/65. [4088] 

Bei feſtem Hypothekenſtand ift ein 


Saus 
mit reiz. Gärtchen, unweit des Stadt⸗ 
grabens, durch A. Fiedler, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 53, zu verkaufen. 
Unterhändler verbeten. [6464] 


Eine Herrſchaftl. Beſitzung 
von 2 Morgen, mit ſchöner Villa, in 
beſter Lage von Liegnitz, iſt zu ver⸗ 
kaufen; auch wird ein Haus oder 
kleines Gut in Zahlung genommen. 
Offerten sub P. 8. befördert der 
Invalidendank Annoncen⸗Expedt⸗ 
tion in Görlitz. [6456] 


Für Deitillateure! 


Reine unverfälſchte Lindenkohle 
iſt nur zu haben bei 6165 


H. Aufrichtig, jun, 


Neuſcheſtraße 
Amerikauiſche 
Petroleum⸗Jäſſer 


kauft jederzeit [4022] 
Isidor Leipziger. 
Ein großer Speiſeſchrank und 1 
Stehpult zu deskaufen ane 
Nr. 14 im Bureau. [4089] 
Schnell trocknende ftreichfertige 
Oelfarbe empfiehlt 1 8640 
J. W. Trautmann, Alte Taſchennr. 29. 


Kork-Bilder 
Kork-Sohlen, 


zu Tapisserie- 
Zwecken, 
gefütterte u. 
glatte, 


empfiehlt Korkfabrik N. Sehüffer 
Breslau, Ohlauerstr, 42. Prämiirt in 
Wien mit der Fortschrittsmedaille. 


2 . — 
Beſte Rectiſicirkohle 


eigener Fabrik empfiehlt 
S. Kaſſel in Oppeln. 


Heut empfing den Haupttransport 


Aechter Harzer 
Kanarien vögel 


und offerire dieſe zu zeitgemäß billigen 
reiſen „ 6483 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 
Astr. Caviar 
vorzüglicher Qualität, 


Elbinger Neunaugen, 
Räucherlachs, 
Pumpernickel, 

Russ. Schooten, 
Telt. Rübchen, 
Görzer Maronen etc. 


empfieblt 16484] 


Carl los. Bourgarde, 
Hoflieferant, Schuhbrücke 8. 


Friſch geſchoſſene Haſen, 
gut geſpickt, von 20 Sar. an, Schwarz⸗ 
wild, Faſanen, Schnepfen, Neb« 
hühner und Großvögel empfiehlt 
zur größten 1 141141 


N Vietze, 
Eliſabethſtraße Nr. 7, 
dicht am Stadthaus: Keller. 


kiſch geſchoſſene Haſen 
Au ET tal, 
in 5 5 

use fg G. Pelz 


Friſches Rothwild, 


a Pſd. 3—6 Sgr., Hafen à Stück von 
15—26 Sgr., empfiehlt Adler, Oper 
ſtraße 36, im Laden. [4039 


0 


5 Rammb 


Sg des | 


Bant- Vereins ES 


Breslau, 


Pen 


gefertigt, eignen ſich beſonders zu 


allgemeine Anerkennung. 
Dienſten. 


Die Niederlage 


bei Herrn 


R. Hahn in Breslau, 


5 Antonienſtraße 3. in der Landwirthſchaftlichen Ausſtellung. Grosse Görzer 


Portland Cement⸗Röhren! 
von 1 Meter Länge und 0,16 — 0,98 Meler Lichtweite. 5 
Dieſe Röhren von b-ftem Portland⸗Cement, innen geglättet und ſauber 


„Eiſenbahn⸗ und Chauſſee⸗Durchlaͤſſen 
„Canal⸗ und Waſſerleitungs⸗Anlagen“. 
Da der Cement belannzlich durch Zutritt von Räſſe ſteinhart und dadurch 
immer widerſtandsfäbiger wird, jo find dieſelben den beiten Thonröhren nicht 
nur leichmſtellen, ſondern durch ihre größere Dauerhaftigkeit auch vor⸗ 


ehen. 
n deigleſchen Rohren werden in Berlin, den größeren Städten am Rhein 
und in Hannover ſchon feit Jahren mit Vortheil verwendet und finden 


Preis Courante und ſpecielle Angaben ſtehen auf Wunſch jederzeit zu 


meiner ſchmiedeeiſernen Röhren 


von meiner Fabrik in Düſſeldorf und Berlin befindet ſich nac g fer 


Agent: Herr L. Bandmann, Eliſabethſtraße 10. 
Berlin, Albert Hahn, sabe 12. 


12 Eine neue Sendung f 
> frischen 
| Astrachauer 
Caviar, 
18327 hellgrau und schr 
wenig gesalzen, 


Frisch. Seedorsch, 
Frische 
Holstein. Austern 


empfing in vorzüglicher Qualität 
und offerirt zu billigen Preiſen 


6. F. Rupke, 


| [4195] Alte Sandſtr. 5. 


Maronen, 


Albrechts. 2 3 ſin bekaunter feinſter, geruchloſer Qua⸗ 5 

\efe te. 5 sowie die erste ia, Air 3 vi 0 i 5 
inalfäſſern (Faß gratis) am billigſten. a N 

EA Sendung Feine Stearin⸗ und Paraffin-Kerzen H. Wachsner, Ratibor. 


Bank⸗Vereins 


Lübecker 
Marzipan 


(Kartoffel- und Käseform) 


10 Pack a 
39% Sgr. 
[6297] 


Petroleum 


8 Pack 6 Sgr., bei 10 Pack A 5% Sgr. 
Wiener Kerzen à Pack 11 Sgr., dei 
0 Sgr., bei 25 Pack 

[5489] 


A. Gonschior, Ss" 


empfehlen [6467] 


Gebr. Knaus, 


oflieſeranten 
Sr. Königlichen Hoheit des 
Kronprinzen von Preußen, 


Ohlauer-Str. 7677, 
3 Hechte. 
Friſche 
Hummern, 
Rheinsalm, Steinbutt, 


Schellfische, Seezungen, 


Aale, Schleien, 
Hechte, Karpfen 


und Forellen, 
friſche 


Trüffeln, 
Pumpernickel, 


Carlſtr. 27. 


gen den 


vemder ab bis auf Weiter : 


= 5 Hermsdorf, ven 19 September 1873. 


Bis. 


2 


fi 


Der 


am 5 November. 


81 5 55 P. von 


3 — 


Inländische Fonds. 


BVekanntmachung. 


Con Glückhilf-Grube zu Hermsdorf bei Waldenburg i. Schl. 
Gonfolikirte nee des Kohlenbergwerks Glückhilf betragen vom 1. No: 


für einen Ceniner Nußkol len 9 Sgr. — Pf ö : 

22 un, . ee 5 Schmiedebrücke 22. 

„ „. „ N Fluß-, Steſiſch⸗ und Delieateſſen⸗ 
2 Gruskoblen J gewaſchen 6 „ 6 „ 7 

910 „ Kkbeinlodlen 51 0 % Handlung. 


Der GrnbenBorftand. 


ER Bock⸗Verkauf l 
aus meiner von Simsdorf nach Ober⸗Girbigsdotf 
bei Görlitz translocirten Stammſchäferei beginnt J. B. Tschopp & 


schke-Gollande.. 


Gänsebrüste, 


SERIE ITETTERENTEE 


BEN. = 
Der Bockverkauf 
auf der Herrſchaft 


Ober⸗Glogau OS. 


beginnt 6350 
Ende October cr. 
VERZIERT 
5 
Stellen-Anerbieten und 

Geſuche. 


Infertionspreis 1% Sar die ile. 
AE 


Eine Verkäuferin, 
die über ihre Leiſtungen günſtige 
Zeugniſſe beſitz, ſuche ich zu 
engagiren, und erhalten diejevi⸗ 
Vorzug, die in meiner 
Brauche bereits Ibätig waren. 


Wilhelm Prager. 
EEC ˙ T 


Spickaaleu.Sproiten 


empfiehlt [4105] 


E. Huhndorf, 


6312] 


Görzer Maronen, Seeg 


— 


Geſucht wird 


zum Antritt om 1. Januar 1874 


eine Wirthſchafterin. 


Deſelbe muß bei beſcheidenem 
Auftreten einer größeren Rindvieh⸗ 
und Milchwirthſchaft gründlich vor ⸗ 
ſtehen können. Geholt nach Ueber: 
einkunft. Hierauf Neflectirende mel⸗ 
den ſich gefälligſt R. E. poste rest. 

[6480] 


Teltow. Rübchen, en sim 1.30 vor 1874 


eine deulſch und polniſch ſprechende 


Astrach. Caviar, Laudwirthſchafterin, 


Astrach. Schoten, mit guten Atteften. Offerten sub Z 2. 


poste restapte Opatow, Prob. Poſen. 


64 


eig Nieolaiſtraße 79, 
erſtes Viertel vom Ringe. 
Breslauer Börse vom 23. October 1873. 


inländische Elsenbahn · Prloritäts· Obligationen. 


Elbinger Neunaugen, gi Mad c , aus anftänbiger 
a. amilie, gleichviel welcher Con: 
Neuchateller Käse fon, lan 5 e 
als Verkäuferin im Buſſet bei dohem 
ergſehten von neuster Sg Gehalt und guter Behandlung ſofort 
Co. Stellung erhalten. [1770] 
S. Loebinger, 
Bahnbofs⸗Reſtaurateur, 
Kattowitz OS. 


Industrie- und diverse Actien. | 
Amtl. Cours Niehtamtl O, 


rinnen, 


Ein bedeutendes er 
Landesproducten⸗ u. Fabkiigeſchaft 
ſucht per Januar einen tühtigen Rei⸗ 
ſenden für Ober⸗ und Niedenſchleſien 
15 . 18 A 823 
efl. Offerten sul D. ö 11 
befördert die Annorcen + Expedition ln von Rudol 
von Haaſenſtein - 
Magdeburg. 


Ich ſuche für mein Colonial⸗ 
waaren-Gefchäft einen tüchti⸗ 
gen Expedienten, der ſofort 


Bresl. Zig. 


Ein junger Mann, 
welcher mit dir Buchführung und 


Correſpondenz vollſtändig vertraut it, . 
findet bei mir baldiges Engagement. 


8. Silbermann, 


Den geebrten Gutsbe⸗ 
fitern und Herrſchaften kann 
das unterzeichnete Bureau ſehr 
tüchtige Inſpectoren, Verwalter, 
Jäger, Diener, Kutſcher, Gärtner, 
Wirthſchafterinnen ꝛc. nachweiſen 
Das Verſorgungs ⸗Durean, 
Görlitz, Breiteſtlaße Nr. 20. 


— — 
Hotel⸗Perſonal, 
namentlich Köche, Oberkellner, Ober⸗ 
Saalkellner. Zimmerkellner, Por⸗ 
tiers, Hausdiener, Wirthſchafte 
1 Kochköchinnen Zimmer⸗ 
Mädchen empfiehlt das Bureau von 


G. Bielscher, 
(sais! Altbüßerſtr. 59. 


Ein routinirter Buchhalter u. Cor⸗ 
reſpondent, der auch etwas Waaren⸗ 
kenntniſſe beſitzt, wird bei bohem Sa⸗ 
lair zum ſofortigen Antritt geſucht. g t 5 
Adreſſe unter 2. 85 Briefkasten ver | tbeoretiſcher Ausbildung in Ur. 9 

[4096] lich's Apotheke in Ra 
zweiter Lehrling Aufnahm 
Näberes beim Verwalter 
1613] f Mi 


Ein Zehrli 


wird zum ſofortigen Antritt für, | 
Papierhandlung unter 1 
dingungen ge'ucht. 


Die Stelle eines 


Schichtmeiſters 


iſt bei uns ſofort zu beſetzen. 
Atteſte und ſchriftl che Offerten 


werden erbeten 


lönnen ſich zu jo 
den in der Dame fmälzerei von 
Bremer & Fraenkel, 


Nohrwalzwerk Gleiwitz 
S. Huldſchinsky & Söhne. 
CC BI 


Braugeſellen 


ligem Antritt mel⸗ 


Leobſchütz. 


Ein Windenbauer 


wird zum ſofortigen Antritt geſucht 
von der Maſchinen⸗Bauanſtalt 
fro e W. Grünberg, 


Ein Kellner 


mit guter Empfehlung kann pr. Iſten 
November placirt werden. 
Zabrze im Oc 
[1761] 


Gogolin. 


& Vogler in 
46489] 


tober 1873. 
Schüller's Hotel. 


11742 


17131 


3 


miethen. 


Eine herrſchaftl. Wohnn g 
. raben 105 9 g 
ana beitebbar d i 5 9 
1 1 zwiſchen 110 f 


S 


1 


bac, Be 


geſucht für eine Loe 0 
ſchinenfabrik nebſt Rene 
diger Antritt erwünſcht. ur 
lair nebſt freier Wohnun 8 

sub A. 4183 befördert di 


dem 


4 
Stellung. Offerten werden sur il 
poste restante Ratibor erbet 0. 


Apotheler⸗Lehrlſ 
Zu ſogleich oder 6 ! 
junger Mann mit 
cunda gegen Taſchengeld und 
rung gewiſſenhafter praktiſch 


9 
e 


Mo Ki) 


7 ; 
cbt. Gez 


Annone⸗ I 


tig de 


sub ( 


ſpäter find 
Sup 


günftigen 


Heinr. Nitter & Kalle 


fern k. J. 


Preise der Cerealien. 


Breslau, Nicolaiſtr. 12. 


Vermiethungtn und 
Miethsgeſuche. 


Jaſerniontpreis 1% Sur. die 


— = rl 
n dem Haufe Große F-ldfkan 
Nr. 22 bier iſt ee ff z 
J., Januar 1874 ab eine 
liche Wohnung im 1. Stock zu vn 
4115 


= ee 2 se 
chweidnitzerſtraße 36 (go 
Krone) ıft zweite Etage v 

beraus ein möblirtes Zimmer zu den 

mietten und 1. Novbr. zu beziehen. 


Ein geräumiges Comptoſt 
mit Nebenzimmer in beſter Lage de 
Ringes, welches ſich auch zu einen 
Verkaufslocal eignet, iſt ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 19 

Näheres Adler⸗Apotheke, Ring 
1. Etage. [647 


„218, Sy Rum 
ind gr beit eſtra 
Ar, g, dict em Oberst. Bedi 
zu bermielben. 
Nr. 3 im Comptoir. 


UNE 


berſchl. B 
Nabetes Fisch ung | 


ordinäre, 


t oder bi 
berrſchaſ. 


ne 2 


g 
1 


N 
1 


(ei | 


und Wagen 
emife =B 


ift zu vermiethen Flurſtraße 
Näheres Fiſchergaſſe 3, im Con 


N 


— „ 


3 5 £ Amtl. Cours. | Bichtamtl. C' Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. Festst 
Bros cons. Anl. 4% | 106 b. == Freiburger 1 — — Brosl. re atellangan ag N Marnier 
do, Anleihe .. 17 102 6. — 48. 477 99% bz — 1. Möbel 5 — 92 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
do. Anleihe. 4 98 B. — Oberschl. Lit. E. 3½% | 82% B = do. do, Prior. | 6 — 88 bzB pro 100 Kilogramm.) 
ee 3% 92 B. — do. Lit. Ou. D. 990% B. — ao. A.-Brauer. Waare ab mittle 
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9 2 — 68 nz. Stb. 2 — . B in 8 
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444 90b 55 99 bB — 2 REF — | 5° | = T R 725—1 70161 6]3 
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Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Grab; Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 
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